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Verpfuschter Urlaubstag 
von Jim Scott-Key 

 

 ñHaltò, rief Amanda entr¿stet, Ăhaltet den Dieb!ò 
Interessiert schauten die Leute am Strand von Rockaway Beach, auf Amanda, welche in ihrem 
schicken weißen Bikini wirklich jedes Interesse wert war, und nicht dahin, wo ihr ausgestreckter 
Zeigefinger hinzeigte. 
ĂInteressiert es Sie denn gar nicht, dass Ihnen der Bursche soeben  
die Brieftasche gestohlen hat?ñ  fragte sie den dicken Mann in der  
sehr knappen Badehose. 
Aber ehe der überhaupt begriffen hatte, worum es ging, nahm Amanda  
die Sache schon selber in die Hand und rannte hinter dem jungen  
Burschen her, welcher zum Highway flüchtete. 
Dort abgekommen sah sie gerade noch, wie er in einen alten Chevrolet  
sprang und mit Vollgas in Richtung Long Beach fuhr.ñ 
ĂFahren Sie dem Wagen nachñ, hielt Amanda ein zufªllig vorbeikom- 
mendes Taxi an und schwang sich in den Fond. 
ĂWie Sie w¿nschen, Missñ, grinste der farbige Taxidriver unverschªmt und konnte kaum seine Augen 
von dem erfreulichen Anblick wenden, ehe er dem klapprigen Wagen nachjagte. 
 
 Der alte Chevy hielt endlich vor einem verkommenen Hotel in einer winzigen Niederlassung 
an der Jamaica-Bay und als der Stranddieb sich aus dem Wagen schwang, um das Haus zu betreten, 
war Amanda schon zur Stelle. 
Ein kurzes Handgemenge zwischen Amanda und dem Burschen brachte den Taxidriver schnell zu der 
Einsicht, dass die Lady viel mehr konnte, als lediglich aufregende Bikinis zu tragen. 
ĂUnd nun zur¿ck nach Rockaway Beachñ, wies sie den Fahrer an, als der Bursche im Kofferraum des 
Taxis verstaut war und zog ihm gleichzeitig die gestohlene dicke Brieftasche unter dem T-Shirt hervor. 
ĂSorry, Missñ, sagte der Sheriff, welcher bereits mit einem Deputy wartete, Ăwir sind bereits informiert 
und nehmen den Youngster in Gewahrsam.ñ AuÇerdem wollte er die gestohlene Brieftasche sehen. 
ĂDie gehºrt ja Tony Randelliñ, rief er erstaunt, weiter in der Brieftasche blªtternd, Ăder wird als Mafia-
Boss von der Staatsanwaltschaft gegen eine hohe Belohnung gesucht!ñ 
ĂDa kºnnen Sie zehntausend Dollar Belohnung kassieren, Missñ, meinte er zufrieden, Ădenn ohne 
Papiere und Geld kann unser Tony nicht weit kommen.ñ 
ĂWenn es Ihnen recht istñ, meinte Amanda zufrieden, Ădann w¿rde ich mich jetzt erst einmal gerne in 
der Badekabine umziehen, mein Ausweis als Privatdetektiv ist auch noch bei meinen Sachen und Sie 
wollen doch sicherlich noch meine Personalien f¿r das Protokoll aufnehmen?ñ 
ĂIch dachte mir schonñ, grinste der noch junge Sheriff verstehend, Ădass Sie nicht die Dienstkleidung 
amerikanischer Privatdetektive tragen.ñ 
 

                                                          ĂMiss Weaversñ, rief der Sheriff am nªchsten Tag hºchst  
                                     erfreut in das Telefon, als Amanda ihn anrief, Ăwir haben Tony  

                                       Randelli, es ist nur noch eine Frage von Tagen, wann der Staat  
                                                   Florida Ihnen das Geld anweist.ñ 

                                              ĂDas Geld interessiert mich im Augenblick weniger, Sheriffñ, klagte  
                                         Amanda, Ăich rufe Sie an, weil ich Ihre Hilfe brauche. Zwei Ihrer  

                                                Deputys haben mich wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses fest- 
                                                    genommen.ñ 

                                          ĂWie haben Sie das denn geschafft?ñ, wollte der Sheriff verbl¿fft  
                                                    wissen. 

                                                 ĂIch bin heute Vormittag am FKK-Strand schwimmen gegangen. Auf  
                                                   der anderen Seite des Kaps habe ich einen wunderbaren Sandstrand      
    entdeckt und mich dort in die Sonne gelegt. Dass mich einige Männer  
so anzüglich angegrinst haben, machte mich zunächst nicht stutzig. Aber als mich zwei 
Militärpolizisten aus meinen Träumen weckten und mir vorhielten, dass ich auf einem Marineübungs-
gelände lag, musste ich doch einsehen, dass ich daf¿r zu wenig anhatte.ñ                          (SF.-p) 
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Amanda und die Politik 
Von Jim Scott-Key 

 
 

 ĂMiss Weaversñ, sagte Harry Hansom, als m¿sste er eine Wªhlerversammlung in Wisconsin 
¿berzeugen, Ămeine politischen Gegner werden immer gemeiner  mit ihren hinterhältigen Angriffen 
und man hat Sie mir empfohlen weil...ñ 
Der gute und etwas provinzielle Harry hatte allen Grund zur Klage, denn seine politischen Gegner 
legten eine nicht gerade feine Art an den Tag, wenn es darum ging, ihn als einen besonders 
dämlichen Congressman in der Öffentlichkeit unmöglich zu machen.. Da war mal ein Drogenskandal, 
welcher sich erst nach Wochen als unhaltbar erwies und dann auch noch ein Pornovideo in welchem 
ein Doppelgänger des guten Harry als Darsteller auftrat. 
ĂMeine politischen Gegner lassen keine Gelegenheit aus, mich in der Öffentlichkeit in Misskredit zu 
bringenñ, bekannte Harry Hansom aus eigener Erfahrung. 
ĂUnd was beabsichtigen Ihre politischen Gegner f¿r die Zukunft?ñ wollte Amanda zum Teil am¿siert, 
aber auch interessiert wissen. 
 
 Der alternde Congressman sah versonnen auf die überlangen und wohlgeformten Beine der 
Detective und auch auf das Übrige, welches ebenfalls ihre attraktive Erscheinung ausmachte, ehe er 
sagte: ĂMeine bisherigen Erfahrungen lassen es angebracht erscheinen, prªventiv zu reagieren.ñ 
ĂUnd was erwarten Sie, Congressman?ñ wollte Amanda interessiert  
wissen. 
ĂIch werde auf dem Ball der Kriegsveteranen Marilyn Shoemaker, die  
Tochter des bekannten Senators kennen lernen, Miss Weaversñ,  
erklªrte Hansom, Ădie Shoemakers sind mit der Mayflower nach  
Amerika gekommen und gehören somit zum amerikanischen Adel, wenn  
es in diesem Land so etwas geben w¿rde...ñ 
Harry Hansom füllte noch einmal Whisky auf und holte noch weiter aus,  
was er von der Geschichte der Vereinigten Staaten und dem eigentlich  
erforderlichen Adel dieses Landes halten würde, wie es sich aus seinem  
konservativen Selbstverständnis ergab. 
ĂDie in Europa haben ihre Ritter- und Heldensagenñ, bekannte es sich zum amerikanischen Bild der 
Weltgeschichte aus seiner Sicht, Ăund wir haben nur John Wayne.ñ 
 

ĂUnd ich soll nun Marilyn Shoemaker auf einen f¿r Sie zu respektierenden  
     Lebenswandel ¿berpr¿fen?ñ vergewisserte sich Amanda. 

                           ĂNach den letzten Pannen möchte ich nicht schon wieder einen Reinfall  
                                      erlebenñ bekannte Harry Hansom sorgenvoll. 

                                  ĂMarilyn Shoemaker kommt nicht auf den Ball der Kriegsveteranenñ, erklªrte  
                                    ihm Amanda einen Tag spªter am Telefon, Ăwer sich da als jene junge Dame  

                              Ihnen gegenüber ausgegeben hat, ist ein Transvestit namens Young, da  
                                      hätte man Ihnen beinahe wieder einen ¿blen Streich gespielt Mister Hansom.ñ 

                         ĂIch bin Ihnen zu groÇem Dank verpflichtet, Miss Weaversñ, meinte der  
                               Congressman am anderen Ende des Drahtes, Ădarf ich Sie vielleicht heute  

                                      Abend zum Essen einladen?ñ 
Ă¦berweisen Sie mir erst einmal die verabredeten f¿nftausend Dollar Honorarñ,  

                              lªchelte Amanda, Ăich habe ja nichts gegen Politiker, aber sehr viel gegen  
                                     Männer, welche nicht einmal eine richtige Frau von einer Tunte unterscheiden  

kºnnen.ñ                  (SF.-p) 
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Amanda und die Blue Marlene 
von Jim Scott Key 

 

 ĂKomm doch an Bord, Amandañ, sagte Tony Curato erfreut, als er sie auf der Pier stehen sah, 
ĂschlieÇlich hat dich der Eigner gestern Abend persºnlich zum Cocktail eingeladen.ñ 
ĂDas ist ein wunderbares Schiff, Tonyñ, war Amanda hin und weg, als sie sich, wegen des spiegelnden 
Mahagoni-Decks, die Schuhe auszog und barfuss an Bord ging, Ăund diese prachtvolle Yacht gehºrt 
wirklich dir alleine?ñ 
ĂGlaubst du im Ernst, Ladyñ, deutete Tony auf die spiegelnde Pracht aus Edelholz und poliertem 
Messing, ĂTony Curato w¿rde so etwas mit jemandem teilen?ñ 
ĂWas kostet so etwas?ñ fragte Amanda, als die Besichtigung unter Deck abgeschlossen war, und 
unter Deck war die Yacht eher noch prachtvoller. 
ĂEine schlappe Million US-Dollar, Ladyñ, meinte Tony beilªufig, Ăallein die beiden Vierhundert-PS-
Dieselmaschinen kosten schon eine Viertelmillion.ñ Geschickt mixte er bei diesem Worten die Cock-
tails. ĂUnd die Schlafkabine mit Wasserbett, Kristallspiegeln und den Mooreichemºbeln aus old 
Germany ist noch einmal Hunderttausend wert.ñ 
 
 ĂBist du ein ¥lscheich oder ein Milliardªr...?ñ konnte  
Amanda es beinahe nicht fassen. 
ĂF¿r die Steuerbehºrde habe ich einen Zeitungskiosk am  
Sunset-Boulevardñ, grinste Tony Curato, Ăaber sonst mische  
ich in wesentlich einträglicheren Geschäften mit und leiste mir,  
was ich verdiene!ñ 
Tony war gerade in der richtigen Stimmung und erzählte von  
seiner Kapitalmehrheit bei Compu-Mix, eine führenden Firma  
für Computer Hard- und Software, sowie seinen stillen Betei- 
ligungen an anderen Firmen. 
ĂWir kºnnten zusammen nach Barbados schippernñ, schlug er  
gut gelaunt vor, Ădann zeige ich dir mal meine Steueroasen  
und die Banken, welche meine Konten verwalten - du bleibst  
doch f¿r lªngere Zeit an Bord?ñ 
ĂIch muss morgen nach New York zur¿ckñ, lªchelte Amanda  
bedauernd, Ăaber wenn du mich morgen fr¿h zum Flughafen  
bringst...ñ 
 
 ĂMiss Weaversñ lªchelte anderen Tages Jim McMurray, der Sonderbeauftragte der US-
Finanzbehºrde, Ăwir haben mit Ihnen das groÇe Los gezogen und ¿ber Ihren Sender das Gesprªch 
mit Tony Curato aufgezeichnet, wir werden ihn damit zu einem Geständnis zwingen. Er wird nicht ins 
Gefängnis gehen wollen und lieber seine Steuern für die vergangenen  
zehn Jahre mit einem beachtlichen Aufschlag nachzahlen.ñ 
ĂEr nennt sein Schiff nach einer fr¿heren Freundinñ, lªchelte Amanda in  
der Erinnerung, Ăer hat sie mit einer betrªchtlichen Summe abgefunden.ñ 
ĂDie āBlue Marleneôñ grinste McMurray, Ăaus Rache hat sie uns den Tipp  
gegeben, das Girl ist ebenso versoffen wie geldgierig.ñ 
ĂIrgendwie tut mir Tony leidñ, meinte Amanda nachdenklich, Ăich fand ihn  
eigentlich ganz sympathisch.ñ 
ĂIhr Scheck ¿ber zehntausend Dollarñ, reichte McMurray das Papier ¿ber  
den Schreibtisch, Ăund was Tony Curato angeht, der bleibt ja am Leben,  
er wird nur etwas ärmer. Eine Frau wie Sie könnte übrigens bei meiner Behörde eine Festanstellung 
auf Honorarbasis bekommen ï natürlich müssten Sie die Honorare wie jeder andere Bürger 
versteuern...ñ                                                                                            (SF.-p) 
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Amanda und Nessie 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂSie wollen wirklich mit dem Trailer nach Leurbost, Lady?ñ fragte der alte McCullighan die 
zwar noch junge aber anscheinend schon völlig durchgeknallte Lady aus Amerika. 
ĂAber sicherñ, grinste Amanda, Ăich mºchte eine Woche Campingurlaub  
am Loch Ness machen. Stellen Sie sich vor, ich fange das Ungeheuer  
und dann schreiben alle Zeitungen über mich, das wäre doch eine unbe- 
zahlbare Publicity!ñ 
ĂIch meine ja nur, Miss Weaversñ, grinst der alte McCullighan, Ăeine junge  
und gut aussehende Frau wie Sie, sollte sich doch lieber mit dem  
mªnnlichen Gegenteil von alten Ungeheuern beschªftigen.ñ 
ĂWenn Sie Sorge um Ihr Wohnmobil haben, dann kann ich mir ja auch  
woanders eines leihenñ, stieg Amanda in den Trailer. 
ĂDas Mobilhome ist versichertñ, rief der alte Cullighan ihr nach, Ăich f¿rchte nur, dass am Loch Ness 
Ihre Erwartungen enttªuscht werden!ñ 
 
 Bezaubernd und nett waren die Leute auf dem Campingplatz  
am sagenhaften Loch Ness, meist aber bereits verheiratet, oder nicht  
gerade Amandas Typ. 
ĂSie sind einfach drei Wochen zu fr¿h dran, Miss Weaversñ, grinste  
der Platzwart verstehend, als Amanda mit einem besonders knappen  
Bikini vom See zur¿ck kam, Ădie Semesterferien beginnen erst in vier  
Wochen, dann kommen die Studenten und die unverheirateten Lehrer,  
das ist dann schon eher etwas f¿r Sie!ñ 
ĂDaran habe ich nicht gedacht, Mister McBarryñ, lªchelte Amanda ver- 
stehend und lud den alten Herrn auf ein Bier in ihren Trailer ein, Ăaber  
manchmal f¿hle ich mich hier schon etwas fehl am Platze.ñ 
ĂSie sollten aber unbedingt unsere schottischen Boys kennen lernenñ,  
sorgte sich der alte Platzwart, Ălassen Sie das Mobilhome doch einfach  
hier stehen und fahren Sie mal rüber nach Arkaig, dort ist eine Kaserne der Scottish Highlanders, die 
jungen Offiziere sind meistens noch Junggesellen!ñ 
 
 ĂHallo, Leuteñ, drºhnte in diesem Augenblick der Lautsprecher ¿ber den Campingplatz, 
Ăgerade erreicht uns die Nachricht, dass Nessie, das sagenhafte Ungeheuer aufgetaucht ist. Wer 
Nessie mal so richtig sehen und fotografieren will, der sollte sich schnellstens auf die Socken 
machen!ñ 
ĂEntschuldigen Sie mich, Miss Weaversñ, sprang der alte McBarry auf, Ăda kºnnte f¿r mich ein Traum 
in Erf¿llung gehen.ñ  
Und schon war er weg und nur wenig später schien der ganze Campingplatz leer. 
ĂUnd wie haben Sie bemerkt dass die Durchsage eine Finte war, damit die Gangster den 
Campingplatz in Ruhe ausrauben konnten?ñ wurde Amanda spªter von einem Commander der 
Scottish-Highland Police gefragt. 
ĂDas ist mir gar nicht aufgefallenñ, lªchelte Amanda, Ăich wollte nur nicht in denn See fallen und dann 
gerettet werden, stellen Sie sich nur mal diese negative Publicity vor!ñ 
ĂUnd wie haben Sie diese drei McCullen-Br¿der niedergeschlagen?ñ wollte der Beamte wissen. 
ĂAls ich sah, dass Sie die Wohnwagen ausrauben wolltenñ, erklªrte Amanda grinsend, Ăhabe ich mit 
den drei Boys erst einmal richtig Karate ge¿bt.ñ 
ĂMan sollte vielleicht unsere schottischen Boys vor Ihnen warnen, Miss Weaversñ, lªchelte der 
Commander anerkennend.                               (SF.-p) 
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Amanda klärt auf 

von  Jim Scott-Key 
 

 ĂWir hatten uns eine Privatdetektivin eigentlich ganz anders vorgestellt, Miss Weaversñ, sagte 
Henry Winterbottom, der Chief-Manager der Golden Gate Insurance in San Franzisko. 
ĂWie denn, Mister Winterbottomñ, lªchelte Amanda am¿siert, Ăvielleicht als schrullige Alte, oder 
jugendliches Mauerblümchen? Ich habe durchaus erfolgreich unter anderen auch meine Prüfung als 
Maskenbildnerin abgelegt und bin auch in der Lage, einen Penner von der East-Side überzeugend zu 
spielen.ñ 
ĂSie gefallen mir, Miss Weavers, und ich glaube nun auch zu wissen, weshalb Sie uns sogar von der 
Polizei empfohlen wurden. Deshalb mºchte ich auch gleich zur Sache kommen.ñ  
Die Sache war, dass vor fünf Monaten der Stadtsitz des schwerreichen Millionärs Jameson Cotton, 
Cotton Palace, einem Großbrand zum Opfer gefallen war. Der Besitzer und sein Personal hatten sich 
gerade noch mit knapper Not retten können. 
ĂWir hatten von Anfang an den Verdacht, dass Cotton einen groÇangelegten Versicherungsbetrug 
beabsichtigt, allein die Gemälde seiner Privatsammlung, welche bei uns versichert sind, waren 
f¿nfzehn Millionen Dollar wertñ, jammerte Winterbottom. 
 
 ĂUnd die Ermittlungen der Polizei haben nichts in dieser Richtung ergeben?ñ fragte Amanda 
hellwach. 
ĂNicht das Geringsteñ, lieÇ Winterbottom sich erschºpft in den Sessel fallen, Ăund so, wie die 
Angelegenheit jetzt steht, werden wir in spätestens vier Wochen die fünfzehn Millionen Dollar an 
Mister Cotton bezahlen m¿ssen!ñ 
ĂUnd wie hat dieser Mister Cotton Ihrer Ansicht nach diesen  
Versicherungsbetrug durchgef¿hrt?ñ wollte Amanda wissen. 
ĂWir sind davon ¿berzeugtñ, wªhlte Winterbottom sorgfªltig  
seine Worte, Ădass er diese Gemªlde lange vor dem Brand  
durch preiswertere Duplikate ersetzen ließ, doch die wenigen  
Überreste, welche nach dem Brand noch zur Verfügung standen,  
reichten f¿r eine sichere Analyse bei weitem nicht aus.ñ 
ĂSie sind wirklich nicht zu beneidenñ, stellte Amanda mitf¿hlend  
fest, Ădoch ich glaube, dass ich Ihnen da behilflich sein kann,  
denn ich habe eine Idee...ñ 
ĂWenn wir die f¿nfzehn Millionen Dollar nicht an Cotton bezahlen m¿ssenñ, sagte Winterbottom 
ebenso schnell wie erleichtert, Ădann ist das meiner Gesellschaft zweihunderttausend Dollar wert!ñ 
 

 ĂDer Maler, welcher f¿r Cotton die Fªlschungen angefertigt hatñ, erzªhlte Amanda schon 
einenTag später dem Chief-Manager der Golden Gate Insurance, ĂheiÇt Pablo Miller und wohnt 11245  

                     Sutton-Street, Ăich habe sein schriftliches Gestªndnis hier.ñ 
                                    Nahezu selbstverständlich legte sie das Blatt vor den fassungslosen  

                                 Winterbottom auf den Schreibtisch. ĂDie Originale hat Cotton zwei  
                                         Tage vor dem Feuer sicher verpackt im Kühlhaus einer geschlossenen  
                                         Molkerei eingelagert. Ich habe mich bereits davon überzeugt, dass sie  

                                              noch dort sind.ñ 
                                             ĂDa haben wir f¿nf Monate mit Hilfe der Polizei nach Beweisen gesuchtñ,  

                                         rief Winterbottom fassungslos, Ăund Sie schaffen das in einem Tag...?ñ 
                                        ĂIch habe eine Nacht lang meinen Computer mit den Bewegungen auf  
                                      Cottons Privatkonten in dem infrage kommenden Zeitraum gef¿ttertñ,  
                                     erklªrte Amanda, Ăund bin dann anhand der beiden Zahlungen, dem  

                                              Verbrechen auf die Spur gekommen.ñ 
ĂAuf die Idee hªtten wir aber auch kommen kºnnenñ, wurde Winterbottom  

                                              ärgerlich. 
ĂDann wªren Sie besser Privatdetektiv und nicht Chief-Manager der Golden Gate Insurance 
gewordenñ, gab Amanda hºflich zu bedenken. ĂWenn ich jetzt also um meinen Scheck ¿ber zwei-
hunderttausend Dollar bitten d¿rfte, Mister Winterbottom?ñ               (SF.-p) 
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Amanda und die tausend Bikinis 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂHallo, Billyñ, lªchelte Amanda erfreut, als Bill Cockerell ebenso   
                                    unabsichtlich wie ahnungslos an ihrem Tisch Platz nahm. Der gute Bill  

                          sah sie einen Augenblick abwesend an, dann aber rief er erfreut:  
                                           ĂAmanda, dich schickt die Vorsehung!ñ 

                                      Während Cockerell einen Drink und eine Pizza  bestellte, erinnerte sich  
                                   Amanda wieder an die Zeit, als sie beide so arm waren, dass sie sich  

                                          Tisch und Bett teilen mussten, um die Kosten dafür aufbringen zu können.  
                                     Aber als sie als Privatdetektive miteinander zu konkurrieren begannen,  

mussten sie einsehen, dass es doch besser war, wenn jeder seine eigenen  
                                            Wege gehen würde. 
                                            ĂIch habe einen Fall f¿r die AMC-Versicherung ¿bernommenñ, kaute Bill an  

                                      seiner Pizza. ĂEs geht da um einen Brandschaden in einer Boutique f¿r  
                                        Bademoden; die Versicherung müsste dafür zweihunderttausend Dollar  

                hinlegen, hat da aber das Gef¿hl, dass da etwas faul ist.ñ 
  

ĂDie Versicherung mºchte ihr Geld behaltenñ, lªchelte Amanda  
hinter ihrem Martini, Ăund du sollst dem Besitzer der Boutique nach- 
weisen, dass er dem Feuer etwas nachgeholfen hat.ñ 
ĂGenauñ, seufzte Bill, schob die f¿rchterliche Pizza zur Seite und zog  
einen schmalen Heftordner aus seinem Aktenkoffer. ĂDer Schadensberichtñ,  
reichte er die Papiere ¿ber den Tisch, Ăwirf doch mal einen Blick hinein,  
vielleicht hast du als Frau eine Idee, was da nicht in Ordnung sein kºnnte.ñ 
Vor vier Wochen war also in der Boutique āSeepferdchenô ein Feuer ausge- 
brochen, hatte die gesamte Einrichtung zerstört und alle Lagerbestände  
vernichtet. Allein tausend Bikinis des teuren italienischen 
Designers Amato Aquarini waren verbrannt, wie die den Akten beiliegenden  
Rechnungen bewiesen. 
 
 ĂGuter Billñ, seufzte Amanda, am¿siert auf die Rechnungen zeigend, Ăich wusste ja schon 
immer, dass du von Frauen keine Ahnung hast, aber diese Rechnungen sind ja schon drei Jahre alt!ñ 
ĂAber die Experten f¿r Brandschutz haben nicht nur festgestellt, dass diese Lieferung den grºÇten 
Posten in der Schadensforderung ausmacht, sie stellten auch fest, dass diese tausend Bikinis original 
verpackt verbrannt sindñ, erklªrte Bill. 
ĂEtwas Besseres konnte ihnen auch nicht passierenñ, grinste  
Amanda, Ăkeine Frau kauft sich einen Bikini welcher vor drei  
Jahren modern war. Es ist ganz eindeutig, dein Seepferdchen  
will sein unternehmerisches Risiko auf die Versicherung  
abwälzen.ñ 
ĂDas erklªrt allesñ, freute sich Cockerell, Ăwenn diese kleinen  
bunten Dinger nichts mehr wert waren, dann muss mein Auftrag- 
geber höchstens den Materialwert ersetzen, auch wenn wir dem  
Seepferdchen die Brandstiftung nicht nachweisen kºnnen.ñ 
ĂLangsamñ, bremste Amanda, Ăf¿r meine Beratung stelle ich dir  
einen Bikini von Amato Aquarini in Rechnung ï aber aus der neuesten Collection. Und deine 
Versicherung könnte einen Badeurlaub für uns beide in Florida bezahlen, schließlich muss man so ein 
gutes St¿ck doch auch richtig testen kºnnen...ñ                 (SF.-p)
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Amanda in der Sauna 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂSie sind meine letzte Hoffnung, Miss Weaversñ, jammerte Jimmy Belafonto, die Hªnde 
ringend, Ăwenn Sie mir nicht helfen kºnnen, bin ich pleite, bevor ich überhaupt richtig angefangen 
habe!ñ 
ĂJimmy Belafonto hatte bereits vor einigen Wochen im Regierungs- 
viertel eine kleine, aber gediegene Sauna eröffnet, eine Cafeteria  
gehörte auch dazu. Nachdem sich diese Einrichtung in White-House  
herumgesprochen hatte, war Jimmys Sauna unversehens zu einer  
Goldgrube geworden.  
Die Regierungsangestellten beider Geschlechter und die Congress- 
men aller Parteien rissen sich um die Termine, vor allem in der  
Mittagpause. Da es sich um eine gemischte Sauna handelte, taten  
die Kunden nicht nur etwas für ihre Gesundheit, sondern auch etwas  
für ihre Augen. 
ĂZuerst kam ja nur das CIAñ, erzªhlte Belafonto, Ăaber dann kam auch noch das CIC und schlieÇlich 
kamen sie beide zusammen. 
Es blieb natürlich nicht aus, dass man in Jimmys Sauna nicht nur hüllen-, sondern auch sorglos über 
die Regierungsarbeit sprach und nach kurzer Zeit wurde offenbar, dass auch fremde Geheimdienste 
die Gespräche belauschten. 
 

 Als Amanda zum ersten Mal in der Sauna auftauchte, war das  
                                           eine richtige Sensation, und Senator Hartfield murmelte anerkennend:  

        ĂDas ist die richtige Art, um Kunden zu werben.ñ 
                                        ĂDarf ich Ihnen meinen Platz anbieten, Miss?ñ fragte Harry Pickford,  
                                      der Speaker der Demokratischen Partei, aber nur wegen des Haut- 

                             kontaktes, wie Amanda feststellte, nachdem sie das Angebot  
                                               dankend angenommen hatte. 
                                              ĂWarum sind Sie mir noch nie in White-House aufgefallen, Miss?ñ wollte  

                                               Sean Alderman wissen, der dafür bekannt war, dass er seine Sekretärin- 
                                      nen nicht allein nach ihren beruflichen Kenntnissen selektierte und  

                                               deshalb entsprechend oft wechselte. 
                                            ĂSie ist eine Geheimwaffe des FBIñ, fl¿sterte Mary Haskins, die derzeit  

                                        tonangebende Tratsche des White-House dem Secretary of States,  
                                                Henry Ballerman, zu. 

                                    ĂDaf¿r sieht sie aber zu gut ausñ, grinste Ballerman ¿ber seinem  
                                                eisgekühlten Whisky. 
 
 Bereits am nächsten Tag wurde ein Bürobote des White-House mit dem Namen Eldridge 
Newman, welcher in Wirklichkeit Sergej Karamassov hieß, verhaftet. 
ĂWie haben Sie diesen Kerl nur so schnell entlarven kºnnen, Miss Weavers?ñ staunte Jimmy 
Belafonto fassungslos, als er Amanda den Scheck auf den Tisch legte. 
ĂDas war nichts Besonderes, Jimmyñ, lªchelte Amanda hinter ihrem Whisky,  
er war der einzige, der eine alte Armbanduhr Made in UdSSR trug, Männer  
sind nun mal ihren Gewohnheiten verfallen.ñ 
ĂWas m¿ssen Sie f¿r Augen haben!ñ staunte Belafonto verbl¿fft. 
ĂDa muss man keine besonderen Augen habenñ, lächelte Amanda weiter,  
Ăauch wenn ich von einem Schwarm nackter Mªnner umgeben bin, von denen  
wenige auch noch gut aussehend sind, erkenne ich doch noch, wenn eine Uhr  
Moskauer Zeit anzeigt...ñ 
ĂMºchten Sie nicht eine Dauerstellung bei mir annehmen?ñ fragte Jimmy  
Belafonto. 
ĂLieber Jimmyñ, lªchelte Amanda so unnachahmlich wie nur sie das konnte, Ăich bin Private-Detective 
ï und nicht Sauna-Actrivce...!ñ                   (SF.-p) 
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Das Parfüm der alten Lady 
von Jim Scott-Key 

 

 ñKann ich meine letzten Kontoauszüge schon ausdrucken  
lassen?ò hatte Amanda Weavers am Schalter der Chase-Manhattan  
Bank eben noch gefragt, da war es auch schon passiert. 
Ă¦berfall!ñ rief die alte Dame und zog unter ihrem Regenmantel das  
neueste Modell eine Tommy-Gun hervor, deren bösartig aussehenden  
Lauf sie auf die wartende Kundschaft richtete. 
ĂDas hat keinen Sinn, Ladyñ, rief der immer sehr nette Bankangestellte,  
ich bin hier hinter Panzerglas, und dagegen kann auch Ihre Musspritze  
nichts ausrichten!ñ 
ĂMºchte wissen, wie viele Konten Sie noch verwaltenñ, mutmaÇte die alte Dame eiskalt mit heiserer 
Stimme, Ăwenn die Chase-Manhattan zusieht, wie ihre Kunden abgeknallt werden!ñ  
ĂMir wird ¿belñ, fl¿sterte Amanda mit leiser Stimme, als sie sah, wie das Weib den matt schimmernden 
Lauf der Schnellfeuerwaffe ausgerechnet auf sie richtete. 
Amanda machte noch einige Schritte, verdrehte die Augen und sich selber um die eigene Achse, ehe 
sie gekonnt zu Boden ging, die alte Lady geriet dabei etwas ins Straucheln, als Amanda dabei 
versuchte, sich an ihrem Regenmantel festzuhalten. 
 
 Einige beherzte Bankbesucher versuchten die Situation sofort für sich zu nutzen und drangen 
auf die alte Lady ein. Aber die Tommy-Gun spuckte mit hässlichem Husten eine Geschossgarbe über 
ihre Köpfe. 
ĂLadies and Gentlemenñ, krªchzte die alte Dame, Ănoch so eine  
Aktion und die Chase-Manhattan hat statt einer Bankfiliale ein  
Leichenschauhaus!ñ 
Das Erste was Amanda sah, als sie wieder zu sich kam, war  
Lieutenant Hastings besorgtes Gesicht. 
ĂIst er weg?ñ wollte Amanda mit noch schwacher Stimme wissen. 
ĂWer?ñ fragte Hastings verbl¿fft. 
ĂDer Bankrªuberñ, blieb Amanda beharrlich. 
ĂSie muss auf den Kopf gefallen seinñ, erklªrte Hastings Sergeant Bullocks, Ărufen Sie bitte schnell 
einen Arzt!ñ 
 
 ĂDas war kein Mannñ, erklªrte er Amanda so, wie man einem Kind einen komplizierten 
Zusammenhang erklªrt, Ădas war die alte Lady, welche seit Monaten erfolgreich die Banken in 
Manhattan ausnimmt.ñ 
Verlegen um sich blickend, holte Hastings die lederbezogenen Taschenflasche heraus und reichte 
diese Amanda. 
ĂHey, heyñ, meinte er nach angemessener Zeit, Ădas ist echter Jonny Walker, zwºlf Jahre alt!ñ 
ĂJetzt geht es mir besserñ, war Amanda schon wieder zufrieden. 
ĂWie kommen Sie darauf, dass es ein Mann und keine Lady war?ñ  
wollte Hastings wissen. 
ĂEine Lady benutzt kein Rasierwasserñ, sagte Amanda bestimmt,  
Ăund auÇerdem habe ich sie angefasstñ, fuhr sie schon krªftiger  
fort. 
ĂSie haben...ñ, staunte Hastings. 
ĂIch habeñ, bekrªftigte Amanda, Ăich hatte mal als Externe auf der 
Polizeischule einen Kurs belegt um die Tricks der Taschendiebe  
kennen zu lernen. So war ich in der Lage, der Lady, ohne das sie  
es merkte, die Brieftasche zu klauen!ñ 
ĂWenn ich auch Ihr Vater sein kºnnte, Amandañ, war Hastings ergriffen, Ăjetzt kºnnte ich Sie k¿ssen!ñ 
ĂIch komme darauf zur¿ck, Lieutenantñ, fl¿sterte Amanda ergriffen und verlor schon wieder das 
Bewusstsein.                     (SF.-p) 
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Amanda und der Mann mit der Maske 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂDas ist das ideale Headquarter, Boysñ, grinste Tino Coreolani, als er zum erstenmal den 
kleinen Schönheitssalon in Chikago betrat, nachdem dieser von einem Strohmann gekauft worden 
war nach einigen Umbauten, Tinos gediegene Räumlichkeiten mit eingeschlossen, mit erstklassigen 
Kräften, welche nicht wussten, für wen sie da eigentlich tätig waren. 
Bald erfreute sich der Salon der besonderen Aufmerksamkeit der Damenwelt  
der oberen Zehntausend der Stadt. 
ĂWas habe ich gesagtñ, grinste Tino zufrieden im Kreis seiner Gang, Ăhier ver- 
rmutet mich die Polizei niemals!ñ 
Dennoch gab es irgendwo eine undichte Stelle und Commander Shawcrost von  
der Chikago City Police ließ das Versteck zur Rush Hour umstellen und durch- 
suchen. 
ĂWir haben das geheime B¿ro und das private Appartement entdeckt, Sirñ,  
berichtete Lieutenant Hascott enttªuscht, Ăfanden aber keine Spur von Coreolani.  
Ich glaube, der Kerl ist gar nicht hier.ñ 
  
 ĂSie haben wirklich alles durchsucht, Lieutenant?ñ z¿ndete der Commander sich nervºs eine 
neue Camel an und sah dabei unentschlossen auf den Schönheitssalon auf der gegenüber liegenden 
Straßenseite. 

                                      ĂOhne Ausnahme, Sirñ, bestªtigte Hascott und, nach einer Pause verlegen,  
                                         Ăwir waren sogar bei den Damen mit den Gesichtsmasken, das war vielleicht  
                                         ein Theater!ñ 
                                         ñGesichtsmasken...ñ, fragte Shawcrost aufmerksam. ĂNehmen wir einmal an,  

                                    Coreolani liegt da in Weiber..., ich meine als Dame verkleidet mit so einer  
                                         Maske, w¿rden Sie ihn erkennen?ñ 
      ĂNein, Sirñ, war der Lieutenant hellwach, Ăaber wenn Sie meinen, ich würde  

                          mich so einer Dame nªhern, vielleicht der Gattin eine Senators...ñ 
                                     ĂDa w¿rden Sie ihr Armageddon erlebenñ, grinste Shawcrost verstehend,  

                                          Ăaber ich habe da eine viel bessere Idee...ñ 
                                       ĂCommander Shawcrost bittet Sie hºflichst, sofort in die Pepper Street zu  

                                          kommen, Missñ, sagte Lieutenant Hascott, als er endlich Amanda Weavers  
                                           gefunden hatte. 
 
 ĂDass der Commander sich an mich erinnert, ehrt michñ, lªchelte Amanda, Ădass er bittet, 
bedeutet, dass er f¿rchterlich im Druck ist!ñ 
Schon wenig später jagte das Police Car durch die langsam zunehmende Dunkelheit in Richtung 
Pepper Street. 
ĂAmandañ, grinste der Commander gequªlt, Ăich m¿sste l¿gen, wenn ich mich nicht freuen w¿rde, Sie 
hier zu sehen!ñ 
Dann erklärte er der Private Detective worum es ihm ging. 
ĂEine von den Frauen da drin muss einfach Tino Coreolani sein, oder ich fresse auf der Stelle meinen 
Stern und einen Streifenwagen!ñ 
ĂCommanderñ, lªchelte Amanda bezaubernd, Ăso dumm kann aber auch  
nur ein Mann sein. Es ist doch wirklich ganz leicht festzustellen, welche  
von den Damen Tino Coreolani ist!ñ 
Wenig später verbreiteten einige Nebelgranaten eindrucksvolle Rauchwolken  
in der Pepper Street. Es schien als würde der Schönheitssalon von einem  
Großfeuer bedroht und Lieutenant Hascott gab Feueralarm. 
ĂBitte verlassen Sie sofort das Haus!ñ rief er eindringlich in sein Megaphon ï  
aber nur eine Dame mit einer grünen Gesichtsmaske rannte halbblind über  
die Straße. 
ĂWenn das nicht Tino Coreolani istñ, sagte Amanda zufrieden, Ădann fresse ich einen Besen quer. 
Keine richtige Dame, welche etwas auf sich hält, würde in diesem Aufzug auf die StraÇe gehen!ñ 

(SF.-p) 
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Amanda und die Regenbogen-Gang 
Von Jim Scott-Key 

 

 ĂIn meiner Branche kann man nicht vorsichtig genug sein, Miss Weaversñ, sagte Jaromir 
Rakatikan zu Amanda, Ăich habe das unbestimmt Gef¿hl, dass die Regenbogen-Gang hinter mir her 
ist.ñ 
Amanda hatte schon von dieser Gang gehºrt, die āNew York Tribuneô  
hatte kürzlich sogar einmal vermutet, dass die Gang auch den Weg  
über einen Regenbogen nicht scheuen würde, wenn er nur zur Beute  
führte. 
ĂSie sollen mich morgen nach Wards Island begleiten, wo ich einem  
Kunden eine Kollektion im Wert von drei Millionen Dollar vorlegen mºchteñ,  
sagte Rakatikan, Ăund mich und den Schmuck besch¿tzen.ñ 
ĂSie sollten sich lieber einige mªnnliche Bodyguards f¿r diesen Job suchenñ,  
lächelte Amanda den Diamantenhªndler an, Ăich bin doch nur eine schwache  
Frau.ñ 
ĂIch habe mich nun einmal f¿r einen weiblichen Detektiv entschiedenñ, lªchelte der Armenier zur¿ck, 
Ăein alter Mann und eine junge Dame fallen weit weniger auf, als ein Haufen Detektive.ñ Dar¿ber 
hinaus, so erklärte er mit Missbehagen in der Stimme, sei ihm die Versicherungsprämie zu hoch, 
daher sei der Transport auch nicht versichert. 
 
 Der schwere Bentley Rakatikans hatte erst kurze Zeit die Triborough Bridge verlassen, als er 
auf der einsamen Uferstraße des East River von zwei quergestellten Wagen gestoppt wurde. 
Kaum hatte Rakatikan den Wagen angehalten, da wurden auch schon er und Amanda von den 
brutalen Fäusten der vermummten Gangster aus dem Wagen gerissen. 
Bei Amanda hatten die Burschen allerdings nicht so ein leichtes Spiel wie bei dem alten Armenier, 
zwei von ihnen landeten mit gebrochenen Knochen am Straßenrand. 
ĂDonnerwetter, Ladyñ, sagte der Anf¿hrer anerkennend, als die anderen endlich Amanda fest im Griff 
hatten, Ăso etwas wie Sie könnten wir gebrauchen, aber leider nehmen wir prinzipiell keine Frauen 
auf.ñ 
Schnell hatten die Burschen Rakatikans Spezialkoffer gefunden und noch schneller waren sie in die 
wartenden Autos gesprungen und jagten damit in Richtung Queens. 
ĂIch bin ruiniert!ñ tobte Jaromir Rakatikan, Ădie drei Millionen waren doch nicht versichert, weil mir die 
Prªmie zu hoch war. Ăwas soll nun bloÇ werden?ñ 
ĂNicht verzagen, Detective Weavers fragenñ, lªchelte Amanda mit ihrem verschmierten Make up im 
Gesicht. ĂDer Koffer ist nat¿rlich leer, ich habe damit gerechnet, dass wir ¿berfallen werden!ñ 
ĂBy God, Miss Weaversñ, sagte Rakatikan und wurde blaÇ, Ăwie haben Sie das denn angestellt, ich 
habe den Koffer doch keinen Augenblick aus den Augen gelassen?ñ 
ĂIch habe die Gelegenheit genutzt, als Sie den Schmuck aus dem Tresor nahmen und das Telefon 
klingelteñ, erklªrte Amanda. ĂSie erinnern sich, es war eine falsche Verbindung, aber ich hatte das ja 
veranlasst!ñ 
 
 Rakatikan zuckte nervºs zusammen. ĂSie haben den Schmuck aus dem Koffer genommen, 
als ich telefonierte?ñ fragte er und wollte wissen, wo denn nun der Schmuck geblieben sei.  
ñIch habe ihn wieder in Ihren Tresor gelegt, Mister Rakatikanñ, lªchelte Amanda gewinnend, Ăich hatte 
sofort das unbestimmte Gefühl, dass wir heute ¿berfallen werden sollten.ñ 
Rakatikan zog eine groÇkalibrige Waffe aus der Tasche und richtete sie auf Amanda. ĂUnd was hat 
Sie veranlasst zu glauben, dass wir hier ¿berfallen werden?ñ wollte er wissen. 
ĂEine R¿ckfrage bei der Zentrale der Versicherungenñ, lªchelte Amanda gewinnend, Ăman hat mir 
bestätigt, dass der Schmuck sehr wohl hoch versichert ist, obwohl Sie mich das Gegenteil glauben 
machen wollten.ñ 
ĂUnd dann sagte Amanda zu Rakatikan, dass die Kugeln f¿r seine Waffe mit dem Schmuck in seinem 
Tresor liegen w¿rden. ĂVersicherungsbetrug lohnt nicht, Mister Rakatikanñ, lªchelte sie freundlich, 
Ăauch wenn man dazu eine Detective benutzt!ñ                 (SF.-p) 
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            Amanda und die āSeven Sistersô 
                          von Jim Scott-Key 

 

                                     ĂLeon Clavetti war so tot, wie ein Mann es nur sein kann, wenn  
er ein Loch zwischen den Augen hatñ, sagte Commissioner Harvey von  

                                                der Las Vegas Police w¿tend, Ăund ich muss Nora Clavetti in vierund- 
                                             zwanzig Stunden aus der Untersuchungshaft entlassen, obwohl ich  

                                davon ¿berzeugt bin, dass sie ihren Mann erschossen hat!ñ 
                                                  ĂAber zum Zeitpunkt der Tat hat sie nachweislich dem Fernsehsender  

WYW ein Exklusivinterview gegebenñ, wandte Amanda ein, welche die  
  Sendung zufällig selber gesehen hatte. 

Nora Clavetti war Mitglied der Tanzgruppe der āSeven Sistersô, welche  
schon seit Monaten in Las Vegas Furore machten und mit drei Vorstel- 

                                   lungen täglich im Golden Nugget für ein volles Haus sorgten. 
                                               Als Tanzgruppe waren die āSeven Sistersô eher MittelmaÇ, aber zum  

                                                 Schluss jeder Vorstellung tanzten sie auf der Bühne den Can Can aus  
                                                 āOrpheus in der Unterweltô von Jacques Offenbach in den historischen  

                                          Kostümen, und das brachte die Zuschauer außer Rand und Band. 
 
 Der Erfolg dieser Tanzgruppe beruhte darauf, dass jeweils eine der von den Maskenbildnern 
auf Schwestern geschminkte Tänzerinnen im Finale und wenn sie dazu den Rock schwang, angeblich 
vergessen hatte, etwas anzuziehen, was die Show vielleicht jugendfrei gemacht hätte. 
ĂUnd damit hat Nora Clavetti sich zum Ende des Interviews und zum  
Entsetzen der Fernsehregie auch von den Fernsehzuschauern verab- 
schiedetñ, stºhnte Commissioner Harvey, Ămindestens hundert Millionen  
Amerikaner werden ihr dafür das Alibi bestätigen und bald wird es die  
halbe westliche Welt sein!ñ 
ĂUnd Sie sind fest davon ¿berzeugt, dass sie ihren Mann erschossen  
hat?ñ, fragte Amanda, aber nur der Form halber. 
ĂClavetti war kein Kostverªchterñ, f¿llte der Commissioner noch einmal  
die Glªser auf, Ăer war hinter jedem Rock her und lieÇ keine Gelegenheit  
aus...ñ 
Leon Clavetti hatte die Idee zu den āSeven Sistersô, erklªrte Harvey weiter und die Idee mit dem Can 
Can und dem Gag am Schluss, mit welchem die Show zu einem Millionengeschäft wurde. 
ĂIch bin nach wie vor fest davon ¿berzeugt, dass Nora Clavetti ihren Mann umgebracht hatñ, leerte er 
bedauernd sein Glas, Ăaber da ich das nicht beweisen kann, werde ich sie wohl laufen lassen.ñ 
 
 An diesem Abend besuchte Amanda ebenfalls eine der Vorstellungen der āSeven Sistersô, 
welche allerdings nur mit sechs Schwestern besetzt waren, denn die siebente Schwester zierte ja 
noch die Zelle neben Harveys Amtsräumen. 
Als der Can Can und damit der letzte Gag der Show kam, welcher vor allem die älteren reichen 
Texaner außer Rand und Band brachte, die regelmäßig aus ihren versilberten  Colts eine Salve in die 
Decke des Golden Nuggets schossen ï kam ihr auf einmal eine Idee. 
ĂDa hat mir ein ebenso betrunkener wie verr¿ckter Texaner erzªhlt, Commissionerñ, sagte sie am 
Telefon, Ădass die āSeven Sistersô bereits am Tage der Fernsehsendung mit Nora Clavetti nur zu 
sechst auftraten. Ich habe dann bei WYW angerufen und dort erfahren, dass die meisten Life-
Interviews einen Tag vorher aufgezeichnet werden. Das Alibi der guten Nora ist also gar keins!ñ 
ĂGratuliere zu der guten Idee, Amandañ, war der Commissioner begeistert. 
ĂDas war eine gute Ideeñ, korrigierte Amanda,ñ einen verr¿ckten Texaner zu fragen, welcher seit 
Wochen immer nur diese Vorstellung sieht. Aber jetzt m¿ssen Sie mir helfen, Commissioner!ñ 
ĂAlles was Sie nur w¿nschen Amandañ, rief Harvey begeistert. 
ĂSchicken Sie mir schnellsten zwei sehr krªftige Deputys, Commissionerñ, rief Amanda in leichter 
Panik, Ăich werde diesen verr¿ckten Texaner sonst nicht mehr los!ñ              (SF.-p) 
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Amandas hoher Einsatz 
von Jim Scott-Key 

 

 
  ĂHarry Delamareñ, sagte Lieutenant Breakstone von der Manhattan City Police, ñist nicht nur 
ein begnadeter Falschspieler, er hat auch einen siebten Sinn, wenn es darum geht einen Detective 
auf eine Meile Entfernung zu riechen.ñ 
ĂUnd deshalb haben Sie mich als Private Detective ausgesuchtñ, lªchelte Amanda bezaubernd, 
Ădiesen Kerl kalt zu stellen?ñ 
ĂWir sind im Zugzwangñ, grinste Breakstone zur¿ck, Ăder gute Harry hat sich neuerdings auf 
ausländische Touristen spezialisiert, und das kann dem guten Ruf unserer Stadt auf die Dauer 
schaden!ñ 
ĂOkayñ, erhob sich Amanda entschlossen und der Lieutenant sah bedauernd, wie ihre 
atemberaubenden Beine wieder unter dem modischen Textil ihres Rockes verschwanden.. ĂSie 
kennen meinen Spesensatz und bei Erfolg berechne ich in der Regel das Doppelte!ñ 
Der Lieutenant nickte bestätigend. 
 
 ĂEine Lady aus old Germanyñ, lªchelte Harry Delamare ¿ber den Spieltisch wie ein Hai, der 
eine gute Beute wittert, Ădort soll es viele reiche Ladies geben, die auch gerne mal ein Spielchen 
machen.ñ 
Amanda lächelte stumm, denn sie war sich nicht ganz sicher, ob der gute Harry nicht merken würde, 
dass ihr deutscher Akzent nur angelernt war. 
Harry ließ die Würfel kreiseln und warf sie auf das grüne Tuch, mit welchem man den Tisch bespannt 
hatte. 
                                                 Unter den anerkennenden Rufen der übrigen Spieler gewann Amanda  

zunächst, verlor dann aber die zehntausend Dollar, welche sie sich als  
                                                   Limit gesetzt hatte. 
                                                 ĂUnd was kºnnen Sie sonst noch einsetzen, Lady aus Old Germany?ñ  

                             grinste Harry, als er sah, dass seine Gegnerin pleite war. 
ĂWenn Sie Naturalien akzeptieren, Misterñ, lªchelte Amanda ihr bezau- 

                berndstes Lªcheln, Ădann setze ich mich selbst!ñ 
                                            Harry schob zehntausend Dollar über den Tisch und bestellte eine  

                                                   Batterie Sekt. ĂIch nehme Sie beim Wort, Ladyñ, lªchelte er kalt, Ăwenn  
                                                   Sie verlieren, sind Sie fªllig!ñ 
 
 ĂUnd dann gehen Sie einfach mit diesem Kerl in das Hollyday Inn, um dort mit ihm zu 
¿bernachten?ñ erregte sich Breakstone am nªchsten Morgen, Ăich habe Ihnen doch gesagt, wie 
gefªhrlich dieser Kerl ist!ñ 
ĂWas sollte ich machen?ñ lªchelte Amanda bezaubernd, Ăer hatte  
mich gewonnen und ich war bei ihm im Wort. Spielschulden muss  
man schlieÇlich bezahlen!ñ 
ĂIch verstehe Sie nicht, Miss Weaversñ, sch¿ttelte der Lieutenant  
fassungslos den Kopf, ĂIhr Einsatz war zu hoch!ñ 
ĂSie haben Harry Delamare und seine prªparierten W¿rfelñ, sagte  
Amanda, Ăund nun kºnnen Sie ihn wegen Falschspielerei hinter  
Gitter bringen.ñ 
ĂWenn ich bedenke, was Sie daf¿r riskiert habenñ, seufzte Breakstone  
resignierend. 
ĂIch gab ihm alles, was ich hatteñ, lªchelte Amanda in der Erinnerung an die vergangene Nacht. ĂEs 
waren die besten Karateschlªge, die mir jemals gelungen sind!ñ               (SF.-p) 
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Amanda und die sieben Siegreichen 
von Jim Scott-Key 

 

 ñWir sind jedenfalls mit unserem Latein am Ende, Miss Weaversò, sagte Lieutenant Cormick 
von der Manhattan-City-Police seufzend, ĂMiss Shannon hat ein wirklich hieb und stichfestes Alibi.ñ 
ĂAber in Ihrem Hinterkopf geistert doch der Gedanke, dass Maureen Shannon wesentlich zum Tode 
von Joshua Gamble beigetragen haben kºnnteñ, lªchelte Amanda fragend. 
ĂDas Alibi ist meiner Ansicht nach ¿berkonstruiertñ, bot McCormick  
Zigaretten an, ĂMiss Shannon hªtte allen Grund gehabt, ihrem  
Lebensgefährten den Tod zu wünschen, er hatte das Vermögen und  
sie hatte das, was einem alten Mann das Leben lebenswert erschei- 
nen lassen mag.ñ 
Der Lieutenant füllt zwei Gläser mit goldfarbenem Whisky auf und fuhr  
dann fort: ĂMiss Shannon hat allerdings ein tadelloses Alibi, sie war zur  
Tatzeit im Kino und hat sich den Film āDie sieben Siegreichenô ange- 
sehen und sie konnte uns nicht nur den Inhalt des Films detailliert  
erzählen, sie hatte auch noch die Kinokarte vorzuweisen.ñ 
ĂDas scheint mir allerdings auch ziemlich ¿berkonstruiert zu seinñ, ¿berlegte Amanda nachdenklich, 
Ăwer hebt denn schon alte Kinokarten auf?ñ 
ĂSie erklªrte, dass sei nur zufªlligñ, meinte McCormick lahm. 
 
 ĂUnd wie ist dieser Joshua Gamble ums Lebengekommen?ñ wollte Amanda interessiert 
wissen. 
ĂDer Fºhn ist ihm in die Badewanne gefallen, als er drin saÇñ, erklªrte der Lieutenant, Ăund schon hier 
setzen unsere Verdachtsmomente ein. Erstens hatte Gamble es wegen seiner wenigen Haare gar 
nicht nötig sich zu föhnen und zweitens war er von Beruf Elektroingenieur und wusste daher, dass 
man in der Wanne keinen Fºhn benutzen darf.ñ 
ĂDa hat also die gute Maureen Shannon ihrem alternden Liebhaber den Fºhn in die Badewanne 
geschmissenñ, ¿berlegte Amanda laut, Ăhat sich das wenigstens f¿r sie gelohnt?ñ 
ĂGamble war ein alleinstehender und vermºgender Mannñ, lªchelte der Lieutenant, Ăer hat seiner 
Lebensgefªhrtin das Haus und fast eine Million Dollar testamentarisch vermacht.ñ 
ĂHoffentlich hat sich das f¿r ihn gelohntñ, meinte Amanda und betrachtete eingehend das Foto, 
welches der Lieutenant beiläufig über den Tisch schob. 
 
 ĂMaureen Shannon ist eine temperamentvolle und charmante Irinñ, erklªrte McCormick, 
ĂJoshua Gamble war ein Mann, der sein Leben lang hart gearbeitet hat und nun endlich etwas davon 
haben wollte.ñ 
ĂVerstehen kann ich ihnñ, lªchelte Amanda, Ădoch der Preis daf¿r war zu hoch!ñ 
Und dann bat sie, sich die Kinokarte f¿r einen Tag ausleihen zu kºnnen, Ăes reicht aber auch eine 
Fotokopieñ, lªchelte Amanda, ehe sie sich verabschiedete. 
ĂHallo, Lieutenantñ, rief sie noch kurz vor Mitternacht McCormick an, ĂMaureen Shannon sitzt in der 
Falle, die Kinokarte, welche sie als Alibi angegeben hat, belastet sie jetzt, denn sie wurde einen Tag 
vor dem Mord gekauft.ñ 
ĂWie haben Sie das denn heraus bekommen, Miss Weavers?ñ rief McCormick erstaunt. 
ĂAber Lieutenantñ, grinste Amanda am anderen Ende der Leitung, Ăalle Kinokarten sind doch 
fortlaufend nummeriert, damit der Kinobesitzer mit der Kassiererin und mit der Finanzbehörde ab-
rechnen kann. So lässt sich auch feststellen, wann eine Karte verkauft wurde, wussten Sie das denn 
noch nicht...?ñ                     (SF.-p) 
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Amanda und das Vergnügen 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂSie leisten mir schon so lange Gesellschaft, Diegoñ, räkelte Amanda ihren atemberaubenden 
Kºrper in den warmen Sand des Strandes von Las Cayes, Ăda scheint es mir an der Zeit zu sein, 
Ihnen zu sagen, dass ich nicht die Absicht habe, f¿r alle Zeiten auf Haiti zu bleiben.ñ 
Amanda zog den äußerst knappen Bikini zurecht, welcher dadurch nur andere, ebenfalls beachtens-
werte Partien freilegte. 
ĂDiese knappen Bikinisñ, lªchelte sie entschuldigend, Ădie Hersteller sparen wirklich an allen Ecken 
und Enden...!ñ 
ĂSprechen Sie bitte nicht von Ecken, Amandañ seufzte Diego um Fassung ringend, Ădavon kann bei 
Ihnen wirklich keine Rede sein!ñ  
Dann wollte er noch wissen, ob Amanda schon etwas für den Abend geplant hätte. 
ĂWas halten Sie davonñ, ¿berlegte Amanda, Ăwenn wir uns einen Wagen mieten und einen abend-
lichen Bummel durch die Bars von Port au Prince machen?ñ 
ĂEine gute Ideeñ, entschied Diego, Ăund was machen wir danach? Immerhin ist die Zeit zwischen der 
Abenddämmerung und dem Morgengrauen besonders langweilig, wenn man sie allein verbringen 
muss.ñ 
 
 Erschrocken sprang Amanda auf. ĂDiegoñ, rief sie entgeistert, Ăhaben Sie das gesehen, wie 
dieser junge Bursche eben dem dicken Amerikaner die Brieftasche aus der Jacke gezogen hat?ñ 
Ehe Diego noch etwas  dazu sagen konnte, rannte sie schon los, warf sich mit einem gewaltigen Satz 
auf den flüchtenden jungen Burschen, welcher von Diego in diesem Augenblick deswegen beneidet 
wurde und hielt ihn fest, bis endlich die Polizei kam. 
Diese nahm den Dieb, den Bestohlenen und Amanda der Einfachheit  
halber so wie sie waren mit zur Polizeiwache. Das ist in Haiti durchaus  
üblich, wie sollte die Polizei sonst auch mit der vielen Arbeit fertig  
werden? 
ĂUnd Sie behaupten also, Private-Detective Amanda Weavers aus  
Manhattan zu sein?ñ lªchelte der noch sehr junge Commissioner Amanda  
an, nachdem er den Dieb verhaftet, den Amerikaner mit seiner Brieftasche  
nach Hause geschickt und ein Protokoll geschrieben hatte. ĂKºnnen Sie  
sich ausweisen?ñ 
ĂWie denn?ñ fragte Amanda verbl¿fft und zog den knappen Bikini von den weniger jugendgefªhr-
denden Stellen weg. ĂMeine Papiere liegen in meiner Strandtasche, auf welche hoffentlich mein 
Bekannter aufpasst!ñ 
 
 ĂDer Commissioner telefonierte mit den Stardust-Hotel, ließ sich von der Rezeption Amandas 
Angaben bestätigen, dann besorgte er ihr ein Taxi und ließ sie in das Hotel bringen. 
ĂHat ein Senor Diego Somozza eine Nachricht f¿r mich hinterlassen?ñ wollte Amanda von der 
Rezeption wissen. Aber es lag keine Nachricht vor und als Amanda ihr Appartement betrat, da wusste 
sie auch warum. 

                                              Hier war das Oberste zuunterst gekehrt. Wer hier gesucht hatte, der  
                                      verstand sein Handwerk und hatte wirklich nur das Wertvollste  

                                                   mitgehen lassen. 
                                          āLiebe Amandaô, schrieb Diego auf ein Blatt, welches unter einem  

                                               Aschenbecher geklemmt war, āaus Gr¿nden der Sicherheit habe ich  
                                                Ihre Reiseschreibmaschine benutzt. Die Gelegenheit war so günstig,  
                                              dass es gegen meine Berufsehre verstoßen hätte, wenn ich sie ver- 

                                                   nachlªssigt hªtte.ô 
ĂVerdammtñ, murmelte Amanda enttªuscht, Ăund ich habe mich immer  

    f¿r einen guten Privatdetektiv gehalten!ñ 
āIch hªtte gerne die Stunden zwischen Sonnenuntergang und Sonnen- 

                                                aufgang mit Ihnen verbrachtô, schrieb Diego weiter, āaber in meinem  
                               Beruf kommt zuerst die Arbeit und dann das Vergn¿gen.ô 

ĂMein lieber Diegoñ, lªchelte Amanda bºse, Ăauch f¿r mich kommt nun zuerst die Arbeit, und wenn sie 
getan ist, dann wird das f¿r dich durchaus kein Vergn¿gen sein!ñ              (SF.-p) 
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Amanda und der Glaselefantentäter 
von Jim Scott-Key 

 

 Laura Sunshine, der aufsteigende Stern am Himmel des neonglitzernden Broadway, rief eines 
Tages ganz aufgeregt in Amandas Büro am Tomkins Square an. 
ĂLiebste Miss Weaversñ, schluchzte Laura, ĂSie m¿ssen mir unbedingt  
helfen. Irgendein abartiger Verbrecher hat es darauf abgesehen, mich  
zu ruinieren!ñ 
ĂSelbstverstªndlich werde ich Ihnen helfen, Miss Sunshineñ, trºstete  
Amanda, Ăaber ich bin nicht ganz billig, mit hundert Dollar Spesen am  
Tag m¿ssen Sie schon rechnen.ñ 
ĂHundert Dollarñ, schien Miss Sunshine am Telefon hºchst am¿siert,  
Ăwof¿r halten Sie mich! Ich zahle Ihnen selbstverstªndlich das  
Doppelte!ñ 
ĂIch bin so gut wie unterwegs, Miss Sunshineñ, versprach Amanda, zog  
sich die Lippen, die Augenbrauen und noch einiges andere nach, ehe sie  
in den Lift zur Tiefgarage sprang. 
Ihr teurer Ferrari röhrte über die First Avenue, so dass jeder Passant sofort wusste: Da fährt jemand, 
der hat das teure Super von Exxon getankt. 
 
 Mit quietschenden Bremsen hielt Amanda vor Miss Sunshines Villa in der Nähe von Tudor-
City, welche aus heimischen Bruchsteinimitat von dem berühmten Salvator Tidi erbaut worden war. 
Laura empfing Amanda im stilvoll auf Gelsenkirchener Barock eingerichteten Salon und fragte gleich 
nach der Begr¿Çung: ĂWissen Sie eigentlich, wie teuer heutzutage Glaselefanten sind? Ich lasse 
meine nªmlich in venezianischen Murano blasen!ñ 

                                Erstaunt betrachtete Amanda die vielen zerbrochenen Elefanten in den  
                           daf¿r speziell angefertigten Vitrinen und meinte vorsichtig: ĂIch weiÇ  

                                         nicht einmal, was ein richtiger Elefant kostet.ñ 
                       ĂIch zahle tausend Dollar f¿r jeden Elefanten aus venezianischen  

                                Murano-Glas, die Sammlung hat inzwischen einen Wert von über einer  
                                      Million Dollar und jedes Mal, wenn ich den Salon verlasse, um meine Rolle  

                             der āCarrotbettyô im Musikzimmer zu ¿ben, dann zerbricht mir jemand  
                                     meine Glaselefanten. Bisher beläuft sich der Schaden auf hunderttausend  

                                         Dollar!ñ 
                                      Erstaunt sah Amanda auf den trostlosen Scherbenhaufen und sie erinnerte  

sich an eine südamerikanische Sängerin, welche bei einem Flugzeugabsturz  
                                         ums Leben gekommen war. 
ĂDas ist nat¿rlich eine sehr rªtselhafte Geschichteñ, ¿berlegte Amanda angestrengt, Ăes gab da vor 
einiger Zeit einmal Musikvorträge bei denen ganze Scherbenhaufen zurückblieben. Ich werde bei Ihrer 
nächsten Probe einmal hier im Salon auf Ihre Glaselefanten aufpassen.ñ 
 
 Laura Sunshine begab sich in ihr Musikzimmer und sang mit grºÇter Inbrunst die āCarrotbettyô, 
sie sang sie derart, dass einem das Herz in die Hosen und das Trommelfell in den Orchestergraben 
fallen konnten. 
Überall in den teuren Vitrinen gaben die Glaselefanten reihenweise  
den Geist und den Zusammenhalt auf und endeten als belanglose  
Glassplitter. 
Laura Sunshine hatte endlich die āMºhrenbettyô zersungen und kam  
in den Salon. ĂSie haben es nicht verhindern kºnnen!ñ rief sie  
enttäuscht und empört. 
ĂEs war der Diskant ihrer Stimmeñ, erklªrte Amanda immer noch halb  
taub und benommen. ĂSie haben ihre Elefanten selber zersungen, das  
Glas bricht bei diesen Schwingungen in der Luft. Es gibt keinen  
Einbrecher, Miss Sunshine!ñ 
ĂNeinñ, staunte Laura Sunshine, Ăgleich morgen werde ich auf der Sixth Avenue singen und wenn 
dabei die Schaufensterscheiben von Tiffanys zu Bruch gehen, dann lange ich voll zum Nulltarif zu!ñ 
Ă¦berlegen Sie sich das noch einmalñ, gab Amanda zu bedenken, Ăauch Tiffanys gehºrt zu meinen 
Kunden und ich w¿rde es bedauern, wenn die āMºhrenbettyô den Broadway nicht erobern kºnnte!ñ 

(SF.-p) 
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Amanda und der Schmuck 
für dreißig Millionen Dollar 

von Jim Scott-Key 
 

 ñDie Versicherungsprªmie betrªgt drei Millionen Dollarñ, sagte Tino Bertini, der Modezar von 
Manhattan. ĂIch zahle Ihnen ein Promille der Summe, wenn wªhrend der Vorf¿hrung nichts passiert 
und ein Prozent, wenn doch etwas passiert und Sie den Verlust wieder herbeischaffen!ñ 
ĂDas ist kein Auftrag f¿r eine Private Detective, mein lieber Tinoñ,  
lªchelte Amanda ¿ber ihren Long Drink, Ăf¿r so etwas brauchen  
Sie die City-Police von Manhattan!ñ 
ĂBloÇ keine Polizeiñ, rief Tino Bertini hªnderingend, Ăf¿r das Event  
haben sich unter anderem die Begum, die Fürstin der Isle of Wight,  
die Schauspielerin Little Zahnlos und die UNO-Beauftragte Patsy  
Mull-Watte angesagt!ñ 
Nach einem weiteren Drink lenkte Amanda Weavers ein: ĂNur im  
Hinblick auf unsere alte Freundschaft, mein lieber Tino, nehme ich  
diesen Auftrag an. Wohl ist mir dabei nicht!ñ 
 
 Amanda hatte an diesem Abend der Modenschau auch nicht  für einen Augenblick Zeit, die 
exklusiven Bertini-Modelle, welche  dem internationalen Publikum vorgeführt wurden, zu bewundern. 
Unentwegt folgten aufmerksam ihre Augen den Diademen, Colliers, Armbändern und Ohrringen, 
welche die Mannequins ebenso schnell wechselten wie verschiedenen Modelle der neuen 
Sommerkollektion von Tino Bertini. 

                      Tiffany hatte für diese Modenschau für dreißig Millionen Dollar Geschmeide  
                       ausgeliehen und edlen Stücke wurden von dem erlesenen Publikum ebenso  

                                 bewundert wie die exquisite Textilkollektion. 
                       Der Star des Abends war Cindy, ein überschlankes, dunkelhäutiges Modell,  

                           welches die Kollektion mit einer unnachahmlichen Eleganz über den Laufsteg  
                                 trug. 

                            ĂDas nehme ichñ, rief Elsa Maxwell, die gefürchteteste Klatschkolumnistin New  
                 Yorks, als Cindy zum Schluss eine Abendrobe vorführte und löste damit  

                         allgemeine Heiterkeit aus. Cindy wog etwa neunzig Pfund und Elsa mehr als  
                                  neunzig Kilo. 

                    Das war der Augenblick, in dem für viele Millionen Schmuck aus Tiffanys  
                                  Schatullen verschwanden. 

                               ĂIhr Auftrag, Amandañ, sagte Tino Bertini so knapp und so hart, wie er es immer  
                                  war, wenn es um sein Geschäft ging. 

Für Amanda war es klar, dass nur ein Mannequin den Schmuck gestohlen haben  
konnte, während draußen die Wogen der Heiterkeit über Elsa Maxwells Bemerkung zusammen-
schlugen. 
Von den Zuschauern kam keiner in Frage, jeder von ihnen war durchaus in der Lage sich den 
Schmuck bei Tiffany zu kaufen und mit der Kreditkarte zu bezahlen. 
Nur eines der Mannequins konnte den Schmuck an sich genommen haben und Amanda sah sich 
aufmerksam die jungen Damen an, welche bereits ausgehfertig angezogen, darauf warteten, dass sie 
nach Hause gehen konnten. 
 
 ĂMiss Scarlettñ, ging Amanda auf eine gertenschlanke junge Dame zu, Ăich bin davon ¿ber-
zeugt, dass Mister Bertini von einer Anzeige absehen wird, wenn Sie den gestohlenen Schmuck sofort 
freiwillig herausgeben!ñ 
Wortlos zog die junge Dame den Gürtel ihres Trenchcoats auf und reichte Amanda einen zweiten 
Gürtel aus Segeltuchtaschen, welchen sie darunter trug. 
ĂWie sind Sie nur darauf gekommenñ, freute sich Tino Bertini spªter, Ădass Scarlett den Schmuck 
genommen hat?ñ 
ĂWenn man lªngere Zeit einen G¿rtel auf eine bestimmte Stellung einstelltñ, lªchelte Amanda, Ădann 
gibt das Marken, welche man sehen kann, wenn er plötzlich weitergestellt werden muss!ñ        (SF.-p) 
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Amanda und die richtige Richtung 
von Jim Scott-Key 

 

 ñSeit Sie sich selbstªndig gemacht haben, Miss Weaversò, grinste der alte Kensington, 
wªhrend er siebenhundert Dollar auf die Theke zªhlte, ñsieht Ihr Konto immer ganz beachtlich aus.ò 
ĂSich regen bringt eben Segen, Mister Kensingtonñ, lªchelte Amanda und unterschrieb die Bank-
quittung. ĂWenn Sie sich rechtzeitig eine eigene Bank zugelegt hªtten, dann wªren Sie jetzt 
wahrscheinlich auch schon Millionªr.ñ 
Ich bin zufrieden mit dem, was ich habeñ, sagte der alte Kensington gerade, als ihm das Lªcheln aus 
dem Gesicht, so wie ihm der Buchungsstempel aus der Hand fiel. 
Ein Kerl mit einem vermummten Gesicht fegte Amanda zur Seite, stützte sich mit rechten Hand auf 
dem Stempel und der Theke ab und flankte gekonnt darüber hinweg und fuchtelte dem alten Mann mit 
der Waffe vor dem Gesicht herum. 
ĂGanz ruhig, Ladyñ, warnte eine andere Stimme hinter Amandas R¿cken, als sie sich einmischen 
wollte, Ăich wªre untrºstlich, wenn ich Ihren eleganten Trenchcoat durchlºchern m¿sste.ñ 
 
 Zwei Bankrªuber, ein ¿berfallener Bankkassierer und eine einzige Zeuginñ, sagte Lieutenant 
Waterman von der New York City Police grimmig, ñdas scheint ja wirklich ein ganz ¿bersichtlicher Fall 
zu werden!ñ 
ĂUnd dann ist die Zeugin auch noch eine nicht ganz unbekannte Privatdetektivin, Lieutenantñ, lªchelte 
Amanda freundlich, Ăimmerhin habe ich einiges beobachtet, was Ihnen weiterhelfen wird.ñ 
ĂSparen Sie sich Ihre Worte, Ladyñ, meinte Waterman, Ăin meinem Horoskop steht heute, dass mich 
eine unbekannte Person unverhofft unterst¿tzen wird, aber ich glaube nicht an Horoskope!ñ 
ĂTypisch Mannñ, regte Amanda sich auf, ĂSie sind wohl auch der  
Meinung, dass Frauen zu nichts nütze sind und am besten  
ununterbrochen mit der Arbeit in Haus und Garten beschäftigt  
werden?!ñ 
ĂIch w¿rde das nicht so verallgemeinernñ, grinste Waterman zur¿ck, 
Ăvorlªufig gen¿gt es schon, wenn Sie glaubhaft schildern, in welche 
Richtung die Gangster gefl¿chtet sind.ñ 
ĂSie werden sich noch wundern, was eine Frau alles kannñ, grinste  
Amanda bºse. ĂW¿rden Sie mir bitte noch Ihre Dienstnummer geben,  
damit ich Sie zu jeder Tages- oder Nachtzeit erreichen kann?ñ 
Wenig später parkte Amanda ihren feuerroten Ferrari vor ihrem Büro am Stuyversandt Square und be- 
schäftigte sich damit in den einzelnen Stadtteilen von New York Telefonketten mit den Barkeepern 
aufzubauen. Jeder Keeper sollte ihm einen bekannten anderen anrufen und alle sollten Bericht an 
Amanda Weavers Telefon geben, sobald jemand auftauchte, auf den ihre Beschreibung passte. 
Ihr Aschenbecher musste mehrmals geleert werden, bis endlich das Telefon klingelte. 
ĂHºren Sie, Miss Weaversñ, sagte der Keeper aus der Alabama-Bar, Ăder Kerl den Sie suchen, der ist 
jetzt hier!ñ 
ĂPrima, halten Sie ihn etwas hin, ich bin in wenigen Minuten bei Ihnen!ñ Amanda warf den Hºrer auf 
die Gabel und rannte zu ihrem Wagen. 
Mit quietschenden Reifen jagte der Ferrari halb um den Union Square und dann den Broadway hinauf, 
um dort von seiner Fahrerin in der Nähe des Channel Gardens hart abgebremst zu werden. 
 

 ĂWie haben Sie das bloÇ gemacht, Miss Weaversñ, staunte Lieutenant  
                 Waterman, als der Gangster abgef¿hrt wurde, Ăimmerhin hatte der Bursche  

                              doch bei dem Bank¿berfall sein Gesicht verh¿llt?ñ 
                           ĂAls er ¿ber die Theke der Bank flankteñ, sagte Amanda, Ăda st¿tzte er sich nicht  

                   nur auf dem Tresen auf, sondern auch auf dem Buchungsstempel, welchen  
                               Mister Kensington erschrocken fallen lieÇ.ñ 

                             Da sie erwartet hatte, dass die Gangster ihren erfolgreichen Coup feiern würden,  
                        hätte sie in allen Bars veranlasst, dass man sie sofort anrufen sollte, wenn ein  

              Mann mit dem Stempel der Bank auf der Hand dort zu Gast sein würde. 
                        ĂAber das hat Sie ja alles nicht interessiert, Lieutenantñ, lªchelte Amanda. ĂSie  

                               meinten ja, dass eine Frau gerade noch die Richtung angeben kann, in welche ein  
Gangster gefl¿chtet ist.ñ                                                                       (SF.-p) 
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Amanda und der Kidnapper 
von Jim Scott-Key 

 

 ñIch habe jetzt acht Polizisten, einen als Chauffeur getarnten Privatdektiv und Sie, Miss 
Weavers, zur Bewachung meiner Tochter eingestelltò, polterte Shannon Clearwater, ñich hoffe ganz 
zuversichtlich, dass das reicht!ò 
Berenice Clearwater, die einzige Tochter und Erbin des vielfachen Millionärs, musste bewacht 
werden. John Pelegrini hatte damit gedroht, das Mädchen zu kidnappen. 
ĂDer Kerl ist ein Spieler und Mitgiftjªgerñ, schimpfte Shannon Clearwater, Ăals ich das herausgefunden 
habe, da habe ich ihm gesagt, dass er meine Tochter nie bekommen wird!ñ 
Aber John Pelegrini gab nicht auf, er hatte öffentlich damit gedroht, Berenice zu entführen und erst 
gegen ein angemessenes Lösegeld wieder frei zu lassen. 
ĂDa sehen Sie dochñ, tobte Clearwater, Ăder Kerl ist nur hinter meinem Geld her, meine Tochter ist ihm 
doch ganz egal ï wenn doch bloÇ meine gute Frau noch leben w¿rde!ñ 
 
 Pelegrini ließ sich Zeit mit seiner Drohung. Es war wohl seine Taktik, so dachte Amanda, 
Berenices Bewacher zu ermüden und sorglos zu machen. Amanda wurde mit jedem Tag wachsamer. 
ĂMeine Tochter  fªhrt heute Nachmittag in den Central Parkñ, erklªrte Shannon Clearwater eines 
Tages den Bewachern. ĂMister Mark Branner wird sie als Chauffeur verkleidet in meinem gepanzerten 
Cadillac fahren, Sie fahren bitte alle einen unauffälligen Konvoi!ñ 

                                                   Der Millionär war es gewohnt, Anweisungen zu geben, welche ohne  
Widerspruch befolgt wurden, deshalb verließ er auch den Raum, ehe  

                                                     noch jemand etwas sagen konnte. 
                                            Aufmerksam beobachtete Amanda, wie Mark Branner Berenice  
                                            Clearwater zu dem gepanzerten und knallrot lackierten Cadillac  

                                                    begleitete. Das junge Mädchen trug ein grellgelbes Kostüm, welches  
                   ihr gar nicht richtig passte und dazu lila Schuhe. 

Branner war gerade im Begriff, sich hinter das Steuer des Cadillac zu  
                                                  setzen, als Amanda Weavers vor ihm auftauchte. Verblüfft sah er in  

                                               den kurzen Lauf der Magnum Spezial, welche Amanda mit beiden  
                                                     Händen auf ihn richtete. 
ĂShut up, Mister Branner oder John Pelegriniñ, sagte Amanda leise, Ădas Spiel ist aus!ñ 
Der Chauffeur hob lªchelnd beide Hªnde. ĂEin Spieler bestimmt immer f¿r sich selber, wann das Spiel 
zu Ende ist, Missñ, sagte er und setzte zu einem Sprung an. 
Aber da waren endlich die Polizisten zur Stelle, welche ihn schnell überwältigten. 
 
 ĂGentlemenñ, schimpfte Shannon Clearwater spªter, Ăda muss eine junge Frau meine Tochter 
retten, welche von neun kräftigen und gutausgebildeten Männern bewacht wird!ñ 
ĂEs war nur so, dass ich dachte, ich schaue in einen Spiegel und in der Zeit, welche ich brauchte, um 
zu verstehen dass der Mensch nur auf Mark Branner maskiert warñ,  
erklªrte Branner ziemlich kleinlaut, Ăwurde ich auch schon bewusstlos  
geschlagen!ñ 
ĂUnd wir dachten, dass alles seine Ordnung hatte, als Miss Berenice  
mit dem Chauffeur zum Wagen gingñ, verteidigte der Sprecher der  
Polizei sich und seine Mªnner, Ăwer denkt denn schon an so etwas?ñ 
ĂUnd wie sind Sie eigentlich darauf gekommen, dass der Chauffeur  
in Wirklichkeit John Pelegrini war?ñ polterte Clearwater und sah  
Amanda erwartungsvoll an. 
ĂIch wusste, dass Ihre Tochter etwas von der Entf¿hrung gemerkt hatteñ,  
lªchelte Amanda, Ăals sie mit dem grellgelben Kost¿m und mit lila Schuhen in den knallroten Cadillac 
stieg, so eine Farbzusammenstellung würde selbst eine sehr junge Dame nicht wählen. Das war ein 
typisch weiblicher Hilfeschrei!ñ 
ĂWeiberkramñ, knurrte Shannon Clearwater, Ăaber ich werde Ihr Honorar verdreifachen, Sie haben mir 
sehr geholfen, Miss Weavers, wenn doch bloÇ meine gute Frau noch leben w¿rde!ñ                   (SF.-p) 
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Amanda und Molly Websters Diamanten 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂIch traue der Polizei von Manhattan nicht allzu viel zu, Miss Weaversñ, sagte Molly Webster 
so laut, dass Lieutenant Trevensher missbilligend das Gesicht verzog, Ădeshalb habe ich Sie hierher 
gebeten.ñ Molly musste sich setzen, die Aufregung und das ¦bergewicht... 
ĂWenn Sie mich fragen, Miss Weaversñ, sagte Trevensher, als er einen  
Augenblick mit Amanda allein war, dann vermute ich Versicherungs- 
betrug, aber es wird schwer zu beweisen sein!ñ 
ĂJohn Hancock Webster, hat seine Molly als Millionenerbin zur¿ck- 
gelassen, ehe er f¿r immer die Augen schlossñ, gab Amanda zu  
bedenken. ĂEin Betrug ist da meiner Ansicht nach auszuschlieÇen!ñ 
ĂAber so wie Mistress Webster den Fall schildertñ, z¿ndete sich der  
Lieutenant eine Camel an, Ăkommt sie nur allein als Diebin in Frage.ñ  
Der Lieutenant zuckte ratlos mit den Schultern. 
 
 Dem Anschein nach musste Amanda ihm recht geben. Molly war zu früher Morgenstunde 
nach Hause gekommen, hatte sich vor den Frisiertisch ihres Boudoirs gesetzt, den wertvollen 
Schmuck abgelegt und sich für einen erholsamen Schlaf abgeschminkt. In diesem Augenblick war der 
Schmuck restlos verschwunden. 
                                                     ĂSie besteht darauf, ganz allein in dem Boudoir gewesen zu sein und  

                                  hat in diesem Augenblick auch niemanden gesehen oder gehºrtñ, sagte  
                               Trevensher, Ăwenn das kein klassischer Fall von Versicherungsbetrug  

                                          ist...!ñ 
                                     ĂSie hat niemanden gehºrt?ñ wunderte sich Amanda angemessen, Ăin so  

                               einer Villa ist doch gerade in den frühen Morgenstunden immer ganz  
schºn Betrieb, da wird geputzt und aufgerªumt..ñ 

                                      ĂJetzt, wo Sie es sagenñ erinnerte sich der Lieutenant, Ăfªllt es mir wieder  
                                     ein, Mistress Webster hat gehört, wie ein Dienstmädchen die Garderobe  

          vor dem Boudoir mit einem Staubsauger gereinigt hat.ñ 
Irgendwo in Amandas reizenden Hinterkopf klingelte es Alarm. ĂBitte zeigen  

                                        Sie mir doch einmal die Garderobeñ, sagte sie nachdenklich, Ăich habe da  
                                           eine ganz bestimmte Idee.ñ 

                                     ĂAber Mistress Webster sagtñ, blieb Trevensher bestimmt, als er ihr die  
                                      Garderobe zeigte, Ădass das Dienstmªdchen zu keiner Zeit das Boudoir  

                                            betreten hat.ñ 
ĂMolly kam ja von einer feucht-frºhlichen Partyñ, grinste Amanda den Lieutenant an, Ăwie ich sie 
kenne, war sie etwas angetrunken und ziemlich müde, da bekommt sie meist alles nicht mehr so 
richtig mit.ñ 
ĂAber von der Garderobe bis zu Mistress Websters Frisiertisch sind es doch ¿ber drei Meter, wenn 
das Mädchen das Boudoir betreten hätte, dann hätte Mistress Webster sie doch sofort im Spiegel 
sehen m¿ssen.ñ 
 
 Amanda nahm den immer noch in der Garderobe stehenden Staubsauger, zog die Düse von 
dem langen Rohr ab und erreichte, sich soweit wie möglich ausstreckend, mit dem Rohr gerade noch 
den Frisiertisch. 
ĂDonnerwetterñ, staunte Trevensher, wªhrend Amanda mit kundigen Griffen den Staubbeutel aus dem 
Gerät zog und auf dem kostbaren Teppich entleerte. Unter den grauen Staubflocken glänzten und 
blitzten Molly Websters Pretiosen, während Amanda den jungen Lieutenant zufrieden anlächelte. 
ĂWie sind Sie bloÇ auf die Idee mit dem Staubsauger gekommen, Miss Weavers?ñ fragte Trevensher 
beinahe fassungslos. 
ĂGelegentlich bin ich ja auch mal Hausfrauñ, grinste Amanda zufrieden, Ădaher weiÇ ich, was man 
alles mit einem Staubsauger anstellen kann, und wenn Sie Ihrer Frau mal öfter bei der Hausarbeit 
helfen würden, Lieutenant, dann könnten Sie dabei vielleicht auch noch einiges für Ihren Beruf 
lernen!ñ                                                                                                                                         (SF.-p) 
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Amanda und die Chevrolet-Gang 
von Jim Scott Key 

 

 ñIrgendwo da drauÇen, Miss Weaversò, zeigte Gilbert Masterson aus einem B¿rofenster in der 
obersten Etage des Tishman-Building auf die Skyline von Manhattan, Ăsind die Burschen am Werk!ñ 
Manhattan wurde in diesen heißen Spätsommertagen von einer Gang heimgesucht, welche sich 
ausschließlich auf  den Diebstahl von Chevrolets spezialisiert hatte. 

                                      ĂOft nach lªngerer Zeit werden die Fahrzeuge wieder gefunden und  
                                      ihren Besitzern zur¿ck gegebenñ, erklªrte Masterson, der General- 

                                        Manager der āCar-Insuranceô, Ăaber wir zahlen uns allein an Ausfall- 
                                                kosten dumm und dusselig!ñ 

                                   ĂUnd die Polizei hat keine Mºglichkeit, die Gangster zu fassen?ñ  
                                      fragte Amanda, Ăirgendwie muss es doch eine Mºglichkeit geben,  

                                        heraus zu bekommen, warum nur Chevrolets gestohlen und später  
                                                einfach stehen gelassen werden.ñ 

                                              ĂEine gute Frage, Miss Weaversñ, meinte Masterson, Ădoch der Kampf  
der Polizei gegen das Verbrechen in Manhattan ist wie ein Kampf gegen  

                                Windmühlen, eine Privatdektivin hat da vielleicht mehr Erfolg!ñ 
 
 ĂUnd kein Wagen ist bisher zwei Mal gestohlen worden, weil sich der Besitzer elektronische 
Diebstahlsicherungen einbauen lªsst, wenn er endlich sein Fahrzeug wieder bekommen hat?ñ 
überlegte Amanda laut. 
ĂUnd die bezahlt natürlich auch noch unsere Versicherung, wir haben das früher einmal als Werbegag 
in unsere Vertrªge aufgenommenñ, knurrte Gilbert Masterson ªrgerlich. 
Als erstes besuchte Amanda einen Fred Baker, den Leiter eines Supermarktes im Grand Army Plaza, 
er stand auf der Liste, welche sie von Car-Insurance bekommen hatte an erster Stelle. 
ĂIch habe mir jetzt so eine elektronische Diebstahlsicherung gekauftñ, erklªrte Baker und taxierte dabei 
wohlwollend Amandas ¿berlange Beine, Ăwenn jetzt noch einer  
meinen Wagen klauen will, erlebt der sein blaues Wunder!ñ 
ĂMein Vertreter, Mister Shusterñ, fuhr er grinsend fort, Ăbekam ja  
auch so eine Anlage angeboten, aber er wollte sich das noch  
einmal ¿berlegen, am nªchsten Morgen war sein Chevy weg.ñ 
ĂKºnnte ich wohl Mister Shuster einmal sprechen?ñ fragte Amanda. 
Shuster war ein ªlterer kleiner Mann mit Halbglatze. ĂIch kºnnte  
mich vor Wut in den Hintern beiÇen, Miss Weaversñ, sagte er, Ăder  
Vertreter hat mir den Einbau der Anlage noch am Tag vorher ange- 
boten...ñ Er setzte sich w¿tend auf einen Karton mit Corned Beef.  
ĂAber wenn ich den Wagen wiederbekommen sollte, Ădann lasse ich  
solch eine Anlage einbauen, der Vertreter hat mir extra seine Telefonnummer dagelassen.ñ 
ĂIch hªtte da eine Bitte, Mister Shusterñ, sagte  Amanda so bezaubern sie nur konnte, Ăwenn Sie Ihren 
Wagen wieder bekommen sollten, w¿rden Sie dann erst mich und dann den Vertreter anrufen...?ñ 
  
 Shuster bekam seinen Chevrolet schon nach einer Woche wieder und da er, wie Amanda ihm 
geraten hatte, den Kauf der Diebstahlsicherung ablehnte, als der Vertreter ihn anrief, wurde der 
Wagen noch in derselben Nacht schon wieder gestohlen. 
Ohne zu ahnen, dass sie von Amanda und einigen Polizeiwagen dabei beobachtet und verfolgt 
wurden, stellten die Diebe den Wagen auf einem verlassenen Hafengelände am Hudson River ab, wo 
schon fast hundert andere Chevys warteten. 
ĂDer Rest war Routine, Sirñ, berichtete Amanda am nªchsten Tag Gilbert Masterson von der āCar-
Insuranceô 
ĂAlso haben die Gangster die Chevys nur gestohlen, um den Besitzern nachher teure Diebstahl-
sicherungen anzuhªngenñ, staunte Masterson, Ăaber warum nur immer Chevys?ñ 
ĂChevrolets werden vorwiegend von Besserverdienenden gefahrenñ, erklªrte Amanda lªchelnd, Ăund 
außerdem hatte die Gang einen ihrer Leute in der Zentralkartei der New Yorker Chevrolet-Nieder-
lassung sitzen, welcher stets die neuesten Anschriften weiter gab.ñ              (SF.-p) 
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Amanda und die Herzogin 
von Jim Scott-Key 

 

 Selten genug kam Amanda einmal nach Paris, und dann kam es ihr auch nicht darauf an, wie-
viele von ihren schwer verdienten Dollars, in Euro umgetauscht, sie in der Seine-Stadt ließ. 
Die Erbanlagen ihrer schottischen Vorfahren, welche vor mehr als zweihundert Jahren in England zu 
siedeln begannen, hatten sich zu sehr mit ihrer britischen Einstellung zum Geld vermischt. 
Darüber hinaus hatte die Beziehung zum britischen Pfund Sterling der Einstellung zum 
amerikanischen Dollar weichen müssen, seit die Privatdetektivin Amanda Weavers in den USA ihr 
Geld verdiente. 
ĂMadame haben einen exklusiven Geschmackñ, sagte der Modekºnig Pierre  
Soustole, bei dem Amanda sich soeben komplett neu eingekleidet hatte und  
überreichte einen teuer aussehenden Flakon seines Hausparfums. 
ĂôCh¯re Chantalô, Madameñ, sagte Soustols beschwºrend. ĂEine ganz neue  
Création meines Hauses, nur die Herzogin of Weavenporth hat vor Ihnen einen  
Flakon erhalten.ñ 
 
 Durch die langsam über Paris fallende Nacht fuhr das voll beladene Taxi über die hell 
strahlenden Champs Elyssées und hielt vor dem prunkvollen Portal des ehrwürdigen Hotel Bristol. 
An der Rezeption erledigte eine jüngere Dame mit zwei Chihuahua auf dem Arm und einem koffer-
tragenden Chauffeur im Gefolge die üblichen Formalitäten.  
Amanda stieg der unverwechselbare Duft von āCh¯re Chantalô in die Nase. 
ĂVerzeihen Sie, Maitreñ, fragte sie, als endlich ihre Reservierung erledigen konnte, Ăwar die Dame 
soeben nicht die Herzogin of Weavenporth?ñ 

                         ĂSehr wohl, Madameñ, lªchelte der Mann hinter dem Tresen, Ăwir sind sehr  
                               glücklich, alten englischen Adel unter dem Dach unseres Hauses beherbergen  

                                   zu kºnnen.ñ 
                           In ihrer Suite angekommen, steckte sich Amanda eine Camel zwischen die  

                        reizenden Lippen und wanderte unentschlossen auf und ab. Irgendetwas  
                                    beschäftigte ihre sonst so logischen Gedankengänge. 
                                   Entschlossen griff sie schließlich zum Telefon und ließ sich eine Verbindung mit  

London herstellen. ĂVerbinden Sie mich bitte mit der London-Timesñ, gab sie bei  
                                    der Vermittlung in Auftrag. 
Und als sie schließlich mit der Chefredaktion verbunden war, sagte sie verf¿hrerisch lªchelnd: ĂHarry, 
w¿rden Sie so freundlich sein und bitte mal etwas f¿r mich im āWho is Who?ô nachsehen?ñ 
 
 ĂAber Madameñ, sagte Henri Clouzot, der Direktor des Bristol, den Amanda zu spªter Stunde 
noch aufgesucht hatte, Ăwas Sie da ¿ber die Herzogin behaupten ist ja ungeheuerlich!ñ 
ĂMonsieurñ, lªchelte Amanda hinter ihrem Glas, Ăich bin eine amerikanische Privatdetektivin, in 
meinem Beruf achtet man auf alles, was  dem normalen B¿rger unwichtig erscheint.ñ 
ĂSie haben also in London angerufen und im britischen āWho is Who?ô  
nachsehen lassen und dabei festgestellt, dass die Herzogin achtzig  
Jahre alt istñ, rekapitulierte Clouzot noch einmal. 
ĂDas habe ichñ, bestªtigte Amanda, Ăund als Frau kann ich Ihnen sagen,  
dass Pierre Soustols niemals sein āCh¯re Chantalô an eine alte Dame  
verschenkt hªtte, daf¿r kennt er die Damen zu gut.ñ 
Clouzot telefonierte entschlossen mit der Polizei.  
ĂMadameñ, sagte er, nachdem er den Hºrer aufgelegt hatte, Ădas Bristol  
betrachtet es als eine Ehre, Sie in Paris einzuladen. Aber sagen Sie bitte,  
wie haben Sie diese Betr¿gerin so schnell durchschaut?ñ 
ĂWie gesagtñ, lªchelte Amanda, Ăich achte berufsmªÇig auf Kleinigkeiten. Und eine alte Dame w¿rde 
niemals ein Parfum benutzen, welches Pierre Soustole für junge Damen komponiert hat...ñ      (SF.-p) 
 
 
 
 

 21 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

  22 

 
Amanda und die Katze 

von Jim Scott-Key 
 

 ĂNat¿rlich kºnnte ich eine Armee von CIA-Agenten einsetzen, Miss Weaversñ, lieÇ Chief 
Farnholme beilªufig wissen, Ăaber die Katze riecht den CIA auch auf grºÇte Entfernung. 
ĂUnd Sie sind sicher, Sirñ, lªchelte Amanda zweifelnd, Ădass ich diese Spionin, welche Ihnen bisher 
immer noch entkommen konnte, finden, festnehmen und an den CIA ausliefern kann?ñ 
ĂWenn Sie die Katze nicht findenñ, schien Farnholme ¿berzeugt und  
steckte sich eine Camel ins Gesicht, Ădann findet sie auch kein  
anderer Mensch in unserem Land!ñ 
ĂMeine Spezialitªt sind bisher Verbrechen mehr oder weniger groÇen  
Stils gewesenñ, sagte Amanda, Ămit Spionage hatte ich bisher kaum  
etwas zu tun und ich muss Ihnen sagen, dass ich mir auf diesem  
Gebiet auch nicht gerade sehr viel zutraue!ñ 
ĂSie sind zu bescheiden, Miss Weaversñ, wehrte Chief Farnholme ent- 
schieden ab. ĂSie sind eine Frau und die Katze ist eine Frau. Sie wollen  
mich doch wohl nicht davon überzeugen, dass Sie es nicht merken,  
wenn mit einer anderen Frau irgendetwas nicht stimmt?ñ 
 
 Die ganze Aufmerksamkeit des CIA galt einer in Abwehrkreisen weltweit bekannten Spionin, 
welche, so der allgemeine Verdacht, in die USA eingereist war. Wegen ihrer unauffälligen Erschei-
nung und Geschicklichkeit hieß sie auch die Katze. 

                         Die Spionageabwehr ging von der Annahme aus, dass sich die Katze zur  
                         Zeit in Miami Beach aufhielt. Dort versammelten sich in diesen Tagen die  
                        Verteidigungsminister von neunzehn demokratisch orientierten Staaten. 

                             ĂWenn die Katze in den Vereinigten Staaten istñ, war Farnholme ¿berzeugt,  
                                    dann ist sie jetzt in Miami-Beach!ñ 

                            Nachdem Amanda zugesagt hatte, bei diesem Abenteuer gegen ein hohes  
                                    Erfolgshonorar dabei zu sein, traf der Chief seine Anweisungen. 

                                 ĂSie also, Miss Weavers, werden Sea-Wind-Hotel wohnenñ, bestimmte er, Ăda  
                                 wohnen auch die Tagungsteilnehmer und das ist auch der Veranstaltungsort.  

                                  Es müsste doch mit dem Teufel zugehen, wenn Ihnen die Katze nicht auffªllt!ñ 
Schon am Morgen nach der ersten Nacht fiel Amanda die Katze am Swimming- 

                            pool des Sea-Wind durch einen dummen Zufall auf, sie hatte den gleichen  
                                    Bikini an, wie ihn auch Amanda trug. 
Vorsichtig beobachtete Amanda die junge Dame, bis sie sich ihrer Sache sicher war. Der Rest war 
Routine. Das CIA nahm die Katze noch am Pool mit auffälliger Unauffälligkeit fest. 
 
 ĂIch muss schon sagen, Miss Weaversñ, ließ Farnholme seine wohlgefällig auf Amandas 
sparsamen Bikini ruhen, Ăwie Sie die Katze demaskiert haben, daran kºnnen sich meine Leute ein 
Beispiel nehmen!ñ 
ĂSie trug den gleichen Bikini wie ich, Chiefñ, erklªrte Amanda, Ăich habe meinen vor zwei Wochen aus 
Paris mitgebracht, aber ihr Bikini war kein Designerst¿ck, er muss in China billig kopiert worden sein.ñ 
ĂDiese Frauenñ, grinste Farnholme, Ăein Mann hªtte so etwas nie gesehen.  
Er sieht sich nicht den Bikini an, sondern das, was er bedauerlicherweise  
noch verh¿llt.ñ 
ĂAllerdings kamen mir dann Zweifelñ, erklªrte Amanda, Ădenn die Armband- 
uhr, welche die Katze am Pool ablegte war eine echte Cartier, das habe ich  
sofort erkannt.ñ 
ĂWer im Sea-Wind wohntñ, grinste der CIA-Chef, Ăder trªgt eine echte Cartier,  
aber sagen Sie mir schon, woran Sie die Katze noch erkannt haben?ñ 
ĂAn der echten Cartierñ, erinnerte sich Amanda, Ăals ich sie mir genauer ansah,  
fiel mir auf, dass sie OEZ anzeigte.ñ 
ĂMiss Weaversñ, war Chief Farnholme begeistert, ĂSie sind wirklich die beste Privatdetektivin, welche 
man für sein Geld bekommen kann. Schade, dass die Vereinigten Staaten sparen müssen, ich würde 
Sie gerne in den CIA aufnehmen, aber ich kann Sie nicht bezahlen.ñ              (SF.-p) 
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Professor Howards Bart 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂAls die Chinesen dann k¿rzlich auch noch mit unserem  
                                         SCFMW-Verfahren auf den Markt gingenñ, sagte Mister Harrigan,  

                                    Chiefmanager der WY-Chemicals, wussten wir, dass wir einen  
                                                  Spion im Hause haben!ñ 

                                  ĂBesteht denn ein bestimmter Verdacht, gegen einen der hier  
                                  Beschªftigten?ñ wollte Amanda wissen und nahm noch einen  

  kleinen Schluck von dem weißen Martini. 
                                                 ĂDie Sicherheitsabteilung unseres Hauses, hat alles fest in der Handñ,  

versuchte Harrigan dennoch ¿berzeugend zu wirken, Ăes gibt praktisch  
                                                 keine Möglichkeiten vertrauliche Unterlagen aus dem Werk heraus zu  

                                                   bringen.ñ 
Amanda z¿ndete sich umstªndlich eine Zigarette an und fragte dann: ĂWie steht es eigentlich mit den 
Leuten, welche f¿r Sie arbeiten, gibt es da vielleicht die Mºglichkeit einer undichten Stelle?ñ 
ñAusgeschlossenñ, meinte Harrigan entschieden, Ădie Gruppe um Professor Howard wurde mehrfach 
selektiert und durchleuchtet, da findet man absolut nichts, wo man den Hebel für einen Verdacht 
ansetzen kºnnte!ñ 
 

 ĂUnd Professor Howard?ñ ¿berlegte Amanda und blies mit geschlossenen Augen den Tabak-
rauch zur Decke. 
ĂWir haben den Professor und sein Privatleben so intensiv durchleuchtetñ, erklªrte Harrigan, Ădass es 
schon beinahe peinlich wurde. Aber wir haben dennoch nicht den geringsten Anhaltspunkt gefunden!ñ 
ĂEin Mann ohne Tadelñ, staunte Amanda, Ădas ist wirklich ungewºhnlich, gibt es denn gar nichts 
AuÇergewºhnliches ¿ber den Professor zu berichten?ñ 
ĂVielleicht finden Sie es auÇergewºhnlichñ, grinste Harrigan, Ădann  
könnte man vielleicht dokumentieren, dass der Professor sich seit  
einigen Monaten einen respektablen Bart stehen lªsst.ñ 
Es sei gerade Professor Howard, so führte Harrigan weiter aus,  
welcher ausdrücklich darauf bestehen würde, dass er und seine  
Aktentasche beim Verlassen des Werkes besonders gründlich  
kontrolliert würden. 
ĂWie geht eigentlich so eine Kontrolle vor sich?ñ wollte Amanda  
interessiert wissen, Ăich habe bisher nur wenige Fälle von Industrie- 
spionage bearbeitet, daher interessiert mich das ganz besonders!ñ 
ĂSeit einigen Jahren geben wir fªlschungssichere Werksausweise ausñ, erklªrte Harrigan, Ăder 
Betreffende gibt also seinen Werksausweis an der Kontrolle ab und wird dann untersucht. Bei 
Professor Harrigan haben wir eine Ausnahme gemacht, seit er sich seinen Bart wachsen lässt, über-
kleben wir das bisherige Lichtbild monatlich neu auf den alten Ausweis, es geht ja nur darum das 
Wachstum seines Bartes zu aktualisieren.ñ 
 

 ĂAber Harryñ, lªchelte Professor Howard nachsichtig, Ăich bestehe darauf, dass ich den 
Vorschriften entsprechend durchsucht werde. Sie wissen doch, dass geheime Forschungsergebnisse 
nach drauÇen gelangen!ñ 
ĂOkay, Professorñ, seufzte der Werkschutzmann und legte den Ausweis zur Seite, Ăes wird zwar 
wieder nichts dabei herauskommen, aber wenn Sie unbedingt darauf bestehen...ñ 
Als der Professor nach wenigen Minuten mit Harry aus der Untersuchungskabine zurück kam, wedelte 
Amanda freundlich lächelnd mit seinem Werksausweis.  
ĂLieber Herr Professorñ, sagte sie dennoch sehr ernst, Ăwer hªtte das  
gedacht, ein Mann der Wissenschaft wird von einem weiblichen  
Privatdetektiv als Werkspion entlarvt!ñ 
ĂSorry, Ladyñ, war Howard etwas ungehalten, Ăaber wir sind uns noch  
nicht vorgestellt worden, ich kenne Sie nicht!ñ Er war wirklich ziemlich  
ungehalten. 
ĂAuf Ihrem Werksausweis klebt Ihr Passfoto, welches Ihren Bartwuchs  
aktuell dokumentiert und welches sich leicht ablösen und wieder  
aufkleben lªsstñ, lªchelte Amanda. ĂHinter diesem Bild fand ich gerade  
das, was ich dort zu finden vermutete: Einen Mikrofilm!ñ              (SF.-p)     
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Amanda und der blinde Mann 
von Jim Scott-Key 

 

 Amanda Weavers war gerade mal wieder dabei, ihr Bankkonto bei der Chase Manhattan in 
der Carnegie Street zu erleichtern, als sie den blinden Mann an der Ecke des Bankgebäudes 
bemerkte. 
Offensichtlich wollte er gerade die vielbefahrene Strasse überqueren  
und als er mit seinem Stock  an die Kante des Bürgersteiges klopfte,  
da sah sie für einen Augenblick die Digitaluhr an seinem Handgelenk. 
Im nächsten Augenblick quietschten Bremsen, erklang ein dumpfer  
Schlag und ein chromblitzender Pontiac wirbelte den Körper des  
blinden Mannes wieder auf den Bürgersteig. 
Amanda war als erste bei dem reglos Daliegenden, welchen sie schnell  
und sachkundig untersuchte. ĂSchnellñ, rief sie einem herbeieilenden Cop  
zu, Ărufen Sie Verstªrkung, die Bank wird ¿berfallen!ñ 
Der Polizist machte reaktionsschnell auf dem Absatz kehrt und eilte in  
eine benachbarte kleine Tierhandlung, um von dort aus das Headquarter  
in Midtown zu verständigen. 
 
 Wenig später schon war das Gebäude der Chase Manhattan umstellt und über eine 
Verstärkeranlage dröhnte Chief Carrigans Stimme durch die Carnegie Street. 
ĂWerfen Sie die Waffen weg und kommen Sie mit erhobenen Hªnden heraus!ñ rief der Chief der 
Manhattan Police. ĂJeder Widerstand ist zwecklos!ñ 
Scharfschützen des Einsatzkommandos hatten alle strategischen Punkte rund um das Bankgebäude 
besetzt, aber sie brauchten nicht in Aktion zu treten, da die drei Bankräuber schnell aufgaben und die 
Bank verließen.  
Handschellen schlossen sich um die erhobenen Hände der Gangster, welche sofort, auf drei 
verschiedene Polizeiwagen verteilt, nach Prescint South gefahren wurden. 
ĂSoñ, sagte Chief Carrigan nach der Aktion zufrieden, Ăund jetzt w¿rde ich gerne die geistesgegen-
wªrtige junge Dame kennen lernen, welche den Raub¿berfall vereitelt hat.ñ 
Der junge Polizist, der das Headquarter telefonisch alarmiert hatte, deutete stumm auf Amanda. 
Dieser Augenblick wurde im Blitzlichtgewitter der rein zufällig anwesenden Presseleute festgehalten. 
ĂMiss Weaversñ, meinte Chief Carrigan erstaunt, ĂSie sollten sich daran gewºhnen, dass Sie nicht 
mehr im Dienst der Polizei und jetzt Privat-Detektiv sind!ñ 
ĂIch war nur zufªllig Zeuge, Chiefñ, lªchelte Amanda bezaubernd, Ăich sah nªmlich, wie der angeblich 
Blinde scheinbar von dem Fahrer eines Pontiac angefahren wurde.ñ 
 
 ĂSie haben anscheinend Ihre bei der Polizei erworbenen Kenntnisse nicht vergessenñ, grinste 
der Chief, Ăaber vielleicht erklªren Sie mir mal, wie ein angeblich Blinder von einem Auto angefahren 
wurde?ñ 
ĂAber, Chiefñ, sagte Amanda, Ăich sah diese moderne Digitaluhr am  
Handgelenk des Mannes und da wurde mir sofort klar, dass er  
vielleicht gar nicht blind war.ñ 
ĂUnd nach dem Unfall haben Sie den Mann schnell untersucht und  
entdeckt, dass er simulierteñ, kombinierte der Chief, und da das Ganze  
vor der Chase Manhattan stattfand...ñ 
ĂBlieb nur die Schlussfolgerungñ, unterbrach Amanda so betörend  
lªchelnd, wie sie nur konnte, Ădass der Unfall allein dazu diente, von  
dem ¦berfall auf die Bank abzulenken.ñ 
ĂDie Polizei von Manhattan ist Ihnen zu groÇem Dank verpflichtet,  
Miss Weaversñ, grinste Carrigan sªuerlich, Ăwenn ich Ihnen einmal  
persºnlich einen Gefallen tun kann...ñ 
ĂSie kºnnen mir meine Handschellen wieder gebenñ, sagte Amanda so freundlich wie sie es nur 
konnte, Ămit welchen ich den angeblich Blinden an den Hydranten gefesselt hatte...ñ              (SF.-p) 
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Lilly Lagardes Kalender 

von Jim Scott-Key 
 

ñIch kºnnte mich nat¿rlich an die Polizei wenden, Miss Weaversñ, sagte die alte Dame mit 
zitternder Stimme, Ăaber wenn ich mich geirrt habe, dann machen sich alle wieder ¿ber mich lustig.ñ 
ĂBleiben Sie ganz ruhig, Mistress Culpñ, verbreitete Amanda erst einmal über das Telefon 
Gelassenheit, Ăich werde sofort losfahren und schon in etwa einer  
Stunde bei Ihnen sein.   
ĂNun ist heute auch noch Freitag der Dreizehnteñ, seufzte Amanda,  
als sie in ihrem Terminkalender nachsah, ob noch irgendwelche Termine  
abzusagen waren, dann holte sie den roten Ferrari aus der Garage. 
Mit der zulässigen Höchstgeschwindigkeit jagte der rote Flitzer über den  
an der Küste entlang führenden Highway nach Daytona Beach und  
erreichte den Ort in einer knappen Stunde. 
ĂDetective Weaversñ, zeigte Amanda der alten Dame ihren Ausweis.  
ĂSie haben mich vor etwa einer Stunde angerufen, Mistress Culp, weil Sie der Ansicht sind, dass auf 
dem Anwesen Ihrer Nachbarin etwas nicht in Ordnung sein kºnnte.ñ 
ĂSo ist es, Miss Weaversñ, meinte die alte Dame. ĂIch habe vor zwei Wochen beobachtet, dass 
Mistress Lagarde abgereist ist, Ăich habe sie nicht wiederkommen sehen, aber das Haus scheint 
dennoch bewohnt zu sein!ñ 
 
 ĂAber Miss Weaversñ, sagte der dicke Sheriff von Daytona Beach, Ăals Amanda bei ihm vor-
sprach, Ăda oben auf Nob Hill wohnen nun einmal die reichsten, ªltesten und am meisten verkalkten 
Leute von Daytona Beach.ñ 
ĂUnd Sie meinen, weil die Leute auf Nob Hill reich, alt und verkalkt sindñ, folgerte Amanda w¿tend, 
sollte man ihnen von vorneherein nicht alles glauben, was sie beobachten?ñ 
ĂWir stehen doch mitten im Leben, Miss Weaversñ, sagte der Sheriff und deutete sich, anz¿glich 
grinsend, mit dem Zeigefinger auf die Stirn, Ăalte Leute sehen manchmal Dinge, welche es gar nicht 
gibt.ñ 
ĂIch habe an der T¿r von Mistress Lagardes Haus gelªutet, Sheriffñ, erklªrte Amanda, Ămir hat der 
Chauffeur und Gärtner geöffnet und mich herein gebeten, er sagte mir, dass Mistress Lagarde in etwa 
zwei Wochen wieder aus Europa zurück sein w¿rde.ñ 
ĂNa, sehen Sie, Miss Weaversñ, grinste der Sheriff und steckte sich eine Camel ins Gesicht, Ăentweder 
macht diese Mistress Culp sich ¿bertriebene Sorgen, oder sie spinnt mal wieder ein bisschen!ñ 
ĂDennoch gefªllt mir etwas nicht an der ganzen Angelegenheitñ, ¿berlegte Amanda nachdenklich, Ăals 
ich mit diesem Bediensteten  in Mistress Lagardes Haus sprach, ist mir etwas aufgefallen.ñ 
ĂWas ist Ihnen denn aufgefallenñ, lªchelte der dicke Sheriff und dr¿ckte seine Camel im Aschenbecher 
aus, Ăaber sagen Sie es mir bald, denn heute ist der Dreizehnte!ñ 
 
 Amanda fragte den dicken Mann, was denn daran so wichtig sei, dass heute der Dreizehnte 
wäre und erfuhr, dass sich der Sheriff einmal im Monat an diesem Tag mit ehemaligen Schulfreunden 
in Maryôs Bar traf. 
ĂWenn Ihnen noch einfªllt, was Ihnen in Lilly Lagardes Haus besonders  
aufgefallen istñ, brachte er Amanda zur T¿r, Ădann rufen Sie mich in  
Maryôs Bar an, aber nur, wenn es sehr wichtig ist!ñ 
ĂIch weiÇ jetzt wieder, was mir im Haus von Mistress Lagarde aufgefallen  
istñ, sagte Amanda plºtzlich. 
ĂDas Haus roch so intensiv nach Desinfektionsmitteln und der Kalender,   
zeigt den zweiten Juli, und heute haben wir doch den Dreizehnten!ñ 
ĂVielleicht hat man vergessen, ihn abzureiÇenñ, ¿berlegte der Sheriff laut  
und man sah im dabei an, dass er jetzt gerne schon bei seinen Freunden in  
Maryôs Bar gewesen wªre. 
ĂIn einem solchen Haus wird nichts vergessen, Sheriffñ, blieb Amanda  
bestimmt, Ăso etwas wird nur vergessen, wenn sich Fremde in einem Haus eingerichtet haben!ñ 
ĂDann meinte sie noch so charmant wie mºglich, dass es nun Sache des Sheriffs sei, zu beweisen, 
dass weder die Bewohner von Nob Hill noch der Sheriff von Daytona Beach verkalkt seien.       (SF.-p) 
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Amanda und der Herzog 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂIch rufe im Auftrag von Mister Shakleton anñ, war die Stimme einer Dame am Telefon, ĂMister 
Shakleton w¿rde sich freuen, wenn Sie heute Abend mit ihm in seinem Hause speisen kºnnten.ñ 
ĂRichten Sie Mister Shakleton bitte ausñ, entgegnete Amanda, Ădass ich mich darauf freueñ, verbl¿fft 
und ohne erst einmal nachzudenken, Ăich werde p¿nktlich um acht Uhr da sein.ñ 
Eine Einladung des alten Shakleton lehnte man nicht so einfach ab, der Mensch war so reich, dass er 
ganz Manhattan bar bezahlen konnte und dann immer noch genug Geld übrig behielt um sich eine 
Option auf den Rest von New York zu sichern. 
 
 Pünktlich bremste Amanda ihren roten Ferrari vor 175 Bryant Park und registrierte verblüfft, 
dass der Milliardär persönlich vor dem Eingang seiner Residenz auf sie wartete. 
ĂMeine liebe Miss Weaversñ, sagte der alte Shakelton nach einem beinahe einmaligen Abendessen 
bei einem ausgezeichneten sehr alten Brandy, Ălassen Sie uns zur Sache kommen.ñ 
ĂDer alte Mann erzªhlte, wie ihm vor etwa drei Jahren einer seiner Hauptkassierer mit vier Millionen 
Dollar nach Europa durchgegangen war, und sofort von den besten Detektiven der Welt gehetzt 
wurde. 
ĂIch musste meine bisherige Meinung ¿ber den Beruf der Detektive  
erheblich revidieren, Miss Weaversñ, f¿llte der alte Shakleton noch  
einmal Brandy auf, Ăsie verloren die Spur von Norman Miller und  
meinem Geld!ñ 
ĂUnd jetzt haben Sie seine Spur wieder gefunden?ñ fragte Amanda  
gespannt und nahm noch einen Schluck von dem vorzüglichen Brandy,  
ehe sie sich eine Pall Mall zwischen die Lippen schob. 
ĂIch habe ihn wiedergefunden, Miss Weaversñ, lªchelte der alte Mann  
bitter, Ăer lebt sogar hier in Manhattan, aber f¿r mich und die Polizei 
kºnnte er genau so gut auf dem Mond leben, so unerreichbar ist er f¿r uns.ñ 
Miller hatte mit dem geraubten Geld die Staatsbürgerschaft eines obskuren europäischen Kleinstaates 
und den Titel eines Herzogs dieses Fürstentums erworben. 

                                        ĂEr ist als UN-Botschafter dieses Landes wieder in die Staaten zurück  
                                       gekehrt und will in der kommenden Woche die Frau heiraten, welche  
                                      er damals zurück ließ und das alles unter meinen Augen. Es geht mir  

                                          dabei weniger um die vier Millionen, sondern mehr um die Demütigung,  
                       welche er mir damit zugef¿gt hat!ñ ï Shakleton seufzte tief. 

                                              ĂDer Mensch genieÇt diplomatische Immunitªt, Miss Weaversñ, jammerte  
er, Ădie Polizei darf ihn nicht einmal misstrauisch ansehen, das gibt gleich  

                                              diplomatische Verwicklungen!ñ 
                                              ĂIch habe da eine Ideeñ, ¿berlegte Amanda, Ăwenn Sie mir von dem Geld,  

                                        welches Sie offensichtlich abgeschrieben haben, eine Million Erfolgs- 
                               honorar zahlen, dann besorge ich Ihnen diesen Norman Miller!ñ 

                                        ĂAber nur bei Erfolgñ, ¿berlegte Shakleton schnell, Ăwenn ich Miller in  
                                               meiner Gewalt habe, bekommen Sie den Scheck!ñ 
 
 Bereits eine Woche später hob der UN-Verwaltungsrat in ihrem Gebäude am East River die 
Immunität des Botschafters auf, da seine gerade angetraute Ehefrau in der Policestation Midtown 
Strafanzeige wegen Betruges gegen ihn erstattet hatte. 
ĂMiss Weaversñ, rief Shakleton am Telefon auÇer sich, Ăich habe die Geschichte gerade in der Times 
gelesen und mich dann sofort mit der Polizei in Verbindung gesetzt, wie haben Sie das denn 
geschafft?ñ 
ĂGanz einfach, Mister Shakletonñ, lªchelte Amanda in das Telefon, Ăich habe der frisch angetrauten 
Herzogin die Hälfte meines Honorars versprochen und Sie kennen doch die Macht der Frauenvereine 
in unserem Land, da muss selbst die UN R¿cksicht nehmen!ñ 
Eine Weile war es still am Telefon. Dann sagte Shakleton: ĂIch habe mich immer f¿r einen harten 
Knochen gehalten, Miss Weavers. Jetzt kommt jemand , der noch härter ist als ich ï und das ist auch 
noch eine richtige Lady!ñ                   (SF.-p) 
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Amanda und die Kollegin aus Moskau 
von Jim Scott-Key 

 

 Es ist zwar ungewöhnlich aber nicht gleich alarmierend,  
wenn ein Mann den Namen eines US-amerikanischen Bundes- 
staates trägt, dachte Amanda, als sie in der Lounge des Pacific- 
International Mister Shennendoah Delaware an der Bar  
beobachtete. 
Alarmierend war vielleicht, dass Shennendoah Deleware unver- 
schämt gut aussah, eine Menge Dollars in der krokodilledernen  
Brieftasche trug und zumindest zur Zeit extrem unbeweibt schien. 
Solche Tatbestände bringen nicht nur einen weiblichen Privat- 
detektiv auf besondere Gedanken, Amanda fühlte sich darüber  
hinaus verpflichtet, über diesen Mann auch besondere Auskünfte einzuholen. 
ĂDiesen Mann gibt es gar nichtñ, erklªrte sie spªter Yancy D. Robinson vom FBI, Ăwenn Sie mich 
fragen, dann ist dieser Mister Delaware ein von der Gegenseite eingeschleuster Agent, ein Mann von 
dr¿ben!ñ 
ĂMiss Weaversñ, lªchelte Robinson gelangweilt, Ăbei aller Hochachtung vor Ihren kriminalistischen 
Fªhigkeiten, sollten Sie doch das FBI und Mister Delaware in Ruhe lassen!ñ 
Das war also das vorläufige Ende für Amandas Aktivitäten und Fähigkeiten, aber für Amanda war der 
Fall Delaware noch lange nicht abgeschlossen, das hätte auch das FBI wissen müssen. 
 

                                                    An diesem Tag setzte sich Amanda wie zufällig neben  
                                            Mister Delaware, bekleidet mit einem atemberaubenden Cocktail- 
                                            kleid von Cardin in Paris ï sie nannte das ihren Nahkampfanzug. 
                                            In diesem Kleid konnte Amanda mit einer beinahe unbeabsichtigt  

                                             aussehenden Bewegung ihre Beine fast bis zur Hüfte zeigen, was  
                                 sich auch bei Mister Delaware als äußerst hilfreich erwies. 

                                           Nach einigen Cocktails kam man so ins Gespräch und zu später  
                                             Stunde auf die verspiegelte Tanzfläche des Pacific-International ï  

                                         wie zufällig tanzte man später in der Suite von Mister Delaware  
                                                    weiter. 

                                                Um die besondere Stimmung der bereits so späten Stunde nicht zu  
                                                  stören, beschloss Amanda, den Rest der Nacht mit Mister Delaware  

                                                    zu verbringen. 
                                                 Von nur wenigen KO-Tropfen, welche Amanda ebenso sparsam wie  

unauffällig in seinen Champagner geträufelt hatte, flachgelegt, schnarchte Shennendoah Delaware in 
seinem Bett, während Amanda mit Instinkt und Erfahrung routiniert tätig und fündig wurde 
Da fanden sich als Kugelschreiber verkleidete Richtmikrophone, feuerzeuggroße Telekameras und 
eine japanische Spiegelreflex erwies sich als satellitengestützte Funkanlage. 
Der noch auf seinem Bett schnarchende Mister Delaware war also ein wahrscheinlich hochkarätiger  
Spion, welchen die reizende Amanda nun für alle Zeiten das Handwerk legen wollte.  
 
 ĂAber, Miss Weaversñ, lªchelte Yancy D. Robinson nachsichtig und gelangweilt, als Amanda 
die Beweisst¿cke f¿r Delawares subversive Tªtigkeit auf seinen Schreibtisch packte, Ăich habe Sie 
doch gebeten Mister Delaware und das FBI in Ruhe zu lassen.ñ 
ĂDer Mann ist ein Spion, Mister Robinsonñ, wurde Amanda w¿tend  
und deutet auf die elektronische Ausr¿stung, Ăes ist die Pflicht jedes  
amerikanischen B¿rgers, solchen Leuten das Handwerk zu legen!ñ 
ĂSchon gut, Miss Weaversñ, z¿ndete Robinson gelangweilt eine  
Camel an, Ăwir wollten Shennendoah Delaware ohnedies in den  
nächsten Tagen festnehmen und gegen einen amerikanischen  
Kollegen austauschen, welchen eine Kollegin der Gegenseite in  
Moskau aufs Kreuz gelegt hat...ñ                                               (SF.-p)  
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Amanda und der blaue Saphir 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂIch schwanke immer noch, Mister Levyñ, lªchelte Amanda hilflos, Ăob ich mir den blauen 
Saphir schenke, oder f¿r das Geld zwei Wochen Urlaub in Florida mache.ñ 
ĂMachen Sie beides, Miss Weaversñ, grinste der alte Juwelier verstehend, Ădas Leben ist kurz und 
man lebt nur einmal!ñ  
Verführerisch ließ er die Reflexe des schönen Steines im spärlichen Licht tanzen. 
ĂDas w¿rde ich gerne, Mister Levyñ, seufzte Amanda, Ăaber dazu  
müsste ich Ihre Weisheit und das Geld von Mister Rockefeller  
besitzen, und ich bin nun mal nur eine kleine Privatdetektivin.ñ 
Ă¦berlegen Sie es sich, Miss Weaversñ, lªchelte der Juwelier  
verstehend, und legte den blauen Saphir beinahe bedauernd  
wieder in sein Etui, Ăaber nicht zu lange, den ich habe viele  
Kunden.ñ 
Nachdenklich verließ Amanda den kleinen Laden an der Astor  
Avenue, kletterte in ihren roten Ferrari und beobachtete dabei  
im Rückspiegel, dass hinter ihr ein alter Chevrolet abbremste. 
Zwei junge Männer sprangen heraus und betraten eilig das Juweliergeschäft des alten Levy.  
In Amandas reizenden Köpfchen rasten die Gedanken. 
Dann ließ sie den Ferrari stehen, eilte über die Fahrbahn zur einer Telefonzelle und wählte die 
Nummer der Policestation Prescinth South. 
Ă¦berfall bei Juwelier Levy in der Astor Streetñ, sagte sie und legte sofort wieder auf. 
 
 ĂAlso, Miss Weaversñ, meinte Lieutenant Crawford spªter, als man die beiden Mªnner festge-
nommen hatte, Ăwenn Sie den ¦berfall nicht so schnell erkannt hªtten, dann wäre Mister Levy jetzt um 
mehr als einige hunderttausend Dollar ªrmer.ñ 
ĂAber da braucht man doch nicht viel zu erkennen, Lieutenantñ, lªchelte Amanda, Ăwenn ein zehn 
Jahre alter verrosteter Chevy mit einer Vollbremsung vor einem Juweliergeschäft hält, dann sind das 
meistens keine Kunden.ñ 
ĂDennoch, Miss Weaversñ, meinte der alte Levy, noch immer etwas blass vor Schrecken, Ăich bin doch 
froh, dass ich eine Privatdetektivin als Kundin habe, wenn Sie auch bei mir noch nichts gekauft 
haben.ñ 
ĂWenn die Burschen mit dem geraubten Geld und dem Schmuck entkommen wªrenñ, wurde Amanda 
realistisch, Ădann w¿rden Sie ja auch nicht mehr viel zu verkaufen haben.ñ 
ĂDa haben Sie nat¿rlich Recht, Miss Weaversñ, fiel der Lieutenant ein, Ăgl¿cklicherweise ist der alte 
Chevrolet der Gangster nicht angesprungen, sonst hätten wir jetzt eine umfangreiche und mit Sicher-
heit erfolglose Fahndung einleiten können. 
ĂDass der Wagen nicht angesprungen istñ, sagte Amanda zielsicher in ihrem modischen Hand-
tªschchen suchend, Ăhat nichts mit Gl¿ck zu tun, sonder vielmehr damit, dass ich ein Zündkabel  
abgezogen habe.ñ 
 
 ĂMiss Weaversñ, seufzte der alte Levy und sah ergriffen auf das schwarze Kabel im Amandas 
Hand, Ăich kºnnte Sie daf¿r k¿ssen, aber da ich daf¿r vielleicht schon zu alt bin, mºchte ich Sie gerne 
zum Essen einladen. 
Es wurde ein sehr stimmungsvolles Essen in der achtzigsten Etage des  
Memory-Building über den nächtlichen Dächern von Manhattan. 
ĂIch habe ¿berlegtñ, sagte Aaron Levy bei einem Glas Sekt, Ăwie ich mich  
dafür erkenntlich zeigen kann, dass Sie den Überfall vor meinem Geschäft  
vereitelt haben.ñ 
ĂAber Mister Levyñ, lªchelte Amanda, Ăich bin Privatdetektivin und habe nur  
meine Arbeit getan, welche darin besteht, ehrbare Bürger vor Schaden zu  
bewahren.ñ 
ĂIch verschenke ja grundsªtzlich nichtsñ, sagte der alte Levy leise, Ăaber wenn  
Sie dieses schwarze Kabel, welches Sie von dem Wagen der Gangster ab- 
gezogen haben, entbehren könnten, dann würde ich Ihnen gerne den blauen Saphir dafür geben und 
damit sind für Sie, obwohl Sie kein Rockefeller sind, die Ferien in Florida auch noch drin.ñ (SF.-p) 
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Amanda hat Glück 

von Jim Scott-Key 
 

 ĂNat¿rlich haben wir genug weibliche Polizeibeamte, Miss Weaversñ, knurrte Lieutenant 
Crawford, Ăwas wir brauchen ist ein weiblicher Detektiv, welcher die erforderliche Intuition hat!ñ 
Die Polizei von Manhattan suchte seit dem frühen Morgen nach Samantha Morawa, der Freundin des 
Milliondiebes Pete Zacharia, der sich vor einiger Zeit mit seiner ganzen Beute nach Mexiko abgesetzt 
hatte. 
ĂSamantha hat sich zweifellos als Mann verkleidetñ, erklªrte Lieutenant Crawford, Ăund wird 
versuchen, über den Kennedy-Airport nach Mexico-City zu kommen, um sich dort mit Zacharia zu 
treffen. 
Amanda hatte nichts weiter zu tun, als Samantha aufzuspüren und der Polizei einen Wink zu geben, 
dann würden ihr die Detektive nach Mexico-City folgen und da ihren Freund festnehmen, wenn sie 
sich dort trafen. 
 
 ĂDas Auslieferungsersuchen lªuft ja schonñ, erklªrte Crawford, Ăaber die Mexikanische Polizei 
reißt sich deswegen nicht gerade ein Bein aus, es handelt sich ja um eine US-Angelegenheit.ñ 
ĂAber Ihre Leute werden doch noch eine Frau erkennen, auch wenn diese sich als Mann verkleidetñ, 
sagte Amanda erstaunt, Ăwarum brauchen Sie dazu ausgerechnet mich?ñ 
ĂSamantha ist keine gewºhnliche Frauñ, erklªrte der Lieutenant, Ăsie war Chef-Maskenbildnerin an der 
Metropolitan, wenn sie sich als Mann verkleidet, dann ist sie auch ein Mann!ñ 
ĂWir haben unter den Fluggªsten nach Mexico-City schon eine Auswahl  
getroffenñ, sagte Crawford als er Amanda in der großen Halle des  
Kennedy-Airport traf, Ăwir verdªchtigen nur noch f¿nfzehn Mªnner, welche  
heute nach Mexico-City fliegen.ñ 
ĂWissen Sie, Lieutenantñ, lªchelte Amanda entschuldigend, als die erste  
Maschine an der Start rollte, Ăwenn ich ehrlich sein soll, dann ist es  
durchaus mºglich, dass Ihre Samantha jetzt dort in der Maschine mitfliegt.ñ 
ĂMiss Weaversñ, regte die Lieutenant sich auf, Ăbitte tun Sie mir das nicht an,  
mein Chef lässt mich wieder in der Bronx Streife gehen, wenn ich hier versage!ñ 
ĂIch tue, was ich kann, Lieutenantñ, meinte Amanda mit wenig Zuversicht in  
der Stimme, Ăaber wenn diese Samantha als Maskenbildnerin wirklich so geschickt ist, dann habe ich 
wenig Hoffnung.ñ 
ĂSehen Sie den Mann dort?ñ fragte Crawford aufgeregt, Ădas ist der bekannte Regisseur Raoul 
Trevensher, er fliegt nach Mexiko, um dort seinen Film āder Geist von Ciudad Nuovoô zu drehen.ñ 
 
 Interessiert beobachtete Amanda den zierlichen älteren Herrn, welcher an der Passkontrolle 
mit größter Höflichkeit abgefertigt und von einer hübschen Stewardess in den VIP-Warteraum geführt 
wurde. 

                                   ĂDa haben Sie ja Ihre Samantha Morawañ, lªchelte Amanda erleichtert,  
                                   Ăich muss schon sagen, f¿r einige Zeit habe ich geglaubt, dass sie uns  
                                 durch die Lappen gehen würde, aber das Glück ist eben doch mit den  

                                           T¿chtigen.ñ 
                                     ĂSind Sie verr¿ckt, Miss Weavers?ñ regte Lieutenant Crawford sich auf,  

                                       Ădas ist Raoul Trevensher, wir haben bei der Filmgesellschaft R¿ckfrage  
                                gehalten und uns sein Foto besorgt. Der Regisseur fliegt tatsächlich  

                                            heute nach Mexico-City.ñ 
ĂIch habe zwar noch kein Bild von Raoul Trevensher gesehen, Lieutenantñ,  

                                     grinste Amanda zufrieden, Ăaber ich habe heute morgen in der Zeitung  
                                        gelesen, dass er in der vergangenen Nacht mit einem Herzinfarkt in das  

                                            Bethesda Hospital eingeliefert wurde.ñ 
Dann meinte Amanda noch, dass Samantha Morawa das sicher auch gelesen habe und als Künstlerin 
würde sie sicher den Regisseur persönlich kennen, aber sicher sei sie von den aktuellen Ereignissen 
überrollt worden. 
ĂSo werden Sie also doch nicht in der Bronx wieder Streife gehen m¿ssen, Lieutenantñ, lªchelte sie. 

(SF.-p) 
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Guter Rat für den Deputy 
von Jim Scott-Key 

 

 Einige ältere Herren, welchen man den ehrbaren Beruf des Millionärs sogar noch in der 
Badehose ansehen konnte, beobachteten mit großem Wohlgefallen, wie Amanda es sich mit ihrem 
sparsamen Bikini im warmen Sand von Key West bequem machte. 
Einige ältere Damen, welche sogar unter der heißen Sonne Floridas nicht auf ihrem hochkarätigen 
Schmuck verzichten wollten, registrierten das mit äußerster Missbilligung im Blick. Die Tage da einst 
der große Ernest Hemingway hier noch seine Manuskripte korrigierte waren längst vorbei. 
Aber Amanda nahm das alles nicht wahr. Ihre Augen ruhten wohlgefällig auf einen braungebrannten 
jungen Mann mit muskulösen Körper, der sich draußen in der Brandung im Wellenreiten übte. 
Er war genau das, was sich Amanda unter Freizeitgestaltung und amüsantem Zeitvertreib im Urlaub 
vorstellen konnte, und sie legte sich schon in Gedanken eine Strategie zurecht, wie sie den jungen 
Mann erfolgreich auf sich aufmerksam machen konnte 
Die erfolgreiche Privatdetektivin aus dem kalten Manhattan hatte nämlich durchaus nicht die Absicht,  
ihre zwei Wochen Ferien in Florida allein und ohne amüsante Unterhaltung zu verbringen. 
 
 ĂEntschuldigen Sie die Stºrung, Miss Weaversñ, unterbrach da eine sonore Stimme ihre träu-
merischen Gedanken, Ăaber man sagte mir, dass ich Sie hier am Strand finden kºnnte. 
Abwesend blinzelte Amanda in die grelle Sonne und sah einen Mann, etwa fünfzig Jahre alt, welcher 
die Uniform eines Deputys trug. 

                                            ĂMan sagte mir, dass Sie eine Privatdetektivin aus Manhattan sindñ,  
                                        hockte er sich neben sie auf den Sand, Ăund ich dachte mir, dass  

                                              Sie mir einen guten Rat geben könnten, ehe ich eine kapitale Dumm- 
                                                  heit begehe.ñ 

                                              ĂAber, Deputyñ, lªchelte Amanda und sah noch einmal bedauernd zu  
                                                dem jungen Mann in der Brandung hinaus, Ăwie kommen Sie auf diese  

                                        Idee? Ich bin doch nur eine Touristin aus Manhattan, welche hier  
                                                  Urlaub macht.ñ 

ĂIch bin Deputy Butlerñ, meinte der Mann bedr¿ckt, Ăund ich habe einen  
                                               Mord aufzuklären, in welchen auch eine junge Frau verwickelt ist und  

                                                 da dachte ich, dass Sie mit weiblicher Intuition...ñ, er schwieg verlegen. 
 ĂJa, gestern wurde hier an einer einsamen Stelle des Strandes ein junger Mann erschossen und 
ausgeraubt, während seine Frau gerade draußen in der Brandung surfte. Die junge Frau hat das 
Verbrechen beobachtet, Ăaber wegen der groÇen Entfernung konnte sie die Strandrªuber nicht 
beschreiben.ñ 
 
 ĂSie sagten zwar schon, dass das Verbrechen an einer einsamen Stelle des Strandes 
geschehen ist, Ăwarf Amanda ein, Ăgab es denn sonst gar keine Augenzeugen?ñ 
ĂKeineñ, sagte der Deputy entschieden. ĂAuÇerdem haben die Rªuber alles mitgenommen, was das 
junge Paar besaÇ, nat¿rlich auch das Auto, das Geld, die Papiere und einige Wertgegenstªnde.ñ 
ĂUnd was wird nun aus der jungen Dame, welche, wie Sie bereits sagten, auÇer ihrem Bikini mit dem 
sie gesurft ist, sowie dem Surfbrett, nichts mehr an persºnlichem Besitztum hat?ñ wollte Amanda 
wissen. 
ĂSie konnte sich mit ihrem F¿hrerschein ausweisen und hatte gl¿ck- 
licherweise auch ihre Kreditkarte bei sich, um alle bisher anfallenden  
Kosten bezahlen zu können. Beides trug sie in einem wasserdichten  
Beutel am Kºrper.ñ 
ĂSie sind im Begriff eine groÇe Dummheit zu machen, Deputyñ,  
lªchelte Amanda. ĂEine Frau beobachtet im Meer, wie ihr Mann am  
Strand getötet wird, schwimmt an Land und hat dabei nichts weiter am  
Leibe, als ihren Bikini, den F¿hrerschein und die Kreditkarte...?ñ 
ĂIch wusste doch, dass ich etwas ¿bersehen habeñ, sagte der Deputy erschrocken, Ăaber noch ist es 
nicht zu spät, der Flug nach Tampa geht erst in einer Stunde!ñ               (SF.-p) 
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Amanda und der Geist von āCasa Verdeô 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂEigentlich hatte ich mir ja eine Privatdetektivin ganz anders vorgestelltñ, lªchelte Manuel 
Dechamps und goss einen golden schimmernden Begrüßungsschluck in das Glas. 
ĂWeibliche Privatdetektive tragen nun einmal keinen Bauch, keine Bart und auch keine Glatzeñ, 
lächelte Amanda widerwillig zurück und ärgerte sich im Stillen, dass sie den Auftrag überhaupt 
angenommen hatte. 
Die Neugierde, nicht nur auf den berühmten Hollywoodstar hatte  
sie dazu bewogen. Wann hat ein Privatdetektiv denn schon einmal  
eine Chance, ein angebliches Gespenst als Publicity-Trick zu entlarven? 
ĂIch habe die āCasa Verdeô erst vor wenigen Monaten erworbenñ,  
kam Dechamps auf das Thema zurück, Ăeigentlich wollte sie Henry  
Allan, der Verleger, als Altersruhesitz kaufen, aber dann wollte er bei  
der Versteigerung doch nicht hºher bieten!ñ 
ĂUnd Sie haben nun den begr¿ndeten Verdacht, dass Mister Allan aus  
Rache Ihnen ein Gespenst, den Indianer von āCasa Verdeô auf den Hals  
geschickt hat?ñ wollte Amanda wissen. 
ĂEs ist vºllig unsinnigñ, lªchelte Dechamps verlegen, Ăwenn so moderne Menschen wie wir heute noch 
an Geister glauben, aber was ich hier in den letzten Wochen erlebt habe...ñ 
 
 Er hatte es bereits nach Manhattan geschrieben, doch Amanda hörte die Story gerne noch 
einmal von ihm persönlich. Da sollte also um Mitternacht ein Indianer durch den Garten und das Haus 
reiten. 
ĂSie m¿ssten das einmal sehenñ, erklªrte Dechamps, Ăwenn er vor mir sein Pferd pariert, mit dem 
Tomahawk zum tºdlichen Schlag ausholt und sich vorher noch schnell in Luft auflºst!ñ 
Amanda sollte früher als sie dachte in den Genuss des geschilderten Abenteuers kommen. Dechamps 
wilde Schreie rissen sie aus ihrem Bett im Gästezimmer des āCasa Verdeô. Als sie in die Halle eilte 
stand Dechamps in abwehrender Haltung vor dem überdimensionierten Farbfernseher und vor diesem 
parierte auf den Hinterbeinen ein wilder Mustang, auf welchem ein bunt bemalter Indianer saß, 
welcher den Tomahawk über seinen Kopf schwang. 
Noch ehe Amanda etwas gegen diese realistisch bedrohliche Situation  unternehmen konnte, löste 
sich die Erscheinung lautlos in Luft auf. 
ĂDas ist wirklich ein einmaliger Trickñ, fl¿sterte Amanda erstaunt, wªhrend Dechamps, der Einfachheit 
halber den Whisky gleich aus der Flasche trank, weil er das jetzt brauchte, wie er sagte. 
 
 ĂEs ist eine Tatsacheñ, meinte Sheriff Winterbottom zwei Tage spªter, Ădass der Indianer, 
welchen Sie mit der Whiskyflasche niedergeschlagen haben, ein von Henry Allan beauftragter 
arbeitsloser Schauspieler ist.ñ 
ĂIch habe mir gleich gedacht, dass Mister Allan Mister Dechamps die āCasa Verdeô madig machen 
wollteñ, lªchelte Amanda, Ădeshalb habe ich diesen Indianer niedergeschlagen, ehe er Mister 
Dechamps etwas antun konnte.ñ 
ĂNun mal langsam, Miss Weaversñ, blieb der Sheriff bedªchtig, ĂMister Dechamps hat doch 
ausgesagt, Ădass Sie beim ersten Auftritt nichts gegen den Indianer unternommen haben. warum 
eigentlich nicht?ñ  
ĂDas erste Mal hatte ich den Eindruck, dass der Indianer eine hervorragend gemachte Projektion war, 
daher hielt ich mich zurück als ich den Fernseher durch Pferd und Reiter durchscheinen sah. Aber bei 
der nªchsten Erscheinung war ich ganz sicher, dass die Demonstration absolut echt war!ñ 
ĂSie kºnnen es vielleicht nicht wissenñ, blieb Winterbotom gelassen, aber auf der āCasa Verdeô, soll es 
wirklich ein Gespenst geben, deshalb hat der Vorbesitzer den Besitz ja auch verkauft!ñ 
ĂTeufel, Sheriffñ, fl¿sterte Amanda erschrocken, Ăich habe mich gewundert, warum der Mustang keine 
Abdrücke auf dem Teppich hinterlassen hatte, war denn nun der Indianer, welchen ich nieder-
geschlagen habe echt und der Mustang ein Geist? Egal, was bei dem Spuk nun ein Spuk war, diese 
āCasa Verdeô werde ich jedenfalls nicht mehr freiwillig betreten!ñ               (SF.-p) 
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Amanda und der Alleinerbe 

von Jim Scott-Key 
 

 ĂEs war ein besonderer Wunsch der Erblasserin, Miss Weaversñ,  
                                             sagte der alte Manuel Rochas in seinem Büro, Ăwenn sich doch noch ein  

         Erbberechtigter melden sollte, Sie einzuschalten.ñ 
                                        ĂIch weiÇ wirklich nicht, wie ich zu der Ehre kommen, SeŔor Rochasñ,  

setzte Amanda das Glas mit dem Brandy ab, ĂIhre Auftraggeberin war mir  
                                               bisher vºllig unbekannt.ñ 

                                       ĂJedenfalls hat SeŔora Gomez ausdr¿cklich darauf bestanden, dass  
                                            ich Sie hinzuziehe, wenn die Suche nach einem Erbberechtigten Erfolg  

                                               haben sollteñ, blieb Rochas stur und z¿ndete sich einen Zigarillo an. 
ĂIst das Erbe denn so groÇñ, ¿berlegte Amanda und sah durch das Fenster der kleinen Kanzlei auf die 
Dªcher von Santa Barbara, Ădass sich dieser Aufwand lohnt?ñ 
ĂIch kenne nicht die Verhªltnisse, in welchen Sie leben, Miss Weaversñ, blieb Manuel Rochas reser-
viert, Ăaber ich halte f¿nfzig Millionen mexikanischer Dollar f¿r einen Haufen Geld!ñ 
ĂSo sehe ich das auch, SeŔor Rochasñ, sagte Amanda verbl¿fft, Ăund ich kann mir durchaus vorstel-
len, dass es viele Leute gibt, die alles daransetzen, an soviel Geld zu kommen!ñ 
 
 Der alte Rochas hatte weder Geld noch Mühen gescheut, das Erbe der Gomes aus Santa 
Barbara im Sinne der Erblasserin zu verwalten und einen rechtmäßigen Erben dafür zu finden. 
Das Schicksal und das abenteuerliche Leben der Familie Gomez hatten dem Notar diese Aufgabe 
nicht leicht gemacht, aber schließlich kam aus dem entfernten Baltimore ein scheinbar begründeter 
Erbanspruch. 
ĂDer Mann heiÇt Carlos Gomezñ, dr¿ckte Rochas seinen Zigarillo in  
dem Ascher aus, Ăund er hat sich und seine Tante Eleonora Gomez  
auf einem sehr alten Familienphoto ohne weiteres wieder erkannt. 
ĂUnd Sie halten den Mann f¿r einen Betr¿ger?ñ wollte Amanda wissen. 
ĂEs ist nicht meine Aufgabe Betr¿ger zu entlarvenñ, wehrte der alte  
Herr stolz ab, Ădaf¿r gibt es schlieÇlich Privatdetektive wie Sie,  
Miss Weavers!ñ 
ĂOkayñ, war Amanda entschlossen, Ădieser Carlos Gomez in Baltimore  
hat auf diesem Familienphoto sich und seine Tante Eleonora Gomez  
wieder erkannt und erhebt nun Anspruch auf das Erbe.ñ 
ĂEr kommt morgen fr¿h nach Santa Barbarañ, bestªtigte Rochas, Ăum sich diesen Anspruch rechtlich 
zu sichern.ñ 
 
 ĂIch kann mich nur noch dunkel an die alte Tante Eleonora erinnernñ, sagte Carlos Gomez, 
eine Type, welche Amanda sofort als sehr unsympathisch empfand, ĂIch habe auch gleich alle 
Papiere mitgebracht, damit ich meinen berechtigten Erbanspruch beweisen kann.ñ 
Seine Geburtsurkunde schien so echt, dass Amanda berechtigte Zweifel hatte, dass sie nicht doch 
meisterlich gefälscht sein könnte, so etwas bekam man für einige hundert Dollar in den einschlägigen 
Kreisen. 
ĂUnd Sie haben sie sofort auf dem Familienfoto wieder erkannt?ñ wunderte  
sich Amanda und legte noch einmal einen Abzug auf den Tisch, es gibt da  
für Sie gar keinen Zweifel? Könnten Sie mir aufzählen, wen Sie da alles  
erkennen?ñ 
ĂJa, bitteñ, lªchelte Gomez, Ăsehen Sie, das also ist Tante Eleonora und das ist  
Onkel Manuel, der alte Haudegen und dann die ganze übrige längst verstorbene  
Verwandtschaft und ganz hinten, das bin ich im Alter von sieben Jahren!ñ 
ĂWissen Sie, SeŔor Gomezñ, lªchelte Amanda zufrieden, Ăich habe dieses Foto  
von einem Fotografen überarbeiten lassen. Ihre Tante Eleonora trägt den Kopf  
von Präsident Clinton, Onkel Manuel, der alte Haudegen, trägt den Kopf von Albert  
Einstein und Sie tragen im Alter von sieben Jahren meinen Kopf. Sie haben gar keinen Anspruch auf 
das Erbe, Mister Gomez, bestenfalls haben Sie Anspruch auf eine neue Brille!ñ                       (SF.-p) 
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Quecksilber ist kein Alibi 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂHallo, Miss Weaversñ, lief der Text aus dem Faxgerät in ihrem gemütlichen kleinen Haus in 
Manhattan, Ăbrauche Ihre sofortige Unterst¿tzung, zahle alle Spesen und Hºchsthonorar, Barry Syl-
vester, zur Zeit Galway-Oklahoma. Bitte um schnellstmºgliches Erscheinen!ñ 
Kopfschüttelnd sah Amanda auf das Blatt in ihrer Hand. Natürlich hatte sie Professor Sylvester 
irgendwo einmal kennen gelernt und auch später noch hin und wieder zu den verschiedensten 
Gelegenheiten getroffen. Man war nicht gerade gut befreundet aber doch gut bekannt. 
Er war ein erfolgreicher Chemiker, welcher es mit seinen Erfindungen und die daraus resultierenden 
Patente zu beachtlichen Wohlstand gebracht hatte. Barry Sylvester besaß eine kleine aber vorbild-
liche Farm in Galway, Oklahoma, auf welcher er mehrmals im Jahr mit seiner Frau einige Wochen der 
Erholung verbrachte. 
Aber jetzt lag ganz Oklahoma unter einer klirrenden Kälteglocke und eine meterhohe Schneedecke 
machte viele Strassen unpassierbar. Was mochte im fernen Galway passiert sein?ñ 
 

 ĂSie kºnnen bis Oklahoma-City mit der TWA fliegenñ, erfuhr Amanda,  
                             als sie im Reiseb¿ro anrief, Ăwir kºnnten dann dort f¿r Sie einen Hubschrauber  

mit Piloten nach Galway mietenñ, schlug das Reiseb¿ro vor. 
                          ĂMiss Weavers?ñ, fragte der Sheriff, welcher sie bereits in Galway erwartete,  

                              ĂSie kºnnen sich den Weg zur Sylvester-Farm sparen, ich habe den Professor  
                                  gestern in mein Gefªngnis gebracht.ñ 

                            ĂWas wirft man Professor Sylvester denn vor?ñ fragte Amanda, wªhrend sich  
                                 der geländegängige Wagen des Sheriffs mühsam einen Weg durch die Schnee- 

                                   wehen kämpfte. 
ĂIch kann es ihm noch nicht schl¿ssig beweisenñ, sagte der Sheriff und sah dabei  

                                 konzentriert auf die im Schnee verschwindende Fahrbahn, aber für mich ist der  
                                   Mann ein Mörder ï er hat seine Frau umgebracht!ñ 
                                   ĂEr behauptet, seine Frau habe in der Nacht unbemerkt das Haus verlassen und  

                       sei dann im Schneesturm erfrorenñ, fuhr der Sheriff fort, nachdem er eine  
                                   besonders tückische Schneewehe genommen hatte. 

                   ĂUnd Sie glauben ihm diese Geschichte nicht?ñ wollte Amanda wissen. 
ĂNeinñ, knurrte der Sheriff entschieden, Ăich glaube, dass er seine Frau gefesselt  

                            hat und draußen erfrieren lieÇ, aber das kann ich ihm noch nicht beweisen.ñ 
ĂAber ohne Beweise kºnnen Sie den Professor nicht lange festhaltenñ, bemerkte Amanda, wªhrend 
der Sheriff seinen Wagen vor dem Office zum Stehen brachte, Ăvielleicht hat seine Frau wirklich 
unbemerkt das Haus verlassen?ñ 
ĂVielleicht, Missñ, grinste der Sheriff verlegen, Ăaber vielleicht begeht der gute Professor auch einen 
Fehler, welcher mich auf die Spur zur Wahrheit f¿hrt, und dann hªtte ich ihn lieber in meiner Obhut!ñ 
ĂDarf ich mit Professor Sylvester reden?ñ wollte Amanda wissen. 
ĂAber nat¿rlich, Missñ, lªchelte der Sheriff, Ăsolange ich ihm seine Schuld nicht beweisen kann, gilt er 
ja als unschuldig!ñ 
 
 ĂMeine Frau Carola hat tatsªchlich von mir unbemerkt das Haus verlassen, Amandañ, sagte 
der Professor, als man sich in der kleinen Zelle gegen¿ber saÇ, Ăsie muss sehr schnell gestorben 
sein, noch am fr¿hen Morgen hatten wir mehr als zweiundvierzig Grad Minus.ñ 
ĂWieso zweiundvierzig Grad?ñ wollte Amanda verbl¿fft wissen. 
ĂSie wissen dochñ, brachte der Professor lächelnd in Erinnerung,  
ĂCarola konnte sich nie mit der Einteilung in Grad Fahrenheit  
anfreunden, deshalb nahmen wir aus Deutschland ein altes  
Quecksilber-Thermometer mit Celsius-Einteilung mit.ñ 
ĂProfessorñ, sagte Amanda entsetzt, wªhrend sie fieberhaft im Kopf  
Celsius in Fahrenheit umrechnete, ĂIch glaube, Sie haben doch Ihre  
Frau getötet. Als Wissenschaftler sollten Sie doch wissen, dass  
Quecksilber bei minus 38,83 Grad Celsius einfriert und somit gar nicht  
minus 42 Grad Celsius anzeigen kann!ñ              (SF.-p)  
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Mister Bradfords Abonnements  

von Jim Scott-Key 
 

 Der Postbote Jerry Dawson brachte Amanda Weavers in der Regel mehr gute als schlechte 
Nachrichten und wenn er mal einen besonders dicken Scheck brachte, kassierte er sogar einige 
Dollar Trinkgeld. 
An diesem Tag brachte Jerry Dawson einen Scheck über tausend  
Dollar Honorar, aber weder Amandas spendables Wesen, noch  
der obligatorischen Dollars konnten ihn aufheitern. 
ĂWas haben Sie, Jerry?ñ fragte Amanda erstaunt, Ăhaben Sie  rger  
mit den Vorgesetzten oder Kummer in der Familie?ñ Amanda mochte  
den noch sehr jungen Mann. 
ĂIch mºchte Sie einmal als Detektiv um Rat fragen, Miss Weavers, es  
geht dabei um die Post Ihres Nachbarn, welcher seit einigen Wochen  
hier wohnt.ñ 

                                    Als Briefträger hatte Jerry registriert, dass Mister Bradford ungewöhnlich viel  
Post bekam und auch verschickte. Alles ganz normale Kuverts, welche wegen  
 ihres Gewichtes aber anscheinend ohne Inhalt waren. 

                                      ĂDie Briefe, welche Bradford bekommt, sind normal und m¿ssen Geldscheine  
                                   enthalten, erklªrte Jerry, Ăaber die, welche er verschickt, sind meistens leer  

                                       und in der Regel ¿berfrankiert!ñ 
 
 ĂAugenblick, Jerryñ, f¿llte Amanda einen Whisky auf, Ăalso die Briefe, welche Mister Bradford 
bekommt, sind normal frankiert und enthalten wahrscheinlich Geldscheine, habe ich das richtig 
verstanden?ñ 
ĂSo ist es, Missñ, bestªtigte der junge Postbote eifrig, Ăder Beruf bringt es mit sich, dass man das f¿hlt. 
Ich f¿hle ja auch, ob ich Ihnen einen Brief oder einen Scheck bringe.ñ 
ĂUnd die Kuverts, welche Bradford verschickt, sind leer und in der Regel ¿berfrankiertñ,  
überlegte Amanda weiter. ĂSagen Sie mal, Jerry, wie viele Briefe bekommt Bradford  
eigentlich und wie viele verschickt er?ñ 
ĂWenn Sie mich so fragen, Miss Weaversñ, sagte der junge Brieftrªger verbl¿fft, Ădann  
dürfte er etwa ebenso viele Briefe verschicken, wie er bekommt.ñ 
ĂDas ist wirklich seltsam, Jerryñ, meinte Amanda nachdenklich, Ăund das reizt mich,  
den Grund für Mister Bradfords absonderlichen Briefverkehr herauszufinden ï  
aber wir wollen das vorerst f¿r uns behalten!ñ 
Jerry versprach, in dieser Angelegenheit nichts weiter zu unternehmen und auch mit  
niemanden darüber zu reden. 
 
 Drei Wochen lang habe ich Bradford beobachtetñ, erklªrte Amanda dem befreundeten 
Lieutenant Shawcrost von der New Yorker City-Police, Ădann habe ich ihm ein ordentlich adressiertes 
und frankiertes Kuvert mit einer entsprechenden Kurzmitteilung geschickt.ñ 
Selbstverständlich habe sie, so Amanda, einen anderen Namen und eine postlagernde Adresse be-
nutzt. Bereits drei Tage später ging die Antwort von Bradford ein. 
ĂIch bekam ein leeres Kuvert, welches mit einem Dollar frankiert war, wo doch zwanzig Cent genügt 
hätten. Da ich aber jeden Irrtum ausschließen wollte, schickte ich noch einmal fünfzig Dollar an Mister 
Bradford.ñ 
Wieder erhielt Amanda ein leeres Kuvert, welches wie sein Vorgänger frankiert war.  
ĂDamit war jeder Zufall ausgeschlossenñ, erklªrte sie dem Lieutenant lªchelnd, Ădes- 
halb gab ich die Kuverts zur kriminaltechnischen Untersuchung.ñ 
ĂEine verr¿ckte Storyñ murmelte Shawcrost nachdenklich, Ăwer zahlt den  schon  
fünfzig Dollar für ein leeres Kuvert mit fünf Zwanzig-Cent-Briefmarken?ñ 
ĂGar nicht so verr¿ckt, wenn die Gummierung dieser Briefmarken mit hochkonzen- 
trierten Heroin versetzt ist, wie die anschließende kriminaltechnische Unter- 
suchung ergeben hat!ñ sagte Amanda beinahe beiläufig. 
ĂDonnerwetter, Amandañ, staunte Shawcrost, ĂSie sind aber immer f¿r eine ¦ber- 
raschung gut, dann will ich jetzt mal diesem komischen Abonnement sofort ein Ende  
setzten!ñ                                                                                        (SF.-p) 
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Amanda lässt sich nicht bluffen 
von Jim Scott-Key 

 
                                                                  ĂEtwa siebzig Spezialisten von FBI, CIC und Nationalgarde  

                                          sch¿tzen den guten Toni Buonarottiñ, sagte Commander Under- 
                                              wood, Ăaber im Ernstfall ist eher zu erwarten, dass sie sich gegen- 

                                                    seitig auf die Füße treten werden.ñ 
                                              ĂIch habe kein gutes Gef¿hl dabei, gegen die Mafia als Notbremse  

                                     zu dienenñ, lªchelte Amanda vorsichtig, Ăim Ernstfall kann bei  
            diesem Aufwand ja wer weiÇ was passieren!ñ 

                                          ĂZum Kªmpfen habe ich genug Leuteñ, knurrte Underwood, Ăich  
                                            brauche jemanden, der auch noch im größten Durcheinander die  

                    Übersicht behªlt und sagt, wo es lang gehen soll.ñ 
                                                ĂHªtte man diesen Toni nicht einfach klammheimlich zum Gerichts- 

termin bringen kºnnen?ñ wollte Amanda wissen und f¿llte noch etwas  
                                                     Whisky nach. 
ĂEs war die Mafia, welche das ºffentliche Interesse und die Freiheit der Berichterstattung als willkom-
mene Mittel zur Herbeif¿hrung einer gew¿nschten Gefªhrdung sahñ, grinste Underwood grimmig.. 
ĂToni Buonarotti muss morgen fr¿h acht Uhr vor dem Richter aussagenñ, setzte der Commander das 
Glas ab, Ănur wenn er tot ist, erkennt das Gericht seine schriftliche Aussage mit grºÇtem Vorbehalt 
an.ñ 
 
 Die Spezialisten hatten eine Sperrzone um die Haftanstalt gelegt und dabei das Kunststück 
vollbracht, weder die Medien noch die Neugierigen vor Ort zu behindern. 
ĂWir haben ¿berall Scharfsch¿tzen postiertñ, blinzelt Underwood in die Morgensonne, Ăaber die Mafia 
will unseren Tonio ja lebend haben, wenn er tot ist, werden ihre Anwälte seine schriftliche Aussagen in 
der Luft zerreißen. 
ĂWas glauben Sieñ, sah sich Amanda aufmerksam um, Ăwo es die  
Mafia versuchen wird?ñ 
ĂDa, wo wir es mit Sicherheit nicht erwartenñ, mutmaÇte Underwood  
grimmig, Ăund in dem Augenblick, wo wir Tonio zum Auto bringen.ñ 
Zur Ablenkung ließ Underwood zur gleichen Zeit fünf völlig gleich  
aussehenden Limousinen an den verschiedenen Toren der Haftanstalt  
vorfahren, die Fahrzeuge hatten sogar die gleichen amtlichen Kenn- 
zeichen und wurde von den Sicherheitsdiensten abgeschirmt. 
Amanda blieb während des Transfers direkt neben Toni, als sie plötzlich  
ein leises Geräusch hörte. Auf Tonis Halsansatz leuchtete für Sekunden  
ein roter Fleck. 
Er griff sich ans Herz, warf den Kopf zurück und brach leblos zusammen. 
Innerhalb weniger Sekunden glich die Stelle, wo Toni am Boden lag, einer waffenstarrenden Festung. 
So war es übrigens zur gleichen Zeit an allen fünf Ausgängen der Haftanstalt. 
 
 In Sekundenschnelle war eine junge Ärztin in der Uniform der Nationalgarde in Begleitung 
zweier Sanitäter am Ort, und Underwood hatte alle Hände voll zu tun, damit sie zu dem Bewusstlosen 
gelassen wurden. 
ĂWahrscheinlich war es ein prªparierter Eiszapfenñ, berichtete Amanda wªhrend Buonarottis Unter-
suchung Underwood, Ăwelcher aus einem Präzisions-Luftgewehr abgeschossen ein bestimmtes Gift in 
den Kreislauf brachte.ñ 
Routiniert und schnell hatte die junge Ärztin die Untersuchung beendet und legte ihren Daumen auf 
die Innenseite von Toni Buonarottis Handgelenk, um den Puls zu prüfen. 
ĂEin Kreislaufkollapsñ, erklªrte sie Underwood, Ăwir bringen ihn in das Hospital und sorgen daf¿r, dass 
er noch rechtzeitig vor dem Richter aussagen kann.ñ 
Sie wollte sich erheben, wurde aber von Amanda daran gehindert, welche den Lauf ihrer Waffe 
zwischen die Schulterblätter der jungen Frau drückte. 
ĂSie werden Toni nirgendwohin bringenñ, lªchelte Amanda bezaubernd, Ăeiner ā rztin, welche ihren 
Patienten mit dem Daumen den Puls fühlt und das auch noch an einer Stelle, wo kein normaler Arzt 
hinlangt, traue ich nªmlich nicht ¿ber den Weg.ñ                 (SF.-p) 
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Amanda und das Feuer im Kamin 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂWas mir nach diesem tagelangen Regen noch gefehlt hatñ, schimpfte Sheriff McCormik am 
Steuer seines schweren Gelªndewagens, Ăist jetzt noch ein Mord!ñ  
ĂAber Sheriffñ, lªchelte Amanda an seiner Seite, Ădas ist alles relativ.  
Ich muss ganz ehrlich sagen, dass ich mich nach diesem verreg- 
neten Urlaub ¿ber die Abwechslung freue.ñ 
ĂSie haben sich Ihren Urlaub sicher auch nicht ganz so nass vorgestellt,  
Miss Weaversñ, grinste der Sheriff und bremste den Wagen vor dem  
Blockhaus ab. 
ĂHallo, Sheriffñ, sagte der groÇe schlanke Mann in der T¿r des Block- 
hauses, Ămein Name ist van Cleef, ich habe Sie von der Forststation aus  
angerufen.ñ 
ĂUnd das ist Miss Weaversñ, deutete der Sheriff auf Amanda, Ăsie ist so  
etwas Ähnliches wie eine Kollegin von mir, kommt aus Manhattan und wollte eigentlich hier im Urlaub 
baden, aber bei dem Wetter hat Sie sich lieber mir angeschlossen.ñ 
ĂMiss Weaversñ, nickte van Cleef Amanda zu und trat zur Seite, damit die beiden endlich aus dem 
strºmenden Regen kamen, ĂSie glauben ja nicht, wie froh ich bin, dass Sie endlich hier sind!ñ 
 
 ĂDas war Harry Simsñ, deutete van Cleef auf die leblose Gestalt auf dem Boden vor dem 
Kamin, Ăich kann mir einfach nicht vorstellen, wer Harry warum erschossen hat. 

                                              ĂSie sagten am Telefonñ; steckte sich der Sheriff eine Camel  
                                             zwischen die Lippen, Ădass Sie zur Tatzeit nicht in der Hütte  

                                                         waren, Mister van Cleef?ñ 
                                                ĂIch habe drauÇen nach Holz f¿r den Kamin gesuchtñ, grinste  

                                                     van Cleef, Ădie Leute, welche die H¿tte vor uns gemietet hatten,  
                                     haben alles Holz verbraucht und kein neues besorgt.ñ 

                                             ĂDann wurde Mister Sims also wªhrend Ihrer Abwesenheit  
                                              erschossenñ, stellte der Sheriff fest. ĂIn welchem Verhªltnis  

               standen Sie eigentlich zu Mister Sims?ñ 
                                                      ĂWir betreiben gemeinsam eine Maklerfirma in Topekañ, erklªrte  

                                                         van Cleef, Ăund hier wollten wir einige Tage Urlaub machen. Harry  
        wollte fischen und ich wollte jagen.ñ 

                                                   ĂDann wurde also Ihr Partner mit Ihrer Jagdwaffe erschossenñ,  
stellte der Sheriff fest, Ăund Sie haben gar keinen Verdacht, was Motiv und Tªter angehen kºnnte?ñ 
ĂKeine Spur, Sheriffñ, bedauerte van Cleef, Ăich kam mit dem gesammelten Holz zurück, sah, was 
geschehen war und lief zur Forststation, von wo aus ich Sie sofort verstªndigt habe.ñ 
 
 ĂUnd als Sie zur¿ckkamenñ, fiel Amanda charmant lªchelnd ein, Ăz¿ndeten Sie das Feuer im 
Kamin an und genehmigten sich einige Whisky.ñ Dabei sah sie auf das prasselnde Feuer im Kamin 
und die Flasche auf dem Tisch. 
ĂRichtigñ, bestªtigte van Cleef und auf einmal lauerte Vorsicht in  
seinen Augen, Ăes war hier so kalt und so muffig und dann war  
da auch noch der tote Harry...ñ 
ĂDas verstehe ich, Mister van Cleefñ, lªchelte Amanda, Ăich  
verstehe nur nicht, wie Sie mit dem Holz, welches doch drei Tage  
im Regen gelegen hat, so schnell ein solch intensives Feuer  
entz¿nden konnten?ñ 
ĂWenn Sie nicht so schnell gewesen wären, Miss Weaversñ, war Sheriff  
McCormik leicht verärgert, nachdem er van Cleef Handschellen  
angelegt hatte, Ădann wªre ich von selber auf die Sache mit dem  
Feuer gekommen!ñ 
ĂIch bitte um Entschuldigung, Sheriffñ, lªchelte Amanda bezaubernd, Ăaber wenn einem der Urlaub so 
verregnet, dann ist man f¿r jede kleine Abwechslung dankbar...ñ               (SF.-p) 
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 Amanda und das Geheimnis des Grabes 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂWenn ich das einmal ¿berschlªgig zusammenrechne knurrte Lieutenant Underwood und hielt 
seinen Schirm über Amandas Kopf, dann sind hier so sechshundert Jahre Zuchthaus versammelt.ñ 
ĂLieutenantñ, fl¿sterte Amanda empºrt, wªhrend Father Linus mit seinem Nachruf begann, Ăwir sind 
hier auf einer Beerdigung und nicht bei der Besichtigung des Verbrecheralbums.ñ 
ĂSchon gut, Miss Weaversñ, grinste der Lieutenant verlegen, ñich bin ja  
eigentlich auch nur gekommen, um zu sehen, wie viele von McCluskhys  
Leuten noch am Leben sind.ò 
Father Linus hatte gerade damit begonnen, die Vorzüge eines langen  
Lebens und einem natürlichen Tod von Murray McCluskhy in Erinnerung  
zu rufen, als sogar der Himmel eindrucksvoll Tränen zu weinen begann. 
ĂDer gute Fatherñ, seufzte Lieutenant Underwood unbeeindruckt, Ăwas  
muss er nachher wieder zu seinem lieben Gott beten und für die vielen  
Lügen Abbitte tun!ñ 
ĂLeutenantñ, zischte Amanda, nun aber wirklich bºse, Ănehmen Sie sich  
doch zusammen, Murray McCluskhy war zwar ein großer Verbrecher, aber  
jetzt sind wir doch auf seiner Beerdigung!ñ 
 
 ĂIch hªtte nie gedachtñ, grinste Underwood, als er mit Amanda nach der Beerdigung noch in 
einem kleinen Cafe saÇ, Ădass der alte McCluskhy mal im Bett sterben w¿rde. 
Da haben Sie rechtñ, sagte Amanda, Ăund wenn ich es mir so richtig ¿berlege, dann mag ich jetzt auch 
nicht daran glauben, es ist nicht sein Stil, einen solchen Abgang hinzulegen.ñ 
ĂIch habe gehºrtñ, steckte sich Underwood eine Camel zwischen die Lippen, Ădass er kurz vor seinem 
angenommenen Ableben sein gesamtes Barvermºgen in Gold eingetauscht und versteckt hat.ñ 
ĂMcCluskhys Schatzñ, erinnerte sich Amanda, da müssen doch mindestens zwei Zentner Gold zusam-
mengekommen sein, ich w¿rde gar zu gerne wissen, wo dieses alte Schlitzohr das versteckt hat.ñ 
ĂUndñ, wollte Amanda wissen und sah dabei den Lieutenant fragend an, Ăhaben Sie eine Idee, wo 
McCluskhy diesen Goldschatz verborgen haben kºnnte?ñ 
 
 ĂIch habe gar keine Ideeñ, sah Underwood aufmerksam auf, Ăaber wir kennen uns lange 
genug, Miss Weavers, und mich soll auf der Stelle der Teufel holen, wenn Sie nicht eine Idee haben!ñ 

                                               ĂBem¿hen Sie den Teufel nichtñ, lªchelte Amanda, Ăder soll sich um  
                                                McCluskhys Seelenheil kümmern. Ich bin nämlich der Ansicht, dass  

                                                   dieser Verbrecher noch lebt.ñ 
                                               ĂAber wen hat man dann soeben auf dem Friedhof beerdigtñ, fragte  

                                  Underwood verbl¿fft, Ăimmerhin war das doch eine richtige  
                                                    Beerdigung?ñ 

                                                ĂEine stilvolle Beerdigungñ, gab Amanda ihm recht, Ăso stilvoll kann  
                      man auch eine Menge Gold begraben, Lieutenant.ñ 

ĂSie meinen allen Ernstes, dass McClusky noch lebt und da draußen  
                                                   auf dem Friedhof sein Goldschatz beerdigt wurde?ñ fragte Lieutenant  

                                                    Underwood entgeistert. 
ĂSie hªtten mal sehen sollen, welch tiefe Schuhabdrücke die Sargträger in der feuchten Erde 
hinterlassen habenñ, erinnerte sich Amanda, Ăund wie fest sie die Gurte halten mussten, als sie den 
Sarg in die Grube ließen, Lieutenant und dabei war McCluskhy doch spindeldürr, er soll gerade etwas 
mehr als sechzig Kilo gewogen haben!ñ                                                                                        (SF.-p) 
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Amandaôs Ermittlungen 
von Jim Scott-Key 

 

  ĂNat¿rlich hatte ich die Polizei bereits dañ, schien Dean Kelly  
                                                   verzweifelt, Ăaber ein Fall, welcher sich weder mit der Pistole, noch mit  

                                  dem Strafmandat lºsen lªsst, ¿berfordert diese Leute doch!ñ 
                                                Amanda sah sich staunend in dem Lagerraum des Pelzhändlers um,  
                                               soviel Herrlichkeit auf kleinstem Raum hatte sie noch nicht gesehen.  

                                                 ĂUnd deshalb wollen Sie nun einen Privatdetektiv einschalten?ñ fragte  
Sie und warf noch einmal einen sehnsuchtsvollen Blick auf die Träume  

                                                   vieler Frauen. 
ĂWenn Sie den Tªter nicht ¿berf¿hren, Miss Weaversñ, legte der Pelzhändler viel Tragik in seine 
Stimme, Ădann kann ich im kommenden Monat Konkurs anmelden!ñ 
RegelmªÇig verschwanden aus Dean Kellyôs Lager wertvolle Pelze und er hatte einen seiner drei 
Verkäufer in Verdacht, der Dieb zu sein. Denn nur er und die Verkäufer hatten einen Schlüssel zu 
dem Lager, in welchem die Pelze aufbewahrt wurden. 
 
 ĂIch ¿bernehme den Fallñ, versprach Amanda, als sie vor einem Whisky in Mister Kellys B¿ro 
saÇ, Ăaber die Art des Vorgehens m¿ssen Sie absolut mir ¿berlassen.ñ 
ĂIch ¿berlasse Ihnen alles, Miss Weaversñ, war der Pelzhªndler erleichtert, Ăwenn nur diese 
Diebstªhle aufhºren, bevor ich gªnzlich ruiniert bin.ñ 
ĂSie sollen Ihren Angestellten die Schl¿ssel abnehmen und daf¿r sorgen,  
dass sie nur noch in Begleitung den Lagerraum betreten kºnnenñ, erklªrte  
Amanda, Ăaber k¿ndigen Sie das rechtzeitig an, damit der Dieb noch  
Gelegenheit hat, sich einen Nachschl¿ssel machen zu lassen.ñ 
ĂIch werde die T¿r mit einer Spezialfarbe prªparierenñ, erlªuterte Amanda,  
Ăwer von den jungen Leuten  dann unter ultraviolettem Licht blaue Flecken  
an den Händen hat, der ist der Dieb, denn, wer keinen Schlüssel hat, der  
hat auch nichts an der T¿r verloren!ñ 
ĂWenn das mal gut geht, Miss Weaversñ, stºhnte Dean Kelly. 
ĂSie kºnnen mit dem ultraviolettem Licht kommenñ, rief er schon einige Tage  
spªter bei Amanda an, Ăjetzt ist ein wertvoller Zobel verschwunden!ñ 
Amandas eingehende Untersuchung an den Händen der Verkäufer verlief negativ. 
Mister Kelly schlug verzweifelt die Hände über dem Kopf zusammen, aber Amanda tröstete ihn und 
meinte, dass sie sicher sei, einen von dreien bis zum nächsten Morgen als Dieb zu entlarven. 
 
 ĂStellen Sie sich vor, Mister Kellyñ, rief Amanda am nªchsten Morgen den Pelzhªndler an, Ăes 
war der junge Mister Hathaway, er hat die Tür nicht mit den Händen, sondern mit den Füßen 
geºffnet.ñ 
ĂUm Himmels Willenñ, staunte Kelly, Ăwie konnten Sie das den feststellen, dazu musste er doch seine 
Str¿mpfe ausziehen!ñ 
ĂJa glauben Sie dennñ, lachte Amanda, Ăich lasse einen Mann in mein Bett, der sich nicht einmal die 
Str¿mpfe auszieht?ñ 
ĂSie haben meine Verkªufer...?ñ staunte Kelly und wollte dann wissen, Ăder wievielte war Hathaway 
denn?ñ 
ĂDer Dritteñ, sagte Amanda m¿de, Ăund ich fand die Ermittlungen bei ihm besonders anstrengend, 
deshalb werde ich wohl für einige Zeit zur Erholung nach Florida fahren, doch das finden Sie alles auf 
der Rechnung, welche Ihnen in den nªchsten Tagen zugeht.ñ 
ĂUnd der Schaden, welchen Hathaway angerichtet hat?ñ wollte Kelly wissen. 
ĂEr hat versprochen, ihn zu ersetzenñ, sagte Amanda, Ăaber lassen Sie ihm dazu etwas Zeit, er war 
heute morgen nicht gerade in bester Verfassung!ñ                (SF.-p) 
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Amanda gibt klein bei 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂNicht einmal die Polizei konnte bisher etwas gegen Sammy Sawyer unternehmenñ, sagte 
Mister Trampas, der Manager des Palm Beach House, Ăer hatte immer das denkbar beste Alibi.ñ 
Das vornehme Hotel wurde schon seit Wochen von einem dreisten Hoteldieb heimgesucht und 
Nachforschungen ergaben in der Regel, dass nur Mister Sawyer dafür in Frage kam. 
ĂAber der Bursche ist so gerissen, dass ich ihm sogar selber einmal ein Alibi liefern mussteñ, 
schimpfte Trampas. ĂAls die Prªsidentensuite ausgeraubt wurde, war er gerade auf einen Whisky bei 
mir!ñ 
ĂAber er kann doch nicht an zwei Stellen zugleich sein?ñ staunte Amanda und sagte: ĂIch ¿bernehme 
den Fall, er interessiert mich!ñ 
ĂSie kºnnen die Prªsidentensuite und ihren Service habenñ, bemerkte Trampas, Ăich w¿nsche Ihnen 
von Herzen einen angenehmen und vor allem für das Haus erfolgreichen Aufenthalt.ñ 
 

ñAuch ich w¿nsche Ihnen einen angenehmen Aufenthalt Miss Weaversñ, erklang spªter hinter 
Amanda eine Stimme, als sie gerade ihre Koffer auspackte, eine männliche Stimme in einer Tonlage, 
welche sie immer wieder schwach werden ließ. 
ĂWoher wissen Sie meinen Namen?ñ fragte Amanda verbl¿fft auf den Mann, welcher so aussah, wie 
alle Männer, welche Amanda zu unüberlegten Handlungen hinreißen konnten. 
ĂAber, Amandañ, klang leichter Tadel in der Stimme des Mannes, Ăich interessiere mich immer für die 
Namen von Damen, welche mir eine kleine Sünde wert sind, und Sie könnten mir sogar eine große 
S¿nde wert sein.ñ 
ĂAberñ, fl¿sterte Amanda schwach, als er seine krªftigen Hªnde um ihre H¿ften legte und sie 
vorsichtig aber zielbewusst zu dem breiten Bett zog, Ăich kenne ja nicht einmal Ihren Namen. 
ĂIch bin doch Sammy Sawyerñ, lªchelte er hinreiÇend und r¿ckte nªher, Ăder Mann, den Sie ¿berf¿h-
ren wollen, weil er von allen Leuten verdªchtigt wird,  ein gerissener Hoteldieb zu sein.ñ 
ĂSammyñ, seufzte Amanda, Ăein schºner Name.ñ Sie sp¿rte, wie er ihr vorsichtig die Schuhe abstreifte 
und alles, was sie behindern oder beengen konnte. 
Das Licht, welches durch die großen Fenster der Präsidensuite flutete, wurde langsam dunkler, 
während Amanda in Sammys Armen lag. Mitten in der Nacht erhob er sich. 
ĂIch bin gleich wieder da, Darlingñ, fl¿sterte er, Ăaber ich habe vergessen, mein Zimmer 
abzuschlieÇen, und hier wird doch soviel gestohlen.ñ 
Nach weniger als zwei Minuten war er wieder da, liebevoller, einfallsreicher und ausdauernder als 
zuvor. Bevor der Morgen durch die Fenster dämmerte, verließ er Amanda leise. 
 
 ĂIch habe Ihnen doch gesagt, dass der Bursche immer ein Alibi hatñ, regte Trampas sich auf, 
während Amanda hungrig in ihrem Bett frühstückte. 
ĂWªhrend Sawyer die Nacht in Ihrem Bett verbracht hat, wurde Mistress Aldershoot beraubt, es fehlt 
Schmuck im Wert von einer Million Dollar.ñ 
ĂDa Sammy die ganze Nacht bei mir war und in der kurzen Zeit, da er  
mich mal alleine ließ, keinesfalls den Schmuck gestohlen haben kannñ,  
überlegte Amanda laut, gibt es nur noch die Möglichkeit, dass es zwei  
Sawyers gibt, vielleicht Zwillingsbr¿der?ñ 
ĂDas wªre eine Lºsungñ, meinte Trampas verbl¿fft, Ăaber sind Sie da  
auch sicher?ñ 
ĂEine Frau f¿hlt so etwasñ, erinnerte sich Amanda leise lächelnd. 
ĂDann wªre der Fall also geklªrtñ, schien Trampas erleichtert. 
ĂF¿r Sie schonñ, meinte Amanda m¿de aber zufrieden, Ădoch ich werde  
Ihre Gastfreundschaft noch etwas in Anspruch nehmen müssen, doch morgen früh werde ich wieder 
nach Hause fahren.                                    (SF.-p) 
 
 
 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

 

   40 

 
 
 

Amanda und der Mann ohne Kopf 
von Jim Scott-Key 

 

    ĂIch hªtte Sie ja nicht hierher bem¿ht, Miss Weaversñ, sagte Harry McCluskhy, Ăaber ich will 
jetzt, verdammt noch mal, meine alten Tage in Ruhe genieÇen!ñ 
ĂDazu sollten Sie erst einmal Ruhe bewahren, Mister McCluskhyñ,  
lªchelte Amanda hinter ihrem Bourbon, Ăich habe Sie doch immer  
in Ihren Filmen als einen Mann bewundert, der nie die Nerven verliert. 
ĂDas ist vorbei, Miss Weaversñ, grinste McCluskhy beinahe bedau- 
ernd, Ăjetzt will ich nur noch ein alter Mann sein, der tags¿ber so viel  
Bourbon trinkt, dass er abends von selbst ins Bett fªllt.ñ 
ĂUnd deswegen lassen Sie sich eine Privat-Detektivin aus Manhattan  
kommen?ñ wunderte sich Amanda, ĂSie kºnnen sich doch immer noch  
von den schºnsten Frauen ins Bett bringen lassen.ñ 
ĂIch merke schon, Miss Weaversñ, sagte McCluskhy und stellte sein Glas zur Seite, ĂSie denken, der 
alte Knacker spinnt, aber ich spinne nicht, was ich Ihnen erzªhlt habe ist Realitªt!ñ 
 

                                              ĂDas ist es tatsªchlichñ, sah Amanda auf die farbigen Fotos, welche  
                           den Mann ohne Kopf zeigten, Ăich kann kaum daran glauben, Sie waren lange  

        genug im Filmgeschªft und ich habe einen guten Ruf zu verlieren.ñ 
                          Harry McCluskhy hatte sich vor einigen Monaten die Calder Ranch für seinen  
                          Lebensabend gekauft. Doch auf der Calder Ranch lastete ein Fluch. General  

                            Calder war hier im Sezessionskrieg von einer Kanonenkugel der Kopf abgeris- 
                              sen worden. Seither sollte der General mit seinem Kopf unter dem Arm auf dem  

                                 Anwesen spuken. 
Harry McCluskhy hatte darüber gelacht, als er davon hörte und die Farm dennoch  

                                gekauft, aber jetzt hatte er seine Meinung zu dieser Story grundsätzlich geändert. 
ĂIch finde es unsinnigñ, sagte Amanda aufrichtig, Ădass Sie mich aus Manhattan kommen lassen, um 
einen spukenden General, welcher nicht einmal einen Kopf hat, das Handwerk zu legen.ñ 
ĂDann warten Sie erst einmal, Miss Weaversñ, meinte McCluskhy, Ăbis er seinen Kopf unter dem 
linken Arm in die rechte Hand nimmt, und damit nach Ihnen wirft!ñ 
Harry wusste, wovon er sprach, er hatte das schon einmal erlebt und erst dann Amanda angerufen, 
nachdem ein guter Bekannter sie ihm empfohlen hatte. 
ĂEin Mann wie Sieñ, war Amanda verbl¿fft, Ălªsst sich von einem Geist einschüchtern, Mister 
McCluskhy. So wie ich Sie aus Ihren Filmen kenne, hªtte ich das aber wirklich nicht erwartet!ñ 
 
 ĂDa kommt erñ, sagte McCluskhy mit zitternder Stimme, Ăhºren Sie ihn?ñ 
ĂDas nervende Wimmern war nicht zu ¿berhºren und jagte zunªchst auch Amanda eine Gänsehaut 
über den Rücken. 
Und da trat der Geist auch schon in das Blickfeld der beiden. Eine Gestalt in der  
Generalsuniforn der Südstaaten, welche ihren Kopf malerisch unter dem linken  
Arm trug. Das Wimmern steigerte sich zu einem wütenden Schrei, als der Geist  
Amanda erblickte. Da nahm er auch schon mit der rechten Hand den Kopf und  
schleuderte ihn auf die beiden zu. 
Nahezu spielerisch fing Amanda den Kopf auf und schleuderte ihn übergangslos  
zurück, traf, und der Geist General Calders, der ging plötzlich mit einem  
Schmerzensschrei zu Boden und blieb dort regungslos liegen. 
ĂDass der Kopf nur ein bemalter K¿rbis war, das hªtten Sie aber schon fr¿her  
erkennen kºnnen, Mister McCluskhyñ, sagte Amanda spªter bei einem Bourbon,  
Ădaf¿r hªtten Sie mich wirklich nicht gebraucht!ñ 
ĂSie haben vielleicht Nerven, Miss Weaversñ, schimpfte McCluskhy aufgebracht, Ăich habe mein 
ganzes Leben hart gearbeitet und will nun meine Ruhe haben, daf¿r bezahle ich Sie schlieÇlich!ñ 
ĂUnd was machen Sieñ, lächelte Amanda, wenn da mal ein echter Geist kommt, und nicht nur ein 
ehemaliger Schauspielerkollege, der Ihnen den wohlverdienten Lebensabend verderben will?ñ  (SF.-p) 
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Amanda und das Alibi 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂIch dachte ja zunªchst, dass mein Teilhaber, John Carson, die Unterlagen gestohlen hätte, 
Miss Weaversñ, f¿llte Henry McKenzie noch einmal Whisky auf. Dann erlªuterte er wortreich und ins 
Detail gehend, warum er und sein Teilhaber sich nicht mehr so gut verstanden wie früher und es nun 
immer wieder zu Meinungsverschiedenheiten kam. 
ĂEs ist viel leichter, Miss Weaversñ, erlªuterte McKenzie das Verhªltnis zu seinem Teilhaber, Ăsolch 
ein Unternehmen aufzubauen, als es spªter zu erhalten.ñ 
Die beiden hatten in jungen Jahren Softwareprogramme entwickelt und damit Millionen verdient. 
Nachdem Euphorie und Glanz der Gründerjahre im anschließenden Konkurrenzkampf verblichen 
waren, begann das Gezänk der Teilhaber. 
 
 ĂWarum nahmen Sie zunªchst an, das Carson die Unterlagen gestohlen hªtteñ, fragte 
Amanda, Ăund was hat Sie dann davon ¿berzeugt, dass er das doch nicht getan hat?ñ 
ĂDie Unterlagen wurden aus einem Safe gestohlen, dessen Code nur mir und Carson bekannt istñ, 
erklªrte McKenzie, Ăund auf meinem Anrufbeantworter fand ich eine Mitteilung von Carson, welcher 
mich punkt achtzehn Uhr vom Airport Seattle anrief. Im Hintergrund gab die Flughafeninformation 
gerade Datum und Uhrzeit durch.ñ 
ĂSo ein Zufallñ, unterbrach Amanda am¿siert. 
ĂNicht wahrñ, meinte McKenzie, Ădas klassische Alibi und wenn Sie  
es w¿nschen, spiele ich Ihnen das Band gerne einmal vor.ñ 
ĂHenry, alter Jungeñ, kam eine feste Mªnnerstimme vom Band und  
im Hintergrund war tatsächlich eine Durchsage mit Datum und Uhrzeit  
zu hºren. ĂDie Gesprªche mit International Industries haben sich  
hingezogen, ich komme erst morgen zur¿ck.ñ 
Ehe McKenzie den Anrufbeantworter abschalten konnte, kam eine noch  
viel j¿ngere Stimme vom Band: ĂHallo, Dad, mir ist diese Woche schon  
das zweite Mädchen davon gelaufen, wir haben gerade dreizehn Uhr 
wie wäre es mal wieder mit einem richtigen Mªnnerabend...?ñ 
ĂIch w¿rde gerne mal Ihren Sohn kennen lernenñ, sagte Amanda, nachdem McKenzie den Anruf-
beantworter abgeschaltet hatte. 

                        ĂHarold ist ein begabter Programmierer, aber privat ein hoffnungsloser Chaotñ,  
                       seufzte McKenzie, Ăer betreibt am Houston-Place eine kleine und erfolgreiche  
                       Firma für Spezial-Software, wenn er nicht gerade mal wieder in ein hübsches  

                                Mªdchen verknallt ist.ñ 
 
                                ĂCarson hat Sie geleimt, Mister McKenzieñ, sagte Amanda am anderen  

               Tag. ĂHarold, hat Sie um dreizehn Uhr angerufen und lag auf dem Anruf- 
beantworter hinter dem Anruf von Harold, also kann Carson Sie gar nicht um acht- 

zehn Uhr aus Seattle angerufen haben. Er hat irgendwann die Hintergrundgeräusche des Airports von 
Seattle aufgenommen und in den Anruf eingespielt. Dann war er schon vor dreizehn Uhr vor Ort, wo 
er die Unterlagen aus dem Tresor genommen hat.ñ 
ĂDamit ist das also ein Fall f¿r den Staatsanwaltñ, war McKenzie erleichtert, Ăaber wie fanden Sie 
Harold, Miss Weavers?ñ 
Ein gut aussehender, geistreicher, ausdauernder junger Mannñ, lªchelte Amanda in der Erinnerung. 
ĂSie sind nahezu gleich jung, Miss Weaversñ, gab McKenzie zu bedenken. ĂHarold ist vermºgend und 
wird mich einmal beerben.ñ 
ĂDie Aussichten sind verlockend, Mister McKenzieñ, lªchelte Amanda verstehend aber ich bleibe lieber 
Privat-Detektiv, denn er ist, wie Sie bereits sagten, tatsªchlich ein f¿rchterlicher Chaot!ñ           (SF.-p)         
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Amanda und der Juwelier 
von Jim Scott-Key 

 

 Begeistert ließ Lieutenant Beaverbrook von der Police Station Midtown seine Augen auf 
Amandas wohlgeformten langen Beinen ruhen, ehe er auch die übrigen ansehnlichen Details wohl-
wollend in Augenschein nahm. 
ñAehem, Miss Weaversñ, rªusperte er sich verlegen, als er in ihren Augen las, dass sie genau wusste, 
was er zur Zeit dachte., Ăwir haben da einen Fall, welcher ebenso aktuell wie speziell ist, und 
Commissioner Headley meinte...ñ 
ĂDer gute alte Headleyñ, lªchelte Amanda in der Erinnerung und z¿ndete sich eine Zigarette an, 
während Beaverbrook sich verfluchte, dass er Nichtraucher war. 
ĂAlso schieÇen Sie los, Lieutenantñ, blies Amanda genieÇerisch den Rauch der Camel zur Decke, Ăwo 
brennt es?ñ 
ĂEs geht um den Juwelier David Greenbeam in der Sixth Avenueñ, begann Beaverbrook ganz von 
vorn. ĂEine seiner Angestellten, welche heute Abend die Tageseinnahmen in den Nachttresor der 
Chase Manhattan werfen sollte, ist auf den Weg dorthin ¿berfallen und beraubt worden.ñ 
 

                                     ĂUm welchen Betrag handelt es sich?ñ wollte Amanda wissen. 
                           ĂRund zweihunderttausend Dollarñ, grinste Beaverbrook, Ăund mein Chef,  

                     Commissioner Headley und Mister Packard, der General-Manager der  
                            Safety Insurance, sind der Ansicht, dass wir Sie in diesem Fall hinzuziehen  

                                    sollten.ñ 
                                  ĂIch konnte Mister Packards Firma schon ºfter aus einer Verlegenheit helfenñ,  

                               erinnerte sich Amanda, Ăund ich werde es auch wieder tun, denn die Safety  
                                     Insurance ist bei den Honoraren nicht kleinlich!ñ 

                                   Amanda verabschiedete sich und versprach spätestens in den nächsten acht- 
                                     undvierzig Stunden wieder von sich hören zu lassen. 

                                 Ein Taxi brachte sie in die Sixth Avenue und der Zufall fügte es, dass gegen- 
über David Greenbeams Juweliergeschäft ein Hotel stand, in welchem Amanda  
 noch ein günstig gelegenes Zimmer fand. Dort am Fenster wartete sie geduldig  

                                     darauf, dass das Juweliergeschäft geöffnet wurde. 
                                     ĂIch komme gerade von der Chase Manhattan Bank, Lieutenantñ, erºffnete sie  

                        Beaverbrook am anderen Morgen, Ăich wollte nªmlich unbedingt dabei  
                                     sein, wenn die Bankleute den Nachttresor ºffnen und die Inhalte zªhlen.ñ 
ĂIch verstehe nicht, Miss Weaversñ, war Beaverbrook erst einmal ratlos. 
ĂDas werden Sie gleich verstehenñ, lªchelte Amanda, Ăin Greenbeams Geldbombe waren f¿nfhundert-
tausend Dollar, obwohl er an diesem Tage doch nur dreihunderttausend eingenommen hat!ñ 
 
 ĂUnd woher wissen Sie das?ñ staunte Beaverbrook. 
ĂIch weiÇ zwar nicht, wie Sie Lieutenant geworden sindñ meinte  
Amanda ungeduldig, Ăaber ich ahne, dass Sie es noch sehr lange  
bleiben werden. Haben Sie denn noch nie etwas von Richtmikro- 
phonen gehört und von Ferngläsern? Ich habe einen ganzen Tag  
damit verbracht, aus einem Hotelzimmer gegenüber die Kasse  
des Geschªftes zu ¿berwachen!ñ 
ĂDann hat Greenbeam also seine Angestellte eine prªparierte Geld- 
bombe zur Bank bringen und auf den Weg dorthin ¿berfallen lassen?ñ  
staunte Beaverbrook endlich. 
ĂSie machen Fortschritte, Lieutenantñ, lªchelte Amanda Weavers, Ăwenn Sie einmal pensioniert 
werden, können Sie sich vielleicht noch als Privat-Detektiv betätigen. Die Versicherungen zahlen zehn 
Prozent der Beträge, welche sie nicht auszahlen müssen, als Erfolgshonorar, davon kann man gar 
nicht so schlecht leben.ñ                               (SF.-p) 
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Amanda und der Spion 
von Jim Scott Key 

 

  ĂDer Finanzminister ist sowieso darauf aus, uns den Etat zu k¿rzen, Miss Weaversñ, sagte 
Doktor Snyder und sah dabei auf das einzig Erfreuliche in seinem Büro ï Amandas überlange und 
wohlgeformte Beine, Ăund wenn er erst einmal erfªhrt dass in meinem Institut ein auslªndischer Agent 
arbeitet...ñ 
Amanda war auf dem Gebiet der Spionage und Gegenspionage nicht  
bewandert, aber sie konnte sich gut vorstellen, dass nicht nur der  
Finanzminister über diesen Sachverhalt nicht in Jubel ausbrechen würde. 
ĂUnd Sie haben diesen Henry Sandmann gr¿ndlich durchleuchten lassen?ñ  
fragte sie, nur der Form halber. 
ĂUnser Sicherheitsdienst hat den Menschen auseinandergenommen und  
wieder zusammengesetztñ, erklªrte Doktor Snyder noch einmal. ĂAber an  
ihm stimmt einfach alles, Schulbildung, Studium, vorangegangene Tätig- 
keiten, Bekanntschaften, Freundschaften, der Mensch ist so perfekt, dass  
es nur noch eine Möglichkeit gibt, er ist wirklich nicht der, für den er sich ausgibt, sondern der Spion 
einer auslªndischen Macht, und genau das kºnnen wir ihm nicht beweisen!ñ  
 

ĂUnd wie kommen Sie auf die Idee, dass ich Ihnen den Beweis daf¿r liefern kºnnte, dass er 
tatsªchlich ein Spion ist?ñ wollte Amanda wissen. 
ĂDieser Mensch ist beinahe fehlerlosñ, lªchelte Snyder anerkennend, Ăals Henry Sandmann ist er 
sogar ein hervorragender Triebwerksingenieur, der nur eine große Schwäche hat und das sind junge 
und gutaussehende Frauen.ñ 
ĂAch soñ, sagte Amanda und sah Snyder abwartend an. 
ĂWissen Sieñ, meinte der grauhaarige Wissenschaftler mit etwas Unbehagen in der Stimme, als er 
seine Gr¿nde daf¿r darlegte, Ăer wªre sicher nicht der erste Spion, dem eine schwache Stunde 
lebenslange Haft einbringt. Wir w¿rden Ihnen f¿r diese M¿he zehntausend Dollar zahlenñ, fuhr er nach 
einer verlegenen Pause fort. 
āDer Finanzminister muss aber wirklich f¿rchterlich sparenô, dachte Amanda f¿r sich, sagte aber: ĂIch 
werde den Auftrag übernehmen, Doktor Snyder, und mein Bestes geben...ñ 
 
 ĂSie hatten recht, Doktor Snyderñ, rief sie bereits am nªchsten Morgen im Institut an, ĂIhr 
Henry Sandmann, kommt wohl aus Russland!ñ 

          ĂKºnnen Sie das beweisen, Miss Weavers?ñ rief Snyder aufgeregt. 
                     ĂAber sicherñ, lªchelte Amanda. ĂIch habe den guten Henry Sandmann in  

                              seinem Ford ¿berholt und dann eine Panne an meiner Z¿ndung vorgetªuscht.ñ 
                          ĂAber der Mann ist doch ein hervorragender Ingenieurñ, rief Snyder entsetzt,  

         Ăder hat doch sicher gleich gemerkt, dass die Panne simuliert ist!ñ 
                      ĂIch habe da eine hervorragende Ferrari-Werkstatt an der Handñ, lªchelte  

                              Amanda, Ădort hat man mir f¿r solche Zwecke einen versteckten Schalter ein- 
                         gebaut. Der Motor sprang ja auch erst wieder an, nachdem der gute Henry  
                         seine Jacke abgelegt und ich einen unauffälligen Blick in seine Brieftasche  

                                   geworfen hatte.ñ 
Amanda erzªhlte weiter, dass sie dabei das Bild von Henryôs Freundin gefunden  

                                 habe, erst als sie es sich eingeprägt hatte, sprang der Motor des Ferrari wieder  
                                   an. 
ĂSeine Braut Susan Hayes aus Minnesota?ñ fragte Snyder. 
ĂDie Dame trªgt eine Frisur, wie man sie seit acht Jahren selbst in Minnesota nicht mehr trªgtñ, 
erklärte Amanda. Ich habe mich im Außenministerium erkundigt und dort erfahren, dass diese Frisur 
in und um Moskau herum seit zwei Jahren der letzte Schrei ist...!ñ 
ĂSo etwas kann aber auch nur eine Frau heraus bekommen, Miss Weaversñ, meinte Snyder erstaunt.ñ 
                                                                                                                                                      (SF.-p) 
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Amanda und der Sheriff 
von Jim Scott-Key 

 

                                                              ĂWenn Sie uns nicht helfen kºnnen, Miss Weaversñ, klagte  
                                            B¿rgermeister Shelton, Ădann ist Ashton Valley am Ende!ñ Danach  
                                            trank er seinen Whisky in einem Zug aus, als würde er nie wieder  

                                                   einen bekommen. 
                                      Tatsache war, dass man den Sheriff von Ashton Valley, Henry  

                                         Trevensher kürzlich am helllichten Tag aus seinem Büro heraus  
                                            gezerrt und in einem schwarzen Plymouth mit Tempo 100 aus der  

                                                   Stadt gebracht hatte. 
                                                  Es gab aber auch noch andere Ungereimtheiten in Ahston Valley, da  
                                                  war zum Beispiel ein Grundstücksverkauf der Stadtverwaltung an die  

Mineral Incoperated, bei dem es nicht mit rechten Dingen zugegangen sein sollte und der Sheriff eine 
undurchsichtige Rolle gespielt hatte. Einige Mitglieder der Stadtverwaltung waren nach 
Unterzeichnung des Vertrages plötzlich reicher als vorher geworden. 
ĂSie haben mir den Flug  und die durchaus komfortable Unterkunft in Ihrer Stadt bezahltñ, lªchelte 
Amanda hinter ihrem Whisky, Ădamit ich Ihren entführten Sheriff wieder bringe, aber ich weiß nicht, ob 
ich das in einer Stadt, in welcher soviel Korruption herrscht, so schnell schaffen werde.ñ 
 
 Amanda verließ das Gebäude der Stadtverwaltung und schlenderte durch Ashton Valley. An 
der Ecke Knights Street und Reagan Place traf sie auf Hilfssheriff Templeton, welcher in seinem unter 
der brütendheißen Mittagssonne stehenden Chevrolet gerade ein  
Chicken mit Pommes frites aß. 
ĂJa wissen Sie, Missñ, wischte er sich mit seinem Hemdªrmel das  
Fett von den Lippen, Ăda kamen vier sehr korrekt gekleidete  
Gentlemen in unser Office und haben den alten Trevensher in ihr  
Auto gezerrt. Die sahen gar nicht wie Verbrecher aus, eher wie  
Beamte...ñ 
ĂWie kommen Sie denn darauf...?ñ wunderte sich Amanda. 
Tatsache war, dass der Sheriff seither spurlos verschwunden war, als  
hªtte er sich in Luft aufgelºst. Nicht nur die āAshton Valley Timesô,  
sondern auch ¿berregionale Blªtter wie die āSan Franzisco Providenceô hatten dar¿ber berichtet. 

                     ĂEs wurde hºchste Zeit, dass man diesen Sheriff aus dem Verkehr gezogen hatñ,  
                 sagte Jimmy Cotton der Besitzer des Ashton Ice Pub in der Nightingale Street,  

             den Amanda auf ihrem weiteren Spaziergang durch die Stadt befragte, Ăder  
                  steckte doch in diesem Grundst¿cksskandal mit der Mineral Corporation drin!ñ 

 
                                      Nachdenklich machte sich Amanda Weavers auf den Weg in ihr Hotel,  

                  das Holliday-Inn in Ashton Valley. Dort angekommen führte sie einige Telefon- 
                    gespräche mit verschiedenen amtlichen Stellen und war danach sehr zufrieden. 

                       Mit einem Taxi ließ sie sich anschließend zum Rathaus fahren, nachdem sie sich  
                             telefonisch bei Bürgermeister Shelton angemeldet hatte. 
                           ĂIch habe einige Telefongesprªche gef¿hrt, Mister Sheltonñ, lªchelte Amanda hinter  
                            ihrem schnell eingeschenkten Whisky, Ăund bin dabei zu dem Ergebnis gekommen,  

                             dass Sheriff Trevensher gar nicht entf¿hrt wurde.ñ 
ĂDann ist er also tot, von der Mafia ermordet und irgendwo verscharrtñ, regte Shelton sich auf. 
ĂEs ist viel schlimmerñ, lªchelte Amanda, Ăer wurde wegen Bestechlichkeit im Amt vom FBI verhaftet 
und nach San Fanzisco gebracht...ñ                  (SF.-p) 
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Amanda und der Köder 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂSheriff Benson kann zwar einen Whisky schnorren, aber keinen Bankrªuber ermitteln und 
festnehmen, Miss Weaversñ, knurrte Henry Bogodan, der Chief-Manager der East-Western Bank in 
Delford, einen kleinen Ort an der Küste Floridas, wo Amanda gerade einen Kurzurlaub verbrachte. 
Bogodan war wütend. Die Zentrale in New York hatte ihm gerade mitgeteilt, dass er seinen Job los 
wäre, wenn der Überfall auf seine Filiale nicht geklärt werde und die Fünfzigtausend-Dollar-Beute 
wieder beschafft würde. 
Die Jungs in New York sind knallhart, Miss Weaversñ, wischte er sich mit einem bl¿tenweiÇen 
Taschentuch über die feuchte Stirn, Ăwenn das Geld nicht wieder beschafft wird, kippen die mich auf 
den M¿ll!ñ 
 

                                           ĂLassen Sie einen Bericht ¿ber den ¦berfall in die āDelford Timesô  
                            setzenñ, hatte Amanda eine Idee, Ăund erwªhnen Sie so nebenbei, dass  

                                      hunderttausend Dollar erbeutet wurden.ñ 
                            ĂIch bin doch nicht verr¿cktñ, regte Bogodan sich auf, Ăda kann ich mir ja  

                                      gleich eine Kugel in den Kopf schieÇen!ñ 
                            ĂGlauben Sie etwa, dass die Delford Times in New York gelesen wird?ñ  

                                       lächelte Amanda. 
                                    ĂWas Sie da vorhaben, Miss Weavers, kann mich Kopf und Kragen kostenñ,  
                                     jammerte der überfallene Kassierer der East-Western Bank, Joshua Spinks,  

                                       denn er war von Natur aus ängstlich. 
ĂDu brauchst dich von diesem Flintenweib auch nicht als Köder missbrauchen  
lassen, Joshñ, knurrte Sheriff Benson, der darauf bestanden hatte, bei diesem  

                                        Gespräch dabei zu sein. 
ĂDas Flintenweib verbitte ich mir, Sheriffñ, grinste Amanda anz¿glich, Ăich nenne Sie ja auch nicht eine 
ambulante Whiskyflasche!ñ 
Die āDelford Timesô brachte also den Bericht ¿ber den Bank¿berfall und erwªhnte beilªufig zum 
Schluss, dass die Beute hunderttausend Dollar betragen hätte. 
Joshua Spinks wurde beurlaubt und erhielt den Auftrag, sein Haus auf keinen Fall zu verlassen, das 
war ihm auch am liebsten und Amanda war das auch recht, welche ihn dort vor Ort am besten 
bewachen konnte. 
 
 Gegen Mitternacht rief sie das Büro des Sheriffs an, welcher aber schon wieder so betrunken 
war, dass er zwei Deputys schicken musste. Danach telefonierte sie mit Henry Bogodan, welcher vor 
Glück außer sich geriet. 
ĂDas war eine ganz hervorragende Idee von Ihnen, Miss Weaversñ, lobte der Chief-Manager über-
schwänglich, als die Deputy den Bankräuber, bei welchem man noch  
mehr als 49000 Dollar aus dem Überfall gefunden hatte, abtranspor- 
tierten. ĂIch hªtte nie gedacht, dass Sie diesen Fall so schnell lºsen  
w¿rden!ñ 
ĂDanken Sie Mister Spinksñ, lªchelte Amanda, Ăer hat schließlich so  
getan, als hätte er kurz nach dem Überfall noch einmal 50000  Dollar  
für sich auf die Seite gebracht und so den Gangster noch einmal  
angelockt.ñ 
ĂAber wie Sie als schwache Frau den Kerl so bewusstlos geschlagen  
haben?ñ wunderte sich Bogodan verblüfft. 
ĂIch habe in New York mal an einem Lehrgang teilgenommenñ, lªchelte Amanda in der Erinnerung, Ăer 
stand unter dem Motto: Wie werde ich als schwache Frau mit einem starken Mann fertig? Das kostete 
mich viertausend Dollar. Diesen setze ich Ihnen zusätzlich mit auf die Rechnung, denn Weiterbildung 
muss sich doch lohnen...!ñ                   (SF.-p) 
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Amanda und Perikles 
von Jim Scott-Key 

 

 ĂEinen Privatdetektiv habe ich mir eigentlich ganz anders vorgestellt, Miss Weaversñ, meinte 
der Dekan der Stanford University, Ăwie kommt eine so gut aussehende junge Dame eigentlich zu so 
einem gefªhrlichen Beruf?ñ 
Amanda schlug lässig ihre überlangen wohlgeformten Beine übereinander und der alte Herr bekam 
hinter seinem Schreibtisch große Augen. 
ĂNach acht Jahren aktiven Polizeidienstes in Harlemñ, lªchelte sie  
hºflich, Ăhabe ich mich selbstªndig gemacht.ñ 
ĂDeshalb hat also jemand aus unserem Fºrderkreis Sie so sehr  
empfohlenñ, sagte der Dekan beeindruckt und kam dann auch  
gleich zur Sache. 
ĂVor zwei Tagen wurde aus unserer Mensa die Statue des Perikles  
gestohlen. Wir sind der Ansicht, dass es sich dabei um keinen  
Studentenulk handelt. Deshalb möchten wir Sie engagieren, diese  
f¿r uns wertvolle Statue wieder herbei zu schaffen.ñ 
ĂHandelt es sich um ein sehr wertvolles St¿ck?ñ wollte Amanda Weavers wissen. 
ĂEs handelt sich um die Kopie einer Statue, welche seit mehr als tausend Jahren im Vatikan steht und 
in der Zeit um dreihundert vor Christus gefertigt wurdeñ, erklªrte der Dekan. ĂDie Kopie ist aus 
Marmor, etwa drei Meter hoch und d¿rfte etwa f¿nfhundert Pfund wiegenñ, bot er Zigaretten an, Ăsie 
wurde erst k¿rzlich auf zweihunderttausend Dollar geschªtzt.ñ 
 

                                                        Amanda ließ sich eine umfangreiche Liste der eingeschriebenen  
                         Studenten geben und  versprach, die Statue umgehend wieder zu  

                                          beschaffen. 
                     ĂWir wissen das zu schªtzenñ, versprach der verbl¿ffte Dekan. 

                                     ĂMein Honorar betrªgt zehn Prozent des Wertesñ, lªchelte Amanda viel- 
                                           versprechend. 

                                      ĂEs blieben noch knapp tausend Studenten ¿brig, nachdem sie die weib- 
                                       lichen Studenten von der Liste gestrichen hatte. Deren Namen und Daten  

schickte sie an Ron Hammersmith in New York, einem Computerfreak, dem  
                                         sie bei anderer Gelegenheit schon einmal aus der Klemme geholfen hatte. 

                                           Drei Tage später schickte Ron Hammersmith ein Fax, in welchem nur noch  
                                ein Name aus der Liste stand. Amandas weitere Recherchen vor Ort  

                  ergaben, dass nur dieser Student in Frage kommen konnte. 
 
 ĂWenn man davon ausgeht, dass mit einiger Sicherheit nur  
mªnnliche Studenten f¿r diese Tat in Frage kommen kºnnenñ,  
erklärte sie nach genau einer Woche dem Dekan, Ăso ergab die  
Computerarbeit, dass nur ein Student in dem betreffenden Zeitraum  
bei einer Mietwagenfirma einen Kleinlastwagen mit einer Seilwinde  
geliehen hat. Ich weiß zwar nicht, wer seine Helfer waren, aber die  
Statue steht jetzt im Partykeller Ihres Sohnes, ich habe sie fotografiert.ñ 
ĂMein Sohn ist ein anstªndiger junger Mannñ, protestierte der Dekan,  
Ăerst gestern hat er noch einen Einbrecher verjagt und sich selber dabei  
erheblich verletzt.ñ 
ĂEr hat mich dabei ¿berrascht, als ich die Statue fotografierteñ, lªchelte 
Amanda in der Erinnerung, Ădabei wendete er einige Griffe an, welche  
man bei anständigen jungen Damen nun wirklich nicht anwenden sollte. Und wegen der paar 
Blutergüsse und Prellungen, die er sich dabei eingehandelt hat, soll er sich nicht so anstellen!ñ 
ĂIch werde sofort den Scheck f¿r Ihr Honorar ausstellen lassenñ, war der Dekan erleichtert, Ăund ich 
werde mit meinem Sohn reden. Noch heute Nacht werden er und seine Freunde die Statue so 
heimlich wieder an ihrem Platz aufstellen, wie sie diese gestohlen haben. Er kann froh sein, dass er 
nicht vom Campus verwiesen wird. Perikles im Partykeller ï welch ein Stilbruch!ñ                       (SF.-p) 
 
 




